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Vorwort 



Die Verarbcitunj^ (icr wissciiscliaftlichen Er^fcbnissc meiner in den 
Jahren r«/»^ bis 1905 nach Tibet unti China ausgeführten Ex- 
pedition nimmt — trotz der jjrollen Anzalil von Mitarbeitern — mehrere 
Jahre in Anspruch. Da es nicht zweckdienlich erscheint, mit der Vcr- 
öffentlicliung dieser Ergebnisse zu warten, bis sie insgesamt vorlictjen, 
so erfolgt sie in einzelnen Teilen. Wenn also dieses Buch die Be- 
zeichnung Band X, i. Teil führt, so sei damit ausgedrückt, daß es diese 
Nummer in der Liste der Bände der gesamten VerößentUchungen trSgt 
Für die Umschreibung der chinesischen, tibetischen und mongo- 
tischen Nameh wurde, wie in früheren Werken, das System des deutschen 
Sinologen Professor FRIEDRICH HiRTH in New-York zugrunde gelegt Die 
einheitliche DurchHihning dieser Arbeit wurde durch Herrn FERDINAND 
Lessixg in Peking besorgt. 



Das in (hesem Werke anj^eüiiirte ZOOlOgische Material wurde zum 
größeren Teile von meiner Frau, zum kleineren von mir gesammelt. Die 
zoologische Ausbeute stammt vorwiegend aus China und zwar aus 
den Provinzen Hu-pei. Ho-nan, Schon-si und Kan-su. Die beste 
Ausbeute lietertc die Wegstrecke Han-k"6u — Hing-an-fu entlang 
dem Han-I'luü, ferner im Ts'in-ling das (iebiet zwischen iling- 
an-fu und Si-an-fu, und schließlich die Umgebung von Lan-tschuu 
und Si-ning-fu. 

Das von mir gesammelte zoologische Material v 't^ Nordott-Tibet 
entstammt dem von der Expedition durchzogenen Gebiete zwischen 
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dem Kuku-nAr und dem Oring-nör und den Sandsteinbeiigen am 
Oberlauf des Huanj^-ho. 

Ein beträchtlicher Teil dieses wertvollen tibetischen Materials mußte 
wegen seines groflen Gewichtes in Tibet zurückgelassen werden. Dieser 
verloreng^^ngene Teil umfafite zahlreiche Felle, Schädel und Skelette von 
weiflen und braunen Bären, vom Equus Przewalski, Kulan, von Antilopen, 
Wölfen, Yaks usw., sowie verschiedene V<^elbälge. 

Für das Zustandekommen dieses Werkes schulde ich den größten 
Dank dem Direktor des Königlichen Zoologischen Museums in Berlin. 
Herrn Professor Dr. Brauer, der nicht nur die Leitung der Bearbeitung 
meiner Ergebnisse ttbemoromen hatte, sondern es auch ermöglichte, daß 
diese in überrascbend kurzer Zeit vor sich gehen konnte. 

Ich erfülle eine angenehme Pflicht, wenn ich sämtlichen Herren, die 
sich an der Bearbeitung meines Materials beteiligt haben, insbesondere 
Herrn Professor Matschie vom Königlichen Zoologischen Museum 
meinen warmen Dank flir die Mühe und die rasche Fertigstellung der 
Handschrift ausbreche. 

Die in' diesem Buche behandelte zoologische Sammlung schenkte ich 
den Königlichen Zoologischen Museen in Berlin und München. 



Die botentsdie Ausbeute entstammt zum Teil dem Ts'in-ling 
zwischen Hing-an-fu und Si«an<fu, zum Teil der chinesischen 
Provinz Kan-su, speziell der Grenzstadt Si-ning fu und ihrer 
Umgcbunjj, sowie Nordost>Tibet 

In China sammelte vorwiegend meine Frau, während dies in Tibet 
durch mich geschah. 

Die Verarbeitung der Pflanzen, sowie die Bestimmung der Art eines 
heiligen Baumes im Kloster Kumbum hatte Herr Professor Dr. DiELS in 
entgej^enkommcndcr W eise übernommen, wofür ich an dieser Stelle meinen 
vcrbindliclislcn Dank sa^c. 

Die botanische SaminlunL; hil)c icli dem Königlichen Botanischen 
Museum in Berlin zum Geschenk gemacht. 
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V 



Die zoologische und botanische Ausbeute meiner Expedition ist 
nicht um&ngreich. Die zeitraubende Anlage einer großen Sammlung 
war auch von vornherein gar nicht geplant, weil meine Haupttätigkeit 
eine topographische sein sollte, und bei deren exakter Durchführung 
bleibt bekanntlich nicht mehr viel Zeit für andere Zwecke ttbrig. Durch 
diese Beschränkung im Arbdtsprc^ramm konnte ich denn auch alle 
Kräfte, ohne sie zu zersplittern, nach einer Richtung hin wirken 
lassen. Ich bin fest überzeugt, daß ich sonst nie mein Expeditionsprogramm 
in ähnlicher Weise hätte durchführen können, wie es geschehen ist. 

Berlin, im Herbst li/JJ. 

WILHELM PILCHNER. 
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Zoologische Sammlungei 




Hexapoda« 

1. Orthoptenu 

A. Dictyoptera, Tettigonioidea, Acridoidea 

bearlu'ilfl von 

H. KARNY (Wien). 
Tafd I. n. Figur i bis »$. 



Einleitung. 

Nach ticr Bcarbcituti}^ der Wernersclicn Orthopteren-Ausbeute aus dem 
ä^yjjtischen Sudan und Xord-Uganda nahm ich die vorHegende Ar- 
beit auf, und zwar mit unisomehr Interesse, fia es sich hier wieder um ein 
Übergangsfjebiet von der paläarktischen in die paläotropischc RcLjion 
handelte, ebenso wie beim ägyptischen Sud.m. Wenngleich die h'ilchner- 
sche Ausbeute nicht so viele Arten umfaßte wie die Wernersche, so war 
doch aller Voraussicht nach die Bearbeitung derselben recht lohnend. 
Denn in den Gebieten, welche Herr Filchner durchforschte, sind über« 
haupt noch nie Geradflügler gesammelt worden, und es war daher zu er* 
warten, dafi sich neue oder tiergeographisch interessante Formen hier 
finden würden. Daß diese meine Erwartungen nicht getäuscht wurden, 
werden die später folgenden tiergeographischen Bemerkungen dartun. 

Allerdings war auch bisher die Orthopterenfauna von China nicht 
ganz vernachlässigt worden. Doch was man bisher von Geradflüglern 
aus jenen Gegenden kannte, waren fast nur Formen aus den Küsten- 
gebieten, die doch Immerhin von den zentralchinesischen Arten vielfach 
abwichen. Trotzdem mußten sie in allererster Linie zur Vergleichung 
mit den Spezies der vorliegenden Ausbeute herangezogen werden, wie 

Filchasr, £zp«ditioBCUaa-T1b«t Zooloe.-BoUB.Erftbaint. I 
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dieg auch aberali geschehen ist Erat in zweiter Linie kamen sibirische 
und moi^olische, endlich auch indische Arten in Betracht 

Um das Entstehen dieser 'Abhandlui^ haben sich vor allem die 
Herren Dr. Th. KuhlgatE in Berlin und Dr. Fr. Werner in Wien besonders 
verdient gemacht, da mir durch ihre gütige Vermittlung die Determination 
der Filchnerschen Ausbeute anvertraut wurde. Nicht weniger Dank 
schulde ich Herrn Direktor Gangibauer und Herrn Hofrat Brunner von 
Wattenwyl Hlr die Erlaubnis zur Benutzung der Sammlungen und Bibliothek 
des K. K. naturhistorischen Hofinuseums in Wien, ohne welche es. mir 
natflrlich nicht möglich gewesen wäre, das Material zu bestimmen. 

Endlich erlaube idi mir, Herrn und Frau FUchner selbst im Namen 
der Wissenschaft den besten Dank für ihre unermüdliche Forschungs- 
tätigkeit und ihren anerkennenswerten Sammeleifer auszusprechen, durch 
die sie zur Bereicherung unserer zoologischen und zoogeographischen 
Kenntnisse wesentlich beigetragen haben. 

Bevor ich zur systematischen Aufzählung der mir vorliegenden Arten 
übergehe, sehe ich mich genötigt, einige Bemerkungen allgemeinerer 
Natur vorauszuschicken, soweit dies zum Verständnis der Ortlioptereii- 
fauna Zcntraichmas nötig erscheint, und spreche daher zunächst über die 

Anpastung«!! nnd Schtttzelnrichtangen. 

Ihren l'eindcn gegenüber sind die Gcradtlü^^lcr aul mannigläche 
Weise geschützt. Als wichtis^stes Schutzmittel kommt vor allem die 
Flucht in Betraciit. I)iesell>e geschieht vorwiegend duroli Springen und 
Fliegen. Als die ausdaucriKisten Flieger der zentralchinesischen I-'auna 
haben w^ir unter den Orthopteren ohne Zweifel die Schnarrheuschrecken _ 
der Gattung Bryodcma zu betrachten (Bryodema tuberculata und B. bara- 
bensis). Bei anderen Arten, die weniger flu^ewandt sind, dienen die 
Flügel hauptsächlich zur Verlängerung der Sprünge, wie bei Oedaleus 
infcrnalis und Acrida turrita. Xt^ch weniger kommt die Flucht mit Hilfe 
der l'lugorganc für Chorthippus bicolor und Calliptamus ictericus in Be- 
tracht; ja, wir finden sogar unter den zentralchinesischen Orthopteren 
vollkommen flugunfähige Formen, bei denen Elytra und Hinterflügel zu 
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Ideinen iiiischeinbaren Lappen verkümmert sind oder sogar ganz fehlen, 
wie Cophogryllus Kuhlgatzi, Filchnerella pamphagoides, Chorthippus 
parallelus; diese Arten sind bei der Flucht selbstverständlich nur auf das 
Springen angewiesen. 

Während die Hauptmasse der Heuschrecken dem Verfolger durch 
die Schnelligkeit der Flucht und die GröDe der zurückgelegten Ent- 
fernung zu entkommen trachten, suchen andere Arten sich dadurch zu 
retten, daO sie dem Verfolger unzug^gliche Verstecke auf der Flucht 
aufsuchen. In Erdlöcher, Risse und Spalten des Bodens, unter Steine 
und Baumstämme flüchten die Grylloiden und Blattoiden, in das Wasser 
die Acrydier (Tettigtni auctt). Diese letztere Gruppe zeichnet sich durch 
ihre grofle Geschicklichkeit im Schwimmen und Tauchen aus. Vielleicht 
unterstutzt sie dabei die starke Ausbildung; der Domen an den Hinter- 
schienen; dieselbe {^eht nämlich bei den verschiedensten Orthopteren- 
^Tuppcn mit der Schwiniinlahi^kcit Hand in Hand. So finden wir sie eben 
bei den Acrydium-Artcn, auch bei Ljcwisscn Grylliden {Cyrtoxipha usw.*)). 
Am weitesten haben es in dieser He/.ielnin}; unter allen rezenten S.dtatorien 
die I ridactyliden ^fcbrachl; hier sind die Dornen zu zusammengedrückten, 
bewe^Hchen Blattclicn geworden, die wesentlich zur Verbreiterung; der 
Hintertibien beitragen uml dadurch (he Schwimmfähigkeit naturi;emaß er- 
höhen. Dieselbe An])assuiiL; linden wir übrigens schon bei den liassischcn 
Elcaniden (HandHrscIi, toss. Ins. Phylog. rez. Form, igoöjoj, pg. 516, 
51;, Taf. XLIV, Fig. 2). 

Verteidigungswaffen kommen nur in ganz untergeordneter Weise in 
Betracht. Allerdings sondern die meisten Arten aus dem Mund einen 
braunen Saft von bitterem Geschmack ab, doch nützt derselbe den natür- 
lichen Feinden (Eidechsen, Vögeln) gegenüber gar nichts (Werner. (Irtho- 
pterenfauna Ägyptens; Stzber. Akad. Wissensch., Wien 1905). Beachtung 
verdient höchstens die unter dem Pronotum angebrachte Stinkdrüse, die 
von Vosseier bei nordwestafrikaniiK;hen Oedaleus-Arten «itdeckt wurde, 
und die sich zweifellos auch bei dem ftlr uns in Betracht kommenden 
Oedaleus infernalis wiederfindet. 

*) Cfr. H. Kirnj. Oi11iopt.-Fauiia ig. Sudan, K.-Uganda; Stiber. Akad. WisMosch. 
Wien 1907. 
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Auch Schreckmittel finden sich nur in wenigen Fällen. Ob das 
Schnarren vieler Oedipodiden (z. B. Bryodema tuberculata und Br. bara- 
bensis) in dieser Weise zu deuten sei, wie KrauB will, lasse idi dahin* 
gestellt 

Als wichtigste Schutzeinrichtung kommt ohne Zweifel die mimetische 
Anpassung an den Aufenthaltsort in Betracht Wir haben es hier mit 
einer mehr oder weniger genauen Wiedergabe der Farbtöne des Auf- 
enthaltsortes zu tun, in weiter entwickelten Fällen wird auch die Struktur 
desselben durch entsprechende Zeichnung oder gar durch eine besondere 
Skulptur der sichtbaren Körperteile nachgeahmt Die nicht sichtbaren 
Teile entbehren dagegen der Anpassungserscheinungen und sind oft auf- 
fallend grell gefärbt, so namentlich die Innenseite der Hinterschenkel 
und die HinterflOget. Letztere sind bei Calliptamus ictericus durch ihr 
schöne Rosa ausgezeichnet, ähnlich bei Bryodema tuberculata und 
barabensis rhodoptila, blaß gclbgrün bei Oedaleus Infernalis und Acrida 
turrita. Außerdem sind sie oft durch schwarze Flecken oder Binden ge- 
ziert, so bei Bryodema tuberculata, B. barabensis, C)edaleus infernalis usw. 
Diese schwarze Zeichnunj^ rührt ohne Fraj^e von einem Melanin her; sie 
verschwindet lucht ui Äther. Alkohol, Ammoiii.ik und Siiuren, j^'anz lang- 
sam und allmählich nur in Katihuitje. (""her die übrigen I'arbeii wissen 
wir zur Zeit sehr weni^. Jedenfalls muß ich hervorheben, daß wir es 
besiinimt nicht mit Lipochroinen zu tun haben, die doch sonst im Tier- 
reiche so weit verbreitet sind. Übri-^ens sind sie in Alkohol und viele 
auch in Äther hislich und f^'cben dabei meist eine <;clbe Losunj^. Es 
scheint, daß die roten l arbstotfe von Alkohol zunächst in ein gelbes 
Pigment übergeführt und erst dann gelost werden. Doch geben gewisse 
rote Farbstoffe in Ammoniak rote Lösungen, übrigens ist hier nicht der 
Ort meine diesbezüglichen Untersuchungen zu veröffentlichen; es würde 
mich hier zu weit fuhren, und ich will übrigens noch warten, bis meine 
Untersuchungen weiter vorgeschritten sind. Hier wollte ich nur auf eines 
hinweisen, nämlich auf <lie Frage nach der Bedeutung der grellen Farben 
fUr das Leben der Spezies. 

Diese Frage ist gegenwärtig noch lange nicht ab erledigt zu be- 
trachten. Doch will ich hier die verschiedenen Beantwortungsversuche 
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anführeiit mich einer Kritik derselben jedoch enthalten. Extreme Darwi- 
nisten werden wohl kaum zögern, die Entstehung der in Frage stehenden 
»Frunkfitfbeii« durch sexuelle Zuchtwahl zu erklären, sei es nun, dafi sie 
durch die ästhetischen GefUhle des einen Geschlechts beim andern heran* 
gezüchtet worden seien, oder daB durch «e das Auffinden, Erkennen und 
Heranlocken des andern Geschlechts besonders erleichtert werde. Dem- 
g^enflber .glaubt Kraufi, »dafi die geförbten HinterflUgel im Verein mit 
ihrem Glanz und mit den beim Flug vieler Oedipodiden vernehmbaren 
Rassel- und Klappergeräuschen doch wohl zur Abschreckung der Feinde 
dienen könne. .... Herr Dr. C. Zimmer (Breslau) hält die leuchtenden 
Farben auf den Hinterflttgeln der sonst unauffölligen Orthopteren fUr 
Ablenkungsfarben.« (Verh. Dtsch. 2^ol. Ges. 1901, pg. 12a) 

In letzter Zeit findet die Ansicht mehr Anklang, dafi es sich in den 
grellen Farbstoffen led^lidi um Exkretionsprodukte handelt So behauptet 
Gräfin von der Linden, dafi die roten Pigmente der Schmetterlinge aus 
demselben Stofife bestehen, wie die beim Verlassen der Fuppenhfllle aus* 
gespritzte rote Flttss^keit. Hiemach würde es sich also nur darum 
handeln, daß diese auflallenden Exkretionsprodukte an Stellen des Orga- 
nismus abgelagert würden, wo sie den Feinden des betreffenden Individuums 
nicht bemerkbar sind, also in unserem Falle namentlich in den in der 
Ruhelage unsichtbaren Hinterflüi^cln. Jedenfalls ist hervorzuheben, daü 
bei den Liirven, bei welchen die Hinterlliin^elscheiden sichtbar sind und 
die vorderen bedecken, dieselben hier auch eine ausgeprägte SchutzfarbunL; 
besit/.en und der grellen Farben stets entbehren. Diese treten erst nach 
der letzten Häutung auf. 

Im Gct(ensatz zu den Hinterllügeln stimmen I linterhaupt, Pronotum, 
Elytra, Abdomen und Außenseite der liinterschenkcl stets mehr oder 
minder vollkommen in der Färbung mit der Umgebung überein. Ge- 
wöhnlich ist die Schutzfärbung nicht allgemein gehalten, sondern ganz 
speziell nach der nächsten Umgebung abgestimmt, so daß unter Um- 
ständen kein «Individuum dem andern gleicht. Für diese Individualisierung 
in der Anpassung hat Vosseier (1. c.) einige Betspiele vorgebracht; ebenso 
habe auch ich in meiner « Orthopterenfauna d. äg. Sud. u. N.-Uganda« 
(Stzber. Akad. Wissensch., Wien 1907) mehrere Fälle hiervon ang^hrt; 
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ich will deshalb hier nicht weiter darauf eingehen. Als Erklärung lür 
diese auffallende Schutzanpassung wird von Darwinisten natürlich das 
Zuchtwahlprinzip verwendet; dem gegenüber bricht sich in neuerer Zeit 
immer mehr die lamarckistische Anschauung Bahn, die hier eine Art 
Farbenphotograpbie voraussetzt, d. h. die physiologische Prädisposition 
des Ectoderms, unter dem Einflufi von außen wirkender Farbstrahlen 
homochrome Pigmente zu erzeugen; ob die Haut hierzu unmittelbar be- 
fähigt ist, oder ob die Sehorgane mitwirken, bleibt dabei noch un- 
entschieden. So, viel diese Ansicht auch filr sich hat, muS sie gegen- 
wärtig doch noch als nicht sicher erwiesen betrachtet werden; denn die 
in der Wiener Biologischen Versuchsanstalt diesbezttglich angestellten 
Experimente eigaben bisher nur negative Resultate; doch wurde hierbei 
beobachtet, dafi der Farbwechsel auch in der Zeit «wischen swei Häutungen 
vor sich gehen kann, was theoretisch von grofler Bedeutung ist 

Auf&llend ist es, dafi die Unterseite von Kopf, Brust und Abdomen 
mit der Umgebung in der Färbung nidit Übereinstimmt, vielmehr meist 
ganz hdl gefärbt ist. Auf die Zweckmäfligkeit dieses Farbtones hat 
Vosseier hingewiesen: »durch ihn werden die vom Boden zur Bauchseite 
reflektierten Lichtstrahlen zurückgeworfen, wodurch weiterhin die voin 
Körper der Tiere erzeugten Schlagschatten au%ehellt werden. Es läßt 
sich leicht experimentell nachweisen, dafi diese einfache Einrichtung 
wesentlich dazu beitriigt, einen Körper auf seiner Unterlage weniger 
plastisch erscheinen zu lassen, so dafi er gewissermaflen darauf ver- 
schwindet.« (Verh. Dtsch. Zoolog. Ges., 1901, pg. 114.) Helle Unterseiten 
finden wir unter den zentralchinesischen Orthopteren namentlich auf- 
fallend bei Bryodema tuberculata und B. barabensis, ferner bei Calliptamus 
ictericus usw. 

Die Nachahmung,' durch die Orthopteren bezieht sich jedoch nicht 
nur auf die I'ärbung, sondern auch auf die Struktur der l'mgebung. Sie 
kann auf verschiedene Weise zustande kommen, entweder durch geeit^nete 
Zeichnungsclcmciitc oder durch entsprechende Strukturvcrh;iltnisse. 1-ür 
letzteren l all will ich hier Hcispicle anführen. So /cij^l sich bei lormen, 
die in der (jrasstej)pe leben, eine auffallende Tendenz zur Streckung des 
Körpers in der Richtung der Längsachse, von den für uns in Betracht 
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kommenden Arten am deutlichsten bei Acrida turrita, weniger scharf aus- 
^cprat^t bei Atractomorpha AuriviUii. (iele^cntlich der Rcsprcchun^ der 
sudanesischen Orthoptcrenlauna habe ich darauf hin^fewicsen, daß sich 
diese Erscheinung^ unter den verschiedensten (iruppen wiederfindet und 
daß sie auf die verschietlenste Weise zustande kotiimen kann (cf. 1. c.)- 

Noch viel auffallender ist ein zweiter Fall von Nachahmung der 
Struktur der Umgebung, den ich hier besprechen muß; ich denke an 
Filchnerclla pamphagoides. Diese Art imitiert den sandigen Boden ihres 
Aufenthaltsortes in der denkbarsten Vollkommenheit, indem der Pronotum« 
rücken und die iVbdominaltergite mit kleinen Dörnchen und Körnchen 
besetzt sind. Es ist bemerkenswert, daß die verwandte Gattung Tmethis 
im Imaginaizustande meist einen glatten Hinterleibsriicken besitzt; hier 
ist derselbe von den Flugorganen bedeckt, und eine Nachahmung der 
Umgebung wäre zwecklos. Doch hat Vosseier (1. c.) darauf hingewiesen, 
dafi die glatten Tergite der Imagines bei der Larve — wo sie unbedeckt 
sind — rauh erscheinen und so den Sandboden imitieren. Hervorheben 
mu6 ich femer, dafi sich diese Rauhigkeiten auch bei der von KrauB 
aus Kleinasien beschriebenen kurzflttgeltgen Form (Tmethis escherichi) 
im Imaginalstadium wiederfinden,- und ebenso treten sie auch bei Filch- 
nerella deutlich hervor. 

Die angeführten Beispiele werden genügen, um auf die Schutz» 
anpassungen der zentralchinesischen Geradflügler hinzuweisen, und ich 
gebe daher zur Besprechung ihrer geographischen Verbreitung ttber. 

Geographische Verbreitung der zentralchinesischen 

Geradflügler. 

Man pflegt bekanntlich China der paläarktischen Region zuzuzählen 
und innerhalb dieser als eigene Subregion anzusehen. Der Grund hier« 
für ist jedoch nicht, wie man vielleicht annehmen könnte, der, daß sich 
hier nur Vertreter paläarktischer Gattungen und Arten vorfinden und • 
entsprechend der exzentrischen Lage ties Reiches der Mitte — im 
Verhältnis zur übrigen paliiarktischen Region — eine selbständige Knt- 
wicklungsrichtung eingeschlagen haben, sondern vielmehr der, dali wir 
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hier die unveränderten paläarktischen Formen in buntem Gemisch mit 
tropi9ch*indischen Elementen konstatieren können. Wir haben nämlich 
hier ein ! Ubergangsgebiet von der paläotropischen zur paläarktischen 
Region vor uns, das sich von jedem der beiden benachbarten Gebiete 
durch den Besitz von Formen, die der anderen Region angdiören, unter- 
scheidet. Ganz ähnliche Verhältnisse konnte ich gelegentlich der Be- 
arbeitung der Wernerschen Ausbeute flir den ägyptischen Sudan nach- 
weisen. Auch dort ist ein allmählicher Ubergang der paläarktischen 
Region in die tropische zu konstatieren, während wir weiter westlich eine 
schärfere Trennung' der beiden Faunen antreffen, da ilcr Wüstengürlel 
der Sahara eine \'crinischun|^' dcrscll)cn wesentlich erschwert. 

Ganz ahnliche Verhältnisse finden wir nun an der (ircnze der palä- 
arktischen ^'C^en die indische Re^Mon wieder. Im Westen bilden die 
Wüste Gobi und die Beri^riesen der Hinialayakette eine utuibersteif^liche 
Barriere für die meisten Ticrspc/ics. Im Osten datjegcn ist eine solche 
nicht vorhanden, da hier kein W üstenj^ebict einj^cschaltet ist und aucli 
hohe Gebir^szü^' fehlen. Es macht sicli hier deshalb ein ganz alimählicher 
Übergang der paläarktischen und indisclien Formen ineinander geltend, 
und zwar gilt dies natürlich nicht nur für die Geradflügler, sondern auch 
für alle anderen Tiergruppen. So hebt Dr. Werner ( Über Reptilien und 
Batrachier aus Guatemala und China«, Abb. K. Bayer. Akad. Wissensch., 
IL Kl., XXn. Bd., II. Abt., PK- 378) hervor, daß es ihm nicht gelungen 
sei, »die Grenzlinie zwischen der paläark-tischen und indo-orientalischen 
Reptilien- und Batrachierfauna innerhalb Chinas auch nur einigermafien 
feststellen zu können, und zwar aus einem sehr einfachen Grunde, weil 
nämlich eine solche überhaupt nicht existiert, sondern eine innige Durch- 
dringung beider Faunengebiete zu erkennen ist Echt paläarktische 
Gattungen dringen bis m den äußersten Süden, tropische bis zum äuDersten 
Norden vor«. 

Ganz ähnliche Verhältnisse können wir nun auch itlr die Orthopteren 
konstatieren. In der vorliegenden Auabeute aus Zentxal-China gehören 
von 17 Arten 9 der paläarktischen Region an (Acrydium japonicum, A. 
bipunctatum, Calliptamus ictericus, Filchnerella pamphagoides, Bryodema 
tuberculata. Br. barabensis, Chorthippus bicolor, Ch. dubius, Gh. parallelua), 
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7 der paläotropischen (Periplaneta Filchnerae, Nemobius Filchnerae, Copho- 
gryllus Kuhlgatzi, Gryllotalpa africana, Atractomorpli.i Aurivillii, Oedaleus 
infemalis, Acrida turrita) und eine ist kosmopolitisch (Blattella germanica). 
Warum ich FUchnerella der paläarktischen Fauna zuzähle, werde ich im 
spezidlen Teil näher erörtern. Ohrsens Aige ich hier, um die Zugehörig- 
keit der angefUhrten Arten zu dem einen oder anderen Gebtete genau 
nachzuweisen, eine Übersichtstabelle Uber ihre geographische Ver- 
breitung ein: 





Sibirien 


Europa 


Miitpl- 
mecr- 
gttbiet 


Afrika 


1 

Indien 


Australien 


Amerika 


BbtelU gennuka . , 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 




+ 








4- 


4 

-r 


-f- 






+ , 


+ 1 


+ 




+ 




( 'iiplium vllus 










+ 




+ 


< iryllritalpa africana . 






. 

-r 




4- 






Acrj-iliiim japoniciun . . . 


Japan 


_ 




_ 








— bipoDctatum .... 




4- 


-f 










Atnctomoipba AnriviUU 








4- 


+ 






CaUiptamnt ktericuB .... 




— 


4- 












+ 




: 








4- 


















Bryodema lubetculata . . 


■f 


+ 














+ 














Oe<lalfiiN infemalis . 


4- 














Chorüiippus biculur . . . 


+ 


+ 


+ 












+ 
















+ 


+ 


+ 


1 






+ 




(+) 




+ 


1 ; 


+ 







Ich habe in diese Tabelle die neuen Arten nicht aufgenommen, da 
mir dieselben nur aus Zentral-Chin i bekannt sind, dafiir aber die Gattung, 
der sie angehören (mit Berücksichtigung aller zugehörigen Arten), bzw. 
bei l'üchnerella die Gruppe (Tmethites) und die nächstverwandte Gattung 
(Tmethis). 
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Was die GUederang der chinesischen Fauna anbelangt, so ist eine 
solche nicht so leicht durchzuführen, aus demselben Grunde, aus dem eine 
scharfe Trennung gegen die benachbarten Gebiete nicht möglich ist: 
nämlich, weil hohe Gebirgszüge fehlen. Ich konnte in der Filchnerschen 
Ausbeute keinen l'ntorschied zwischen der Fauna von Lan tsclKni und vom 
Han-kiang wahrnehmen, obwohl die beiden I.okalitatcn durch das Ts'in-Iing- 
Gebirge voneinander geschieden sind, welches doch immerhin /.u den 
höheren Gebirgszügen Chinas zählt. Dr. Werner (I. c.) hat ilaher versucht, 
zu ermitteln, ob vielleicht die grulieren Flüsse, welche von West nach 
Ost fließen (Huang-ho, Van^'-tzi-kiang, Si-kian^^). eine Irennunu; des Ge- 
bietes in vier Zonen (1. nördlich vom Huaii^,' ho, II. zwischen iiuang-ho 
und Yang-tzt, III. zwischen Vang tzi und Si-kiang [einschl. Formosa] und 
IV. südlich von Si-kiang [einschl. Hainan ) gestatten«. Auf diese Gliederung 
will ich jedoch hier nicht weiter eingehen, da dieselbe in bezug auf 
Orthopteren bisher noch nicht durchgeführt worden ist. übrigens gehört 
das ganze für uns hier in Betracht kommende Gebiet (Lan-tsch6u, Ts*in* 
ling, Han-kiang) zur II. Zone Werners, daher diese Einteilung für uns 
nicht weiter von Belang ist. 

Wie ich bereits eingangs erwähnt habe» sind iMsher aus den von 
Herrn Wilhelm Filchner durchforschten Gebieten Orthopteren nicht bekannt 
gewesen. Wir sind daher bei Beurteilung auf den Vergleich mit der 
Fauna der Nachbarländer angewiesen, und als solche müssen vor aUem 
China und die Mongolei ^eachtung finden. Die Fauna dieser Gebiete hat 
Bolivar ^chy, Reise-Ergebnisse 1901) zusammengestellt Nach ihm er- 
beutete Zichy in der Mongolei: Deracanthella aranea, Zichya vacca, Brady- 
porus onos, CalUrhtpb Davidiana, Bryodema tuberculata, B. barabensis, 
B. mongolica, Psophus stridulus, Chorthippus bicolor, Ch. Horvathi, von 
denen sich in der Filchnerschen Ausbeute 3 Arten, Bryodema tuberculata, 
B. barabensis, Chorthippus bicolor, wiederfinden. In China sammelte 
Zichy: Mantis retigiosa, Acheta infemalis, Nemobius Csildi, N. nitidus, 
Gampsocleis gratiosa, Locusta rosea, Atractmnorpba Bedeli, A. Aurivillü, 
Bryodema barabensis, Oedaleus infemalis, Oed. marmoratus, Pachytylus 
migratorius, F. danicus, Acrida Csikii, A turrita; von diesen Arten fand 
Filchner 4, nämlich Atraclomorpha Aurivillü, Bryodema barabensis, Oeda-' 
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Jeus infemalis, Acrida turrita. Außer diesen 6 Arten befinden sidi nodi 
2 in der FUcbnerschen Ausbeute, die auch Zichy (aus Sibirien) mitbrachte, 
nämlich Acrydium bipunctatum und Chorthippus parallelus. Neu sind tür 
die chtnesche Fauna: Gryllotalpa africana, Acrydium japonicum, Callip* 
tamus ictericus, Chorthippus dubius, von denen namentlich Calliptamus 
ictericus besondere Beachtung verdient, da diese Art bisher nur aus dem 
Mittelmeergebiet bdcannt war. Auch die kosmopolitische BUttella ger- 
manica hat Filchner am Han-Idang nachgewiesen. Ganz neue Arten der 
Ausbeute sind: Periplaneta Filchnerae m., Nemobius Filchnerae m., Copho- 
gryllus Kuhlgatzi m., FilchnereUa pamphagoides m., von denen die letztere 
zugleich als Vertreter einer neuen Gattung angesehen werden mufi. Das 
VerwandtschaAsverhältnis dieser neuen Formen zu den ihnen am nächsten 
stehenden Arten wird im speziellen Teile eingehender erörtert werden. 
Ich schließe deshalb diese allgemeinen Bemerkungen hiermit ab und gebe 
nur noch ein 
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Ubersicht der vorliegenden Arten. 



I. Blattaeformia. 

Handlirsch, Zur Phylogenic der Hexapoden. Sitzber. Akad. Wisssch. 

Wien. CXII. I. 1903. py^. J2(). 
Aus rein praktischen Gründen stelle ich diese Subklasse hier voran. 
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A. Oothecaria Verhoeff. 
1« DidjfoptenL 

Leach, Entomology, in: Brewster, Edinburgh Encyclopaedia, Edin- 
burgh 1817^1818. 
s Blattariae auctt 

Umfafit mehrere Familien, von denen jedoch nur eine rezent ist: 

Funilie Blattidae. 

Die Familien, die Brunner 1865 unterschieden hat, fasse ich in Über- 
einstimmung mit Redtenbacher (Dcrm. Orth. Öst-Ung. Deutschi. Wien 1900 
pg. 23 ff.) nur als Untcrfamilien auf. 

a. Blattellini. 

Syn.: Phyllodromidae, Br. v. W. Nouv. Syst. El. Wien 1865. pg. 46, 74. 

Blattini, Redt Derm.Orth. Ost-Ung. DeutschL Wien 190a pg. 28. 
Als typische Gattung der Gruppe ist Blattella anzusehen. 

Genus: BlaUella Caudell. 
Syn.: Blatta L. 1766 :nec priiis): Syst. Nat. XII. pj4. 688. 

Ectobius Steph. (part.) III. Hrit. Eiit. \"I. p;^. 46. 1837. 
Phyliodromia Serv. Hist. nat. Ins. Orth, pg, 107. 1839. 

— Rr. V. \V. Nouv. Syst. Bl. pg. 47, p<i. 8S ff. 1865. 

— Br. V. W. Prodr. eur. Orth. pg. 45. 1882. 
[Delenda: — Zetterst. Conspectus Familiarum, Generum et Spe- 

cierum Dipteronim in Fauna Insectorum Lappo- 
nica descriptorum. Isis. 1837. pg. 31.] 
Blatta Redt Derm. Orth. Ö8t.-Ung. Deutschi. pg. 28. 1900. 
Blattella Caudell, Notes on the nomenclature of Blattidae. Proc. 
Ent Soc. Wash. Vol. V. Nr. 3. pg. 234. 1904. 
Die Einführung eines neuen Namens für diese Gattung durch Gtudell 
war notwendig, da die typische Art Bl. germanica 1758 noch nicht als 
Blatta angeführt wird. Als Type von Ectobius ist E. hpponicus zu be- 
trachten. Phyliodromia Serv. ist präokkupiert. Brunner führt auBerdem 
(Prodr. pg. 47) noch Phyllodromica Fieb. als Synonym an. Dies ist jedoch 
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unrichtig, da Fieber (Syn. eur. Orth. pg. 4 Lotos 1853) alle Blatta-Arten mit 
Ausnahme der germanica zu Phyllodromica stellt. Mithin mufi Blattella 
als gültiger Name angesehen werden. 

Blattdia germanica (L.) 

Ein sehr charakteristisches Merkmal dieser Art ist der unver- 
zweigte Cubitus der HtnterflUgel (vena tnframedia Br. Nouv. Syst BK 
pg. 10, 89; vena ulnäris Br. Prodr. pg. 27, 45). 

Syn.: Blatta germanica Linn^. Syst. Nat XII. pg. 688. 1766. 

— — Fab. Ent Syst. n. pg. 22. 1793. 

— — Zetterst. Orth. Suec. p<;. 48. 1821. 

— — Charp. Horae ent. p^. 73. 1825. 

— — Burm. Hand. Ent II. pg. 497. 1839. 

— — Fischer Fr. Orth. cur. pg. 112. 1853. 

— — Kr, Orth. Istr. pg. 18. 1878. 

— — Redt. Dcrni. Orth. Öst.-Ung. Dcutschl. pg. 28. 

1 9<x). 

Blatta (i;cnninai — Fieber. Syn. eiir. Orth. pg. 4. 1853. 

Phyllodromia — Scrv. Hist. nat. Ins. Orth. pg. 107. 1839. 

— — Br. V. \V. Nouv. Syst. Bl, pg. ycj. 1865. 

— — Br. V. W. Prodr. pg. 46. 1882. 

Die mir von Han-kiang — Paß Ts*in-iiiig in der Filchnerschen Aus- 
beute vorliegenden Exemplare (i Nymphe, 1 cT) dieser kosmopolitischen 

Art .stimmen in Große imd l'arbung so vollständig mit unsern ein- 
heimischen Exemplaren überein, d.iB icli sie nicht einmal als \ arietat 
unterscheitlen kann. Dieser Umstand ist um so interessanter, al"^ schon 
Fieber (Syn. eur. Orth. pg. 4) die X'ermutung ausspricht, tlali BI. ger- 
manica wahrscheinlich aus Asien stamme. Die Hofrat Brunncr von 
Wattcnwylschc Sammlung besitzt die Art aus allen Weltteilen. 

b. Blattini. 

Syn.: Periplanetidae Br. v. \V. Xouv. Syst. Bl. pg. 48, 202. 

Periplanetini Redt. Derm. Orth. Ost.-Ung. Deutschi. pg. 29. 
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Als typische Gattung betrachte ich Blatta L. 1758 (= Kakerlac Latr. 
1825 = Stylopyga Fisch. W. 1833; species typica^: Bl. orientalis L.). 

Genus : Periplaneta Bunn. 
Syn.: Blatta L. (part.) 1758. Syst. Nat. X. 

Kakerlac Brüllt. Hist. nat. Orth. IX. pg. 53. 1835. 
— Serv. Hist. nat Ins. Orth. 68. 1839. 
[Delenda: — Latr. R^ne animal. 1827.] 

Periplaneta Burm. Handb. Ent II. i^. 503. 1839. 

— auctt. 

— Kirby, W. F. Syn. Cat. Orth. Vol. I. London 1904* 
I^. 140 — 142. 

Dadurch, dafi die Spezies mit verkürzten oder rudimentären Flug- 
organen aus der Gattung ausgeschieden wurden [Genera: Blatta L. 
(ss Kakerlac Latr. ss Stylopjrga Fisch. W.) und Syntomaptera Tepper], 
wurde die Artenzahl wesentlich reduziert Ein gutes Unterscheidungs- 
merkmal scheint 'die Färbung des Prothorax zu bilden, wonach Brunner 
1865 zwei Gruppen von Periplaneta unterschied ^ouv. Sjrst. Bl. pg. 223): 

a) Pronotum corpori discolor, vel pictum, vel vittatum. 

b) Pronotum corpori concolor. 

Fttr uns kommt hier nur die zweite Gruppe in Betracht. Die asiatiKhen 
Arten dieser Gruppe können nach folgender Tabelle unterschieden werden't* 

1. Colore testaceo vcl badio. 

2. Caput piceo uninoUtum. Alae posticae diaphanae: 

I. P. monocliroma \V;ilk. 
2. 2. Caput nota valdc indiätincta vcl nulia. Alae parte antica saltem 
testacca. 

3. Colore flavo-testacco. Lamina supraanaiis cT membranacea, pro- 
ducta, laniinam subgenitalem plus minus superans, mediana 
incisura in 2 lobos divisa. Patria: Aschabad (Coli. Br. v. W. 

cf. Candell, Notes ob (he oomenclatore of the Blattidae, Proc. Ent. Soc. Wasb. Vol. V. 

Nr. 3, pR. 232- 234. 1904. 

I'ie Abhaniilunt; von T. Shiraki, .rhc Hlatt'nien Japans". In Annotalioncs Zoolo- 
gitae Japonenses. Vul. VI. Pait. I. N^vcnibur 1906, wurde mir erst nach Abschluß dieser 
Arbeit bekannt und konnte daher keine BeiflcksicbtiguBg mehr linden. 

Fiicbatr, Exp«dilioaCkiB»-TSbat Zoolof.-Botu.ErBCiboi«M. 2 
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Nr. 16.429), Mingrelien (Coli. Br. v. W. Nr. 14.775), Himalaya 
(CoU. Br. V. W. Nr. 17.201). Jamaica (Coli. Br. v. W. Nr. 16.036): 

2. P. tartara Sauss. 

3. 3. Colore badio. Lamina siipraanalis <^ coriacea, laminam sub- 

genitalem haud superans, margine postico sinuato, haud inciso. 
92 ignotae. Patria: India orientalis (Coli. Br. v. W. Nr. 6137), 
Ceylon (Coli. Br. v. W, Nr. 5664). 
4. Statura minore. (Long, corporis » 14.5, elytrorum ss 16.) Alae 
parte anali quoque turbida. Lamina supraanalis ^ nuda: 

3. P. indica m. n. sp. 

4. 4* Statura majore, ^ng. corporis s 18, elytrorum « 25.) Alae 

parte anali hyaltna. Lamina supraanalis fortiter ferrugineO' 
pilosa: 4. P. ceylonica m. n. sp. 

1. I. Colore fusco vel piceo. 

2. Abdomen totum atrum. 

3. Statura minore, ^ng. corporis cT =s 22—25, p — 24, elytrorum 
cT e= 26 — 27, $ SS i2() Lamina supraanalis cT emarginata, lobis 
acutangulis. Lamina subgenitalis cT emarginata, lobis rotundatis. 
Speeles japonica {Coli. Br. v. W. Nr. 20.577, Nr. 21.234): 

5. P. japonica m. n. sp. 

3. 3. Statura majore. (Long, corporis 33, elytrorum <f = 30.) 

Lamina supraanalis leviter emarginata, lobis valde rotundatis. 
Lamina subgenitalis cT truncata. $ ignota. Species indica: 

6. P. valida Br. v. W. 

2. 2. Abdomen supcriic parte basali saltcni Icstaceuni vcl badium. 

3. Alae (posticaci intcr cubituni et anales margine distincte inciso 
ibique cainpo trianj^ulari intercalatn iiullo. 

4. Vena media alarum siinplex, haud furcata. ramulos nuUos 
emittens. Lamina sujiraanalis angulis subrotundatis, margine 
postico iindulato-lruncato. Lamina sub<,^enitalis leviter excisa, 
lobis subrotundatis. Species centrali-chinensis: 

7. P. Filchnerae m. n. sp. 

4. 4. Vena media alarum haud simplex, ramulos l vel 2 antrorsum 

emittens, ipsa nonnumquam furcata. 
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5. Vena media alarum i^sa haud furcata, antrorsum ramulum 
1 furcatum vel 2 simpUces emittens. Lamina supraanalit tf mar* 
ginibus' lateralibus retrorsutn fortiter convergenttbus, medio 
triangulariter excisa, angulis diatiiictis. Lamina subgenitalis cT 
rotundata. Speeles indo*inalaica: SUey (Coli. Br. v. W. Nr. 6256), 
Banguey (Coli. Br. v. W. Nr. 19.870): 

8. P. malatca m. n. sp. 

5. 5. Vena media alarum antrorsum ramulum 1 simpliciter vel duplo 

furcatum emittens, ipsa quoque bi- vel trifurcata. 

6. Lamina supraanalis cT levissime subema^nato - truncata, lobis 
subrotundatis. Lamina subj^enitalis cT rotundata. 9 ignota. Speeles 
Asiae anterioris: Saida (Coli. Br. v. W. Nr. 15.673): 

y. V. furcata m. n. sp. 

6. 6. Lamina sui)r.ianulis cT levitcr cxcisa, lohis acutan;j;ulis. Lamina 

subgenitalis d" emarginata, lobis subrotundatis. Speeles japonica 
(Coli. Br. V. W. Nr.. 12.056. i/ iycj): 

10. P. emarginata m. n. sp. 

3. 3. Alae margine integre, inter cubitum et anales ad maiginem 

campo triangulari intercalato. 
4. Statura minore. (Long, corporis ss 17.5 — 20, elytrorum 17—18.) 
Alae maigine antico badio, praeterea totae hyalinae. Species 
Indiae posterioris (CoU. Br. v. W. Nr. 19.103): 

II. P. gracilis Br. v. W. 

4. 4. Statura majore. (Loi^. corporis 9 s 27, elytrorum 9 » 20.) 

Alae fu8CO>testaceae, excepto campo anali turbido. Speeles 
borneensis (Coli. Br. v. W. Nr. 13.827): 

12. P. crassa m. n. sp. 

Pehplaneta Filchnerae m. n. sp. 

Colorc fusco, abdomine superne, excepta parte apicali, teataceo. 
Pronotum fusco-nigrum, concolor. Elytra alacque abdomen superantia. 
Alae inter cubitum et anales margine distincto inciso ibique campo 
triai^ulari intercalato nuUo, vena media simpUcet haud furcata, ramu- 
los nullos emittente. Lamina supraanalis <f angulis subrotundatis, 

2« 
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margine postico undulato - truncato. Lamma subgenitalis cT leviter 
exciaa« lobis subrotundatis. 

Dedico hanc speciem Dominac Ilse Filchner, quae eam in itinere 



suo central! -chinenüi 1904 coUegit. 

cT 9 Xyniphe (?) 

Long. cor])ons ... 23 17 

— pronoti . . 6.8 4.5 

— pron, transv. . 9 6.5 

— elytrorum . . 24 — 

— fem. post. . . 8.4 5 

— tib. post. ... 1 1 5.5 

— tars. post ... 7.8 4.5 



Schwarzbraun. Kopf schwar/Uch, Mundteile lichter braun. An- 
tenncn braun, an der Basis dunkel. 

Pronotum von der Form eines Dreiecks, dessen Ecken abgerundet 
sind und dessen Basis nach rückwärts gekehrt ist; glatt, glänzend, in 
der Mitte eben, an den Seiten etwas herabgebogen. Schwarzbraun, 
einförbig. 

Elytra ziemlich schmal, mit parallelem Vorder- und Hinterrand, 
an der Spitze abgerundet; glänzend braun, gegen die Spitze etwas 
heller werdend. Das Geäder ist recht deutlich, nur im Costal- und 
Analfeld schwer erkennbar. Die Suboosta ist einfach und mündet 
schon in der basalen Hälfte der Elytra in die Costa ein. Der Radius 
entsendet zahlreiche, zum Teil gegabelte Äste nach vorne. Die Media 
verläuft ungeflUir bis zur Mitte unverzweigt knapp hinter dem Radius 
und zu demselben parallel tmd verliert sich sodann. Der Cubitus ist 
reichlich verzweigt, die Analadem undeutlich. 

Hinterflügel im vordem Teil gelbbraun, namentlich am Vorder- 
rand dunkel; im Analteil zwar nicht glashell, aber ziemlich durch» 
sichtig. Die Subcosta mündet apikalwärts von der Flügelmitte in die 
Costa ein und teilt sich knapp vor der Einmündungsstelle in zwei 
Astchen, von denen jeder gegabelt ist. Der Radius entsendet zahl- 
reiche verzweigte Aste nach vom und aufierdem schon vor der Mitte 
einen nach rOdcwftrts, der bis zur Spitze ihm und der Media parallel 
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verläuft und erst knapp vor dem Flügelrand sich in zwei Zweige teilt, 
von denen der vordere wieder gegabelt ist Die Media ist ihrer 
ganzen Länge nach unverzweigt. nicht g^;abelt und entsendet keine 
Aste (sehr charakteristisch 1). Der Cubitus ist reichlich verzweigt 
Hinter ihm befindet sich an der Basis ein glasheller Fleck. Die ersten 
sechs Anatadem gehen von einem gemeinsamen Stamm aus» die 
übrigen sind einfach. 

Beine und Unterseite des Abdomens dunkelkastanienbraun. Meso- 
und Metanotum, sowie die Abdominaltcrgitc hellbraun; erst die letzten 
Tcrj^itc sind dunkler. 

Die Supraanalplatte des <f hat die Form eines gletchschenkeligen 
Trapezes, dessen kürzere Seite apikalwärts gekehrt und gewellt ist 
und dessen Sclicnkol deutlich auspcrandet sind. Die Ccrci bieten 
nichts .VulTallendcs. Die Subi^enit.üplattc des cf" ist am Hinterrand 
leicht ausgeschnitten, die beiden dadurch entstehenden Lappen sind 
ziemlicli ab};erundet. Hei dem mir vorliej^^cnden Exemplar ist der 
rechte Stylus luitTallcnd kürzer als der linke. 

Ich crl.iuhr mir, die neue Art nach l'rau Ilse Filchner zu be- 
nennen, die sie in Zentr.d-China entdeckt luit. 

D;is mir vorliegende trägt die Bezeichnung: China, Han-ldang. 
I. Filchner S. J. Nr. 207/(X). 

Zur selben Art dürfte eine $ Nympiic gehören (deren Maße oben 
angegeben wurden) mit der Fundortbezeichnung: China, Han-ktang— 
Paß Ts'in-Iing. W. Filchner S. J. Nr. 207/06. 

Sie stimmt in der F.ärbunf; mit dem <^ ziemlich überein, nur ist 
sie — namentlich auf der Unterseite — heller. Das letzte Tergit 
besitzt jederseits am Hinterrand eine scharfe Ecke; medianwärts der- 
selben ist es au^jerandet und sodann (in der Mitte) gerundet vor» 
gezogen, so daß es die Supraanalplatte fast ganz bedeckt Letztere 
ist durch einen dreieckigen medianen Einschnitt in zwei dreieckige 
Lappen geteilt Das letzte Stemit ist ähnlich geformt wie das Tergit, 
jedoch mit al^erundeten Ecken. Von der Subgenitalplatte sind nur 
zwei dreieckige Lappen zu sehen, die das letzte Stemit nur ganz 
wenig überragen. 
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Eine eingehende Vergleichung mit den verwandten Arten brauche 
ich hier nicht tu geben, da die Utuerschicde schon aus der obigen 
Artentabelle zu ersehen sind. Ich will hier nur hervorheben, daß ich 
namentlich die einfache, unverzweigte Media der Hinterflügel Gk sehr 
charakteristisch halte. Dieselbe findet sich meines Wissens nur bei 
Periplaneta gradlis wieder; allerdings ist sie hier knapp vor dem 
FlUgelrande gegabelt. Aufierdem fehlt bei gracUis der hintere Ast 
des Radius (der mir auch von anderen Arten nicht bekannt ist). 
Übrigens ist FUchnerae von gracilis sehr lacht zu unterscheiden, so 
durch die bedeutendere Größe der Filchnerae und durch die hyalinen 
Htnterflügel der gracilis, welche zwischen Cubitus und Analadem ein 
eingeschaltetes dreieckiges Fdd (an dem Flttgelrande) besitzen (das 
übr^ns in Br. v. W. Rev. Syst Orth. Tav. I. 14 noch zu klein ge- 
zeichnet ist). 




II. Dermaptera (s. I.) 

Ä Orthopteroidea Mandl. 1. c. 

Krauss hat in neuerer Zeit wiederholt darauf hingewiesen, dafi 
Dermaptera (sie!) als Name der ganzen Gruppe zu gelten habe; diese 
Bezeichnung ist nämlich älter als Orthoptera und umfaßte bei (icer alle 
Geradflügler, nicht nur die Forhculiden; für letztere muß also der nächste 
gültige Name, Euplexoptera Westw., gebraucht werden (älter als Harmoptera 
Fieb.). 

B. Orthoptera (s. str.) 

= Saltatoria Latr. 

1. Tettigonioidea. 

— Locustoidea Handl. 1. c. 
= Locustodca + (»ryllodca auctt. 
Als typisches Genus ist Tettigonia L. (= Fhasgonura Steph. = Locusta 
Fab., auctt) zu betrachten. 
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Fig. I. Cctonia filchnerae n. sp. 

„ 2. Tri^onoscclis amitina n. sp. 

„ 3. AnutolicM tnustacea n. sp. 

„ 4. Crosita filchnerac n. sp. 

„ 5. Pallasia absinthü Pallas. 

„ 6. Paraleucochromus pleuroclconidcs n. sp. 

„ 7. Pleurocleonus quadrivittatus Zoubk. 

M 8. Oduntopsalis filchneri n. sp. 



— 
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Familie: Achetidae. 
= Gryllidae auctt. (s. 1.). 

Gr\'llus L. war ein Sammelname und ist deshalb auBer Gebrauch za 
setze». Gryllus auctt muß daher Acheta L. heiflen. 

a) Achetini. 

ssGrylliens Sauss. M61. Orth. V. 

= Gryllidae auctt. (s. str.). 

s= Gryllini Redt. Derm. Orth. Ost.-Lng., Deutschi. p. 134. 

a. Xemobiites Sauss. 
Sauss. 1. c. pag. 231, 233. 

Ckntw: N«w»blii* Sur, 
Nemobhn Pücfanerae m. n. sp. 

Crassior; statura pro genere majore. GrisecHiter, pedibus griseo- 
testaceis; occipite dorsoque pronoti testaceo, atrovario. Caput fere 
pronoti latitudine, fronte inter antennas latiusculo. Elytra perfecta, 
abdominis longitudine. Alis abbreviatis (vel nullisr). Ovipositor 
Icrruj^ineo-testaceus, tcmoribus posticis distinctc brcvior. 

Dctiicita hacc .species nova Doininac ilsc l'ilchner, sedulae 
orthopterorum ccntraü-chincnsiuni collectrici. 



9 

Long, corporis 7*5 

— pronoti 1.3 

— pron. transv. 2 

— elytrorum 6 

— fem. post. 4 

— tib. post. 3.5 

— tars. po.st. 3 



Im Verh:iltnis zu den anderen Arten der Gattung ziemlich groß. 
Schwärzlich-^rau. 

Kopf kaum schmaler als das Prnnotum ; L^clbbraun, am Hinter- 
haupt mit drei kurzen sciiwarzhclicn Liin^sbuulen. Auj^cn braun, 
ohne deutliche Zeichnuntj. Stirn zwischen den Antennen breit, 
dunkler als das Hinterhaupt. 
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Pronotum nach vorn sich unmerklich verjangend, mit gelb* 
braunem, schwärzlich gezeichnetem Diskus. Seitenlappen schwärz» 
lieh, in der Färbung gegen den Diskus scharf abgegrenzt 

Elytra im vorderen Teil schwärzlich, im übrigen gelbbraun; ne 
erreichen die Spitze des Abdomens und die Htnterkniee und sind 
gegen das Ende zu ziemlich schmal und wenig gerundet. 

Hinterflügel in der Ruhelage nicht sichtbar, verkürzt oder viel- 
leicht sogar vollständig fehlend. 

Die beiden vorderen Beinpaare gelbgrau. Die Vordertibien be- 
sitzen auf der Außenseite ein deutliches, i;l;inzcndcs, schon mit freiem 
.Vugc sichtbares Trommelfeil. Aul der Innenseite ist keines vor- 
handen. 

Hinterschenkel dunkler als die vorderen; sie überragen die 
Hinterleibsspitzc ganz unmerklich. Hintcrtibicii heller, gclbgrau, 
jederseits mit vier langen beweglichen Dornen beset/t. 

Abdomen grauschw.ir/lich, auf der Unterseite heller; in der 
distalen Hälfte auf der Dorsalscite mit zwei undeutlichen hellen 
Längsbinden. 

Legeröhre skalpcliförmig, hell rötUchbraun, bedeutend kürzer als 
die Hinterschenkel. 

Ich habe diese neue Art nach Frau Ilse Filchner, der eifrigen 
Erforscherin der Orthopterenfauna von Zentral-China, benannt. 

Fundort: China, Lan-tschöu. I. Filchner S. J., Nr. 207/06. 

Bisher waren aus China nur zwei Nemobius-Arten bekannt (N. 
nitidus Bol. und N. Csikii Bol.), die aber beide von N. Filchnerae 
durch die bedeutend kürzeren Elytra leicht zu unterscheiden sind. 

Die neue Art gehört in Saussures Gruppe A. a. b, b. c. Tar- 
tarus, Novarae, Javanus, Taprobanensts, Luzonicus und tagalicus 
unterscheiden sich von ihr durch die »alae longe caudatae«, Infer- 
naUs und histrio von Java, sowie nigro-signatus von Carin-Chebä 
können schon ihrer viel geringeren Gröfie wegen für eine Ver- 
gleichung nicht in Betracht kommen. 

Es bleibt uns daher nur noch Nemobius nigritus von Java zum 
Vergleich mit Filchnerae übrig. Diese Art wurde von Saussure nach 
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etnem in der Sammlung des Wiener Hofmuaeums befindlichen cT be* 
schrieben, welches mir vorliegt Das 9 ist leider noch nicht bekannt 
und eben dadurch wird unsere Vei^leichung erschwert, weil von 
Nemobius Filchnerae bisher nur das 9 entdeckt ist. An eine Identi- 
fikation der beiden Arten kann natürlich nicht gedacht werden — 
schon aus tiergeographischen Grttnden — da beide flugunfahig sind 
und mithin eine so weite Verbreitung undenkbar wäre, um so mehr 
als die meisten Nemobius-Arten — auch die flugfiihigen — gewöhn- 
lich auf einen engen Verbreitungsbesirk beschränkt sind. 

Übrigens scheint die Färbung einen recht charakteristischen 
Unterschied zwischen Nemobius nigritus und N. Filchnerae zu bilden. 
So ist namentlich das Pronotum bei ersterer Art ein&rbig dunkel- 
braun und seine Lappen weichen in der Färbung vom Rttckenteil 
nicht ab, während wir bei Filchnerae jene Zeichnung und Farben- 
verteilung am Halsschild finden, wie sie oben angegeben wurde. 
Auch das Hinterhaupt ist bei nigritus dunkler und vollkommen ein- 
farbig. Am Abdomen sind bei der javanischen Art keine Längs- 
binden bemerkbar und die Hinterschenkel überragen es dcutWcher 
als bei der chinesischen. Ks ist übri<;ens un/uiiehnien, daß sich 
mehr Unterschiede linden lieUen, wenn die beiden Arten in beiden 
Geschlechtern bekannt wären. 

ß. Achetites. 
sGryllites Sauss. I.e. pg. 310. 

Genua: Cophogryllus SauM. 
Sauss. i, c. pg. 400. ^ 
Wir haben es hier mit einem entschieden tropischen Genus zu tun, 
von welchem bisher sieben Arten beschrieben sind, vier aus Afrika, drei 
aus Indien. Unter den noch unbeschriebenen Arten der Coli. Br. v. W. 
befindet sich auch eine aus der neotropischen Region. Aus der palä- 
arictischen Region ist bisher noch kein Vertreter der Gattung bekannt 
und um so mehr Beachtung verdient daher ein liierher gehöriges cT der 
Filchnerschen Ausbeute, welches von den bisher beschriebenen Arten dem 
Cophogryllus albipalpus am nächsten zu stehen scheint. Ich nenne es 
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Cophogryllus Kuhlgatzi m. n. sp. 

Niger, cxcepto capite fulvo-pruinosus. Caput nit^ro-nitidum, ad 
oculos utrinciue vitta flava ornatum. ccterum l'asciis nullis. Palpis 
pallidioribus, griscis. Pronotum concolor, antrorsuni pariim dilatatum, 
transversum, lobis lateralibus obliquis, margtne infcro obliquo, rc- 
trorsum ascendente, angulo antico acute, subrotundato instructis. 
Elytris alisque nuUis. Pedibus omnibus atris. Tibiae anticae utrin- 
que tympano nullo. Femora postica crassa, unioolora. Tibiae posticae 
extus spinis 6, intus 5 armatne. Ahdomine concolore, subtus quam 
superne panim pallidiore. Cerci cT longi, atrol'usci. 9 ignota. 

Dedico hxac ^»ectem excellentetn Dom. Dr. Th. Kuhlgatz, cuius 
liberalt interventione Orthoptera a Dom. Filchner c<^lecta mihi deCer« 
minanda tradita sunt 

Long, corporis 14 

— pronoti 3 

— pron. transv. 4.2 

— fem. post. 8.5 

— tib. post. 7 

— tars. post. 4.5 

— cercorum 9 

In Größe und Habitus an die letzten Larvenstadien ' unserer Feld* 
grille erinnernd (von denselben durch das vollkommene Fehlen von 
Flug- und Gehörorganen sofort leicht zu unterscheiden). Schwarz, 
bräunlich bereift, im Leben wahrscheinlich sammtartig schimmernd. 

Kopf halbkugelig, glanzendschwarz, gegen die Mundteile zu 
heller, ins schwarzbraune übergehend; am oberen Rande der braunen 
Augen jederseits mit einer schiefen gelben Binde; Palpen heller, grau. 
Der Raum zwischen den Fühlern breit, gerundet. 

Pronotum am Kücken llach; am Vorderrand abgestutzt, am 
Hinterrand unmerklich ausgerandet; Seiten nacli vorn etwas diver- 
gierend. Seitenlappen schiel", dreieckig; Unterr.iiid nach hinten an- 
steigend; \orikrcr Winkel spitz, etwas abgerundet; Iniiterer Winkel 
stumpl, stark gerundet. Meso- und Metatliorax, ebenso wie der Pro- 
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thorax, schwarz, mit braunem Sarotüberzug, ohne jede Spur von 

FluLjorf^ancn. 

Beine ebenso <;elarbt. \'ordertibicn ohne Gehörorgane. Vordcr- 
und Mittelschenkel seitlich kompreO; liinterschenkel sehr kräftig,, 
stark verdickt. Hintertibien außen mit sechs, innen mit fünf starken 
Dornen bewehrt. 

Abdomen ebenso gefärbt wie der Thorax, unten etwas heller. 
Raife lang, dunkelbraun, mit feinen langen Haaren besetzt. 9 nicht 
bekannt. 

Ich erlaube mir, die neue Art nach Herrn Dr. Th. Kuhlgatz zu 
benennen, durch dessen freundliche Vermittelung mir die vorli^;ende 
Ausbeute zur Bestimmung übei^eben wurde. 

Ich kenne nur ein einziges Exemplar, das die Etiquette tragt: 
Ts'in-ling, am Weg Hing>an>fu — Pai-ho. Nr. 4. S. L Filchner S. J., 
Nr. 207/06. 

Die neue Art ist. wie bereits erwähnt, die einzige bisher be- 
kannte Art des Genus Cophogryllus, welche sich in der paläarkti» 
sehen R^on findet. Wir müssen sie entschieden ate ein tropisches 
Element in der chinesischen Fauna betrachten. Da wir es hier mit 
flugunfahigen Formen zu tun haben, deren Verbreitung daher ziem- 
lich enge Grenzen gezogen sind, so kann ich mich auf einen Ver- 
gleich mit den asiatischen Arten beschränken, um so mehr als alle 
bisher beschriebenen afrikanischen Formen von Cophogryllus Kühl- 
^atzi schon an der abweichenden l arbung leicht zu unterscheiden 
sind. 

Die neue Art (iiirfte dem (. oplio^rylhis albipalpus Sauss. (Mel. 
Orth. V. p^. 404) am nächsten stehen. Sie stimmt mit ihm in der 
Form der Seitenlappen des Pronotums iibcreiti, weicht jedoch durch 
ihre Größe — sie ist fast doppelt so j^roü als albipalpus — sowie 
auch durch ihre Färbung, namentlich des Pronotums, auflallend von 
ihm ab. Übrigens kenne ich albipalpus nur nach Saussures Be- 
schreibung und bin daher nicht in der Lage, noch weitere Unter- 
schiede anzuführen, um so mehr als von albipalpus nur das 9, von 
Kuhlgatzi nur das cf bekannt ist. 
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Auch Cophogryllus Martini Bol. aus Tricliinopoly ist noch kleiner 
als meine neue Art und durch die Farbunj^ sehr leicht zu unter- 
scheiden. Leider findet sich bei Bolivar (Los Orthopteres de St. 
Josephs College. Ann. Soc. Ent. France. LXVUI. 1900, pg. 798) keine 
Angabe über die Form der Scitenlappen des Pronotums, so daB mir 
in dieser Beziehung ein Vergleich nicht möglich ist. 

Endlich kommt noch der javanische Cophogryllus euzonus Sauss. 
(1. c. pg. 403) in Betracht, dessen Type mir in der HofraC Brunner 
von Wattenwylschen Sammlung vorliegt Diese Art ist etwas gröBer 
als KuUgatzi und unterscheidet sich von ihm schon durch ihren 
ganzen Habitus: durch ihren gestreckteren, schlanl^ren, mehr cylin- 
drischen Körperbau und die Form der Seitenlappen des Pronotums. 
Auch in der Färbung finden sich Unterschiede, ebenso in der Zahl 
der Domen der Hintertibten. Endlich sind bei euzonus kleine, seit- 
liche Rudimente der Elytra erkennbar, die bei Kuhlgatzi vollständig 
fehlen. 

Ich habe mich bei obiger Vejrgleichung auf die bisher be> 
schriebenen Formen beschränkt. Es hätte mich nämlich hier zu weit 
geführt, auch die neuen, noch nicht publizierten Cophogrylius-Arten 
der Hofrat Brunneir von Wattenwylschen Sanunlung zu charakteri- 
sieren und mit C. Kuhlgatzi zu vergleichen. Ich glaubte mich zu 
dieser Vernachlässigung um so eher berechtigt, als wir es hier allem 
Ansehen nach mit stark lokalisierten Formen zu tun haben und 
daher eine Vergicichung mit indischen oder afrikanischen Arten mir 
nicht sehr wichtig zu sein scheint. Hervorheben will ich nur noch, 
was vom tiergeographischen Standpunkte aus Interesse beansprucht, 
daß die Gattung auch in der ueotrnpischen Region vertreten ist 
(n. sp. incd.): doch würde sich vielleicht bei genauerer Untersuchung 
eine gencrische Trennung der neotropischen i'orm von den übrigen 
rechtfertigen lassen. 

Familie: Oryllotalpidae. 

a. Gryllotalpini. 
= Gryilotalpites Sauss. Mel. Orth. V. pg. 187. 
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Otnua: Oryllotalpa X<Btr. 

Sauss. 1. c. pg. 187, 191 fr. 
SS Curtilla Oken, Karsch. 

Über die Berechtigui^ des Namens Giyllotalpa habe ich schon 
an anderem Orte (Orthopt ägypt. Sudan. .Sitzber. Akad. Wiassch. 
Wien 1907) meiner Meinung Ausdruck gfigdben. 
Gryllolalp« afiricana FaL Beauv. 

Gryllotalpa afncana Palliss. de Beauv. Ins. d'Afir. et d*Amer., 229; 
Orth. PI. n. c, fig. 6. 1805. 

— afncana Serville. Hist nat. Ins. Orth. 307. 1839. 

— — Scudder. Peabody acad. of N. Sc. I. aa 1869. 

— — Saussure, M^langes orthopt. V. Gryllides. pg. 199. 

1877. 

— orientalis Burm. Handb. Eni II. 739. 1839. 

— ornata Walk. Cat. Derm. Salt. I, 5, 16. 

Diese Spezies ist über ganz Afrika, Indien, die Sundainseln, 
Japan und China verbreitet und li^t mir auch in der Filchnerschcn 
Ausbeute aus Lan tsch/>u vor. 

Auch sie gehurt zu den tropischen Bestandteilen der chinesischen 
Fauna. 

2. Acridoidca. 

» Acridtoidea Handl. 

s Acridiodea auctt 

Familie: Acrididae. 
Acridiidae Handl. 
Ist von Acrida L., nicht von Aciydium Geoffr. abzuleiten, daher 

nur mit einem i. 

a. Acrydiini. 
= Tettigidae, lettigini auctt. 

8. Aerjdi«. 

SS Tett^riae BoL Ess. Acr. trib. Tettigidae. Ann. Soc. Ent Belg. 
XXXI. 1887. pg. 187, 195. 254. 
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Genua: Acrydium Geofir. 

= Tetrix, Tettix auctt. 

Über den Gebrauch des Namens cf. Kirby, Empl. names proposed 
for Genera of Orth<q»tera» pr. to 1840. Scient Proceed. Roy. Dublin 
Soc. 189a pg. 592. 
Acfydium Japonicum ^oL). 

Tettix japonicus BoL Tettig. 1887. pg. 263. 

Ein mir vorU^endes. cT der Filchnerschen Ausbeute kann ich 
nach Bolivars Beschreibung und nach den in der Brunnerschen Samm- 
lung befindlichen Typen von japonicum spezifisch nicht unterscheiden. 
Wohl aber mu0 ich es als var. nov. concolor m. bezeidinen, da 
die schwarzen» dreieckigen Schulterflecke fehlen und ebenso auch die 
helleren Schecken, durch welche die Hauptart ausgezeichnet ist. 

Da von A. japonicum bisher nur das 9 bekannt war, gdie ich 
hier die Mafie des cT: 

Long, corporis 8 

— pronoti 8.5 

— elytrorum i 

— alarum 5.5 

— fem. post. 5 

China, Lan-tschou, W. Filchner S. J. Xr. 207, »j6. 
Sonsstige Verbreitung: Japan (Coli. Br. v. \V. Nr. 5747, Nr. ly. 631). 
Acrydium bipunctatum (L.). 

Gryllus bipunciatus Linne. I aun;i Suecica. pj^. 235. 1761. 

— — Scopoli. Ent. Carn. pj^. 1(^5. 1763. 
Acrydium bipunctatum Fab. Ent. syst. II. ps^. 26. 1793. 

— — Thunb. Descriptio Acrydii. Nova Acta Upsal. 

Pf;. 160. 1.S1 5. 

— — Steph. III. Brit. Ent. \ I. p-. 34. 1837. 
Acridium — Zetterst. Orth. Suec. p«,'. ii^ 1X21. 

— — — Ins. Lapp. ]v^. 251. \^40. . 

— — Philippi. Orth. Berol. pg. 42. 1830. 
Tetrix bipunctata Latr. Hist. Nat. Crust. Ins.-XII. p^. 164. 1805. 

— — Charp. Horae ent. pg. 178. 1825. 
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Tetrix bipunctota Serv. Hist. nat Ins. Orth. pg. 765. 1839. 

— — Biiitn. Haodb. Ent II. pg. 660. 1839. 
Tettix — Fisch. W. Orth. imp. Ross. pg. 351. 1846. 

— — Fisch. Fr. Orth, europ. pg. 435. 1853. 

— Linnei Fieb. Syn. eur. Orth. pg. 32. 1853. 

— bipunctatus Br. v. W. Frodr. eur. Orth. pg. 235. 1882. 

— — Bol. Ess. Tettig. pg. 263. 188;. 

— — Redt. Derm. Orth. Öst.-Ung. Dtsdii pg. 42. 

1900. 

Larva = Tettix Schrancldi Fieb. 1853. pg. 29, aactt 
Var. alis abbreviatis Acrydium nigricans Sowerby, British Mis* 

cellany. London 1806. 

— brevipenne Stephens. Syst. Cat. 

Brit. Ins. pg. 303. Xr. 3346. 

1H29. 

— nij^ricans. Steph. III. lirit. Ent. 

VI. pg. 30. 1S37. 
Tettix Kraussi Saulcy. Hull. Ent. Fr. 
rXXXV. 1888. 

— Kraussi. Ke<lt. Derm. Orth. Ost.- 

UnL(. Deutschl. \v^. 42. 19t x). 

Diese Art koininl in zahlreichen I'arbenvarietäten vor, die an- 
fangs als eigene Arten beschrieben wurden; doch habe ich die dies- 
bezüglichen Synonyma oben nicht angelührt, man findet sie bei 
Brunncr zusammengestellt (Br. v. W. Prodr. eur. Orth. pg. 236). 

Die Exemplare der Filchnerschen Ausbeute von I^-in-tschöu sind 
durchwegs I^rven, und es läßt sich daher ihre Zugehörigkeit zu bi- 
punctatum nicht mit vollkommener Sicherheit aussprechen. Doch 
scheint sie mir noch dadurch wahrscheinliclier gemacht, daB die 
Hofrat Brunner v. Wattenwylsche Sammlung jene Art nicht nur 
aus Eurc^>a, sondern auch aus Sibirien und vom Amur besitzt, wie 
auch Redtenbacher (L c.) anführt. 

Die Farbenvarietäten dieser Spezies wurden zum letzten Male 
von Fieber (1. c. 1853} berflcksichtigt. Obwohl auch Fiebers Be- 
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Schreibungen manches zu wünschen ttbrig lassen, wttrde es mich zu 
weit iühren, auf alle Varietäten von bipunctatum in vorliegender Ab* 
handlung einasugehen. Ich will daher nur die in der Fttchnerschen 
Ausbeute vorliegenden Aberrationen unter Berficksichtigung der 
Fieberschen Beschreibungen und Typen noch einmal beschreiben. 
Doch bin ich überzeugt, daß audi die übrigen europäischen Farben- 
varietäten in China vorkommen. 

var. o. Gelbgrau, ganz einfarbig. Keine Schulterflecke. Syn.: 
Gryllus (Bulla) xyphothyreus Sehr. 

var. ß, Geilnau, ohne Schulterflecke. Mittelkiel des Pronotums 
und die Kiele der Schenkel hdl und dunkel gewechselt. Diese 
Varietät kann noch zu xyphothyrea gezählt werden; ich führe sie 
hier nur deshalb getrennt an, weil sie in der mir vorli^enden Au»> 
beute am zahlreichsten vertreten ist und weil sie den Übergang von 
xyphothyrea zu carinalis bildet. 

var. y. Grau, mit dunklem Schulterfleck. Mittelkiel des Pro- 
notums und die Kiele der Schenkel hell und dunkel gewechselt. Ich 
zähle diese Varietät zur carinalis Fieb. Allerdings muß ich hierbei 
bemerken, daü die Fiebersche Diagnose viel zu eng gefalit ist. Sie 
lautet (Syn. eur. Orth. 1853, p^'. 32): 

-Braunrot. Ko})f schwarz, ein K.iutontkck liintcr den Schullern 
schwarz. Kückenkicl vorn eingeschnitten, der Lange nach schwarz 
und f^rau gewechselt. < 

Die braunrote Grundfarbe und der schwarze Kopt sind }j;anz und 
i,'ar unwcsctitUch. Der Schulterfleck kann ins Grau übersehen und 
verwischt erscheinen: dann i:,c\\t die X'arietat in die Form ß über. 
Der einj^cschiiitleiie Kückenkiel ist für carinalis durchaus nicht 
charakteristisch. Er kann bei den verschiedensten Farbenaberrationen 
auftreten und anderseits bei carinalis ebensogut fehlen wie bei 
den anderen. Auch in den vorliegenden Fällen ist kein Einschnitt 
vorhanden. 

var. d. Mit Ausnahme des Pronotumrückens gelbgrau. Dieser 
mit hellgelben Seitenkielen; Mittelkiel ziemUch scharf, an der Kante 
selbst hell, sodann violettbraunrot und endlich jederseits wieder heller. 
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Pronotumrücken selbst mit schwarzem Schulterflcck, vor demselben 
mit einem weiüen; der Teil vor den Schulterflcckcn dunkelgrau, 
luntor denselben violettbrauiirot. 

Ich habe bei JJesprechiinL; der \ arietaten der Acrydier (K.irny. 
Rev. d. Acr. Ost.-l iii,'. Wiener entomol. Zeit. I</)7) ilarauf hin- 
gewiesen, daf! aucii Kombinationen der ein/einen \"arietäten vor- 
kommen können, bii vorliegenden I'alle haben wir es mit einer 
solchen Kombination zu tim. Als cluraktcristisch für dieselbe I)e- 
trachte ich die hellen Kiele des i'ronotuiiis (Rucken- imd Seilenkiele !) 
Mild den weiüen Schulterllcck vor dem sclnvarzeti. Demjjjemiiü können 
wir unsere X'arietat als limbato nbscura an.sehen, da bei limbata alle 
drei Kiele hell sind und bei obscura die weiüen Schulterflecke aul- 
treten; oder als binotato-equestris, weil bei binotata die weißen 
Schultcrflecke mit einem hellen Kückcnkielc gepaart sind und equestris 
durch die hellen Seitenkiclc charakterisiert ist. 

jedenfalls ist bemerkenswert, daß auch hier in Zentral-China keine 
anderen N'arietäten vorkommen als bei uns in Alitteleuropa und dies 
spricht meiner .Ansicht nach dafür, dafi diesen Farbenaberrationc(p 
doch eine gewisse Bedeutung zukommt und sie mit Unrecht ganz 
vernachlässigt werden. Allerdings hat Brunner (Prodr. pg. 237) recht, 
wenn er sagt: »Andere zählen sie als Varietäten auf, welche ins 
unendliche vermehrt werden können, je nach der Kombination aller 
möglichen Zeichnungen.« Aber bei einer wissenschaftlichen Bear- 
beitung der Varietäten darf man eben meiner Ansicht nach die Kom- 
binationen nicht wieder als eigene Aberrationen beschreiben, sondern 
sollte sie durch entsprechende Zusammensetzung der Namen be- 
zeichnen, wie ich es oben getan habe. Übrigens ist auch noch gar 
nicht ausgemacht, ob sich alle denkbaren Kombinationen auch tat* 
sächlich in der Natur vorfinden. 

Endlich will ich noch betonen, dafl die mir aus China bekannten 
Varietäten, obwohl sie bei uns auch vorkommen, immerhin dort viel 
häufiger zu sein scheinen als bei uns, während anderseits unsere 
häufigsten Farbenaberrationen (z. B. scutellata) mir aus Zentral-China 
nicht bekannt sind. Oberhaupt macht sich bei den aus Lan-tsch6u 

Filcliner, Exp«dilioaChbu*Tib«t ;Coolot;.-Botan.]:rgcbiHne. 3 
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vorli^jenden Exemplaren die Tendenz zum Verschwinden des 
Schutterfleckes geltend: die var. ß scheint am häufigsten zu sein, und 
auch bei y und d ist der Schulterfleck nicht so deutlich, wie er bei 
europäischen Exemplaren gewöhnlich zu sein pflegt. Es wäre inter* 
essant, mit Sicherheit nachzuweisen, ob hier wirklich die Häufigkeit 
gewisser Varietäten vom Vaterlande der Exemplare abhängig ist. 
Doch zu einem solchen Nachweise wäre eine bedeutend größere 
Anzahl von Individuen erforderlich, als sie mir vorliegt. Ich habe 
daher nur hervorgehoben, was mir bei Untersuchung der vorliegenden 
Stficke auffiel, ohne damit schon ein bestimmtes Gesetz aussprechen 
zu wollen. 

b. Pyrgomorphini. 
= Pyrgomorphidae auctt. 

a. Atractomorphae. 
fioL Monogr. Pirgomorf. pg. 59. 

Genua: Atraetomorplui Sanas. 

Dieses Genus ist entschieden tropisch (Afrika, Indien, Australien). 
In der paläarktischen Region finden sich Vertreter nur in China und 
Japan. Aus diesen Ländern sind bisher tm Arten der Gattung be> 
kannt, von denen die eine auch in der Filchnerschen Ausbeute vor- 
liegt. Es ist 
Atractomorpha Aurivillii Bol. 

Atractoiiiorplia Aurivillii Bolivar, Monoj^rafia de los Pirgomorfinos, 

1884. pg. 67. 

— — Bolivar. Orthoptcrcs. Zoolo^Msche Krgeb- 

nisse der dritten asiatischen Forscluings- 
reise des (iralen Eu^cn Zichy. H. py. 227. 
Hei dieser Art macht sich schon die Tendenz zur Streckung des 
Korpers und namentlich des K<^|ifes bemerkbar, welche noch viel 
mehr hei Acrida hervortritt (cl'.j. Dagegen ist die Lamina sub- 
genitalis noch nicht so ausgebildet wie bei Acrida. 

c. Locustini. 
^ Acridiidae auctt 
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• a. Calliptarai. 

s= Calopteni Br. v. W. Rev, Syst. Orth. 1893. Pg- 149- 
Calliptamus Serv. 1831 hat die Priorität vor Calopteaus Burm. 
1839. 

Genua: Calliptamui Serv. 

SB Caloptenus Burm., auctt. 

Calttptamiit ictericus Serv. 

CaUiptamus ictericus Serv. Hist. nat. Ins. Orth. 689. 1839. 
Caloptenus — Fisch. Fr. Orth. cur. pg. 380. 1853. 

— — Bol. Ort. de Esp. pg. 93. 1876. 

— italicus var. 2. Br. v. W. Frodr. eur. Orth. pg. 217. 1882. 

— — var. WattenwyUana Pantel Not. Orthopter. An. 

Soc. Espas. XXV. pg. 112. 
1896. 

— _ — _ Bol. Catäl. Sin^t Ort Faun. 

Ib^r. pg. 86. 1898. 

Diese Spezies \v;ir bisher nur aus liem Mittelnieergebiet bekannt. 
Dennoch finde ich weder im Bau der / Genitalien, noch sonst irgend 
einen Unterschied zwischen der typisclien Form und den mir in der 
Filchncrschen Ausbeute vorliegenden l.xemplaren. 

( )b die Form als ei<^'ene .\rt ocier .ds Subspc/ies von italicus zu 
betrachten \>t, will ich dahingestellt sein lassen. Ich folgte hier der 
Hofrat Brunner von Wattenwylschen Sammlung, in welcher sie von 
italicus getrennt ist. Dagegen kann ich mich nicht entschiieOen, den 
Calliptamus coelcsyriensis des Giglio-Tos von ictericus zu trennen: er 
ist von ihm bloß durch seine schwarze Färbung verschieden, die aber 
in unserer Sammlung durch alle denkbaren Zwischenstufen mit der 
gelbbraunen des ictericus verbunden ist. 

Pantel bat 1896 die Ansicht ausgesprochen, daß Brunners ictericus 
(italicus var. 2) nicht mit der ServiUeschen Art identisch sei und führte 
deshalb fl}r ersteren den Namen WattenwyUana ein. Diesen hat auch 
Bolivar 1898 beibehalten. Ich bin jedoch der Meinung, daB sich 
ictericus Serv. mit Wattenwyliana Pant deckt und daß daher der 
erstere Name zu gebrauchen ist 

3' 
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Das Auftreten dieser rein p.il.i.irktisclien, ' bisher nur aus dem 
Miditcrr.iiit;ehiet bekannten Form in China ist sehr bemerkenswert. 
r)och muß ich erwähnen, daß itahcus (istü. h hi^ I'crsicn und Turkestan 
^eht CiA\. Br. v. W.). Von ictcricus ist mir dies allcrdinjjs nicht 
bekannt. 

In der Filchnerschen Ausbeute befinden sich fünf Exemplare aus 
Lan-tsch6u, d^xr unter ein erwachsenes J. Die Färbung ist bei allen 
gelbbraun, nähert sich also nicht der var. coelesyriensis, die doch 
geographisch dazwischen liegt. 

tl. ()edipodini. 
= Oedipodidac auctt. s. l. 
= Oedipodii, OedipcKÜcns Sauss. Prodr. Oed. 1884; 
Additam. Prodr. Oed. 1888. 

<L Tnethite«. 

= Eremobidae Br. v. W. Prodr. eur. Orth. pg. 176. 1882. 
SB Stirps Eremobia (Eremobütes) Sauss. 1. c. p^. 221, 1884; 

pg. roy, 1888. 

Rehn (Somc necessary chanyes and corrections in names of 
Orthoptera. Canad. Knt. XXXril. pt,'. 271/2. 1901; liat gezeigt, daÜ 
Fremobia Serv. I1S39 durch Frcmohi.i Steph. iS2(> praeokkupiert sei 
und demgemäß durcli den nächsten Namen. Tmethis Fieb. lS5.>, er- 
setzt werden muß. Dementsprechend niuü natürlich auch der Gruppen- 
name geändert werden. 

<*«nut: FUchneretla m. nov. 

Genus novum vic. Tmethis Fieb. 
Spccies typica: Filchnerella pamphagoides n. sp. 

Corpus crassum, granuloso-rugosum, haud laeve, cum pcdibus 
pubcsccns. Vertex concavus, circumcirca costatus et costuUs trans- 

versis rugulosus, antice incisionc in co.stani frontalem transiente, 
foveoHs utrintpie 2 inegularibus instruclus. Costa frontahs p.irallela. 
intir antennas vix compressa. ProiiKtum prozona fortiter elevato- 
eristata, tridentatu, metazona valdc producta, cristata, marginc postico 
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angulato. Prosternum sut^Ioboso-inflatum, margine antico bidentato. 
Eljrtra brevissima, lobiformia, scse haud t^cntia. Alae iis aequi-vel 
subaequilongae. Feraora postica valde compressa, maigine supero 
et infero lamellari-dilatato, undato-semilato, piloso. Abdomen basi 
utrinque tympano, superne per totam longitudinem tribus seriebus 
denticulorum instnictum. Vatvulae ovipositoris inferae depressae, 
extus in lobum dilatatae. 

Dedico hoc genus perexcellens eins inventori, Dom. Guilelmo 
Filchner, qui omnium prior Orthopteris central! -chinensibus ex- 
plorandis operam dabat. 

Körperform sehr an die Tmethis-Arten erinnernd: plump, ^e- 
kömelt und runzelig, nirgends glatt, samt den fieinen fein behaart; 
aber bedeutend kürzer und schmächtiger als bei den Pamphagiden: 
das Abdomen Uberragt die Hinterkniee nicht (.J<) oder nicht be* 
deutend (9). 

Auch die Kopfbilclutij^ stimmt mit den Tmethiten übcrcin. Der 
Kopfmiptcl ist konkav, rinj^slicrum von einer erhabenen Kandrippe 
begrenzt. Durch kleine, meist (juer gestellte Rippen erscheint er 
runzelig und am Vorderrande, wo er m die Stirnlciste übergeht, be- 
sitzt er einen Einschnitt. Wie bei den verwandten Formen sind die 
Stirn;>;riih( hen unregelmäßig; e>< ist nicht nur das citie typische Paar 
vorhanden, welches den Stirngrübchen der Pamphagiden etc. ent- 
s])richt. sondern davor noch ein /weites, welches sogar großer und 
deutlicher ausgeprägt sein kann als das typische. Die Slirnlcistc ist 
deutlich gcliirciit, mit annähernd parallelen K.indern, zwischen den 
Fühlern ohne Verengung; weiter orahvärts ündct sich allerdings 
eine solche, die jedoch nicht so stark ausgeprägt ist wie z. B. bei 
Tmethis cscherichi Kr.). 

Haischild mit winkeligem \'order- und Hinterrand, der ganzen 
Länge nach durch eine kammartige Erhebung au'jgezeichnct, welche 
durch die beiden ersten Querfurchen deutlich durchschnitten wird, 
so dafi sie in der Vorderhälfte des Flronotums, von der Seite be- 
trachtet, stumpf dreizähnig erscheint. Durch die dritte Querfurche, 
welche die VorderhäUte vom Hinterlappen trennt, wird der Kamm 
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tief senkrecht at^eschnittcti Im Hintcrlappen steigt er nun etwa 
unter 45* wieder an und hat auf diese W'eise bald seine frühere 
Höhe wieder erreicht. Im hintersten, sacht abfallenden Teile er- 
scheint er, von der Seite gesehen, mit einigen dornartigen Vorq>rüi^;en 
bewehrt; dies beruht jedoch auf Täuschung, da dieselben nicht direkt 
am Kamme selbst sich vorfinden, sondern jederseits dicht daneben, 
wie überhaupt das ganze Pronotum mit dorn- und zahnartigen Er- 
hebungen besät ist. 

Die Vorderbrust ist sehr charakteristisch geformt und findet sich 
in gleicher Ausbildung meines Wissens bei Tmethiten nirgends 
wieder: sie ist fast kugelig aufgetrieben, wodurch sie etwa an unsere 
einheimische Arcyptera fusca erinnert (natOrlich nur Konvergenz 1), 
am Vorderrande 'mit zwei spitzen Zähnen versehen. Gerade dieses 
Mericmal leitet entschieden zu den Pamphagiden über (hierüber 
später). 

• Die Flügeldecken sind sehr kurz, lappenlbrmig, jedoch nicht so 
lang und schmal wie bei Pamphagiden mit rudimentären Flugorganen, 
sondern mehr rundKch. Sie bedecken einander am Rücken nicht (cT) 
oder sind sogar breit getrennt (9). Ihr Geäder ist mit dem von 
Tmethis nicht vollkommen identisch, jedoch sehr leicht auf dasselbe 
zurückzuführen. Die Costa ist niclil niari;iii.il, unrcf^elmaßig wellig, 
beim 9 vom netzartigen (Jucr^caiicr kaum zu unterscheiden. Sub- 
costa, Radius und .Media laufen, durcli gleiche i\.bst;inde voneinander 
getrennt, zueinander jiarallel: erst im Apikaiteil der Elytra biegt 
sich die Media st.ärker nach rückwärts. Der Radius cntscutict erst 
kurz vor der Spitze seinen unver/w ciL;tL n Sektor nach rückwärts; 
dieser ist nicht sehr deutlich vom (jaerge.tder zu unterscheiden ; J*) 
oder verliert sich in demselben ganz (9 ). Kndlich folgt der C"ubitus, 
der sich gegen sein Ende in ein unregelmäßiges Adernetz auflöst, 
und sodann die Analadern. Die Hinterflügcl sind nicht oder wenig 
kürzer als die vorderen, über ihr Geäder werde ich bei der Art- 
beschreibung noch einige Worte hinzufügen. 

Die Hinterschenkel sind stark zusammengedrückt, ihr Ober und 
Unterrand lameUenartig erweitert, wellig; beide, aber namentlich der 
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Unterrand, fein behaart; der Oberrand fein gesägt. Ober die Struktur 
an der Basis der Innenseite wird noch später die Rede sein. 

Der Hinterleib besitzt an der Basis jederseits ein Trommelfell 
und die Reibplatte eines Zirporgans, dessen Bau später besprochen 
werden wird. AuBerdem ist er am Rücken der ganzen I^inj^e nach 
init 3 I^ingsreihen von Zähnclicii besetzt. Die unteren Klappen der 
Legescheide sind wie bei I nicthis ausgebildet: sie sind deprcü, außen 
in einen Lappen erweitert. 

Ich habe das neue (ienus Herrn Wilhelm I'ilchner gewidmet, 
dem ersten Krforschcr der Orthopteren Zentral-Chinas. 

Die neue dattuni^ vereinij^t ohne Zweifel in sich Charaktere der 
1 inethiten und der Panipliagiden. Irot/dein sind wir aber deshalb 
noch niclit j^enotigt, sie als Cbergangslorm /.wischen den genannten 
beiden (Gruppen zu betrachten. Denn nach der Ansicht unserer 
gegenwärtigen Systematik stehen dieselben zueinander in keiner 
näheren verwandtschaftlichen Beziehung; so sagt Saussure (Addit. 
Prodr. Oed. pg. 120) : >Les Eremobiites et leS Pamphagiens forment 
deux groupes paralleles« und weiter unten: »la mimetique des deux 
groupes offre des analogies tres frappantes . Demnach wäre die 
Ahnlichlceit zwischen Tmethiten und Pamphagidcn als Analogie auf- 
sufiusen und durch Anpassung an ähnliche Existenxbedingungen zu 
eridären. 

Demzufolge ist dann unsere Filchnerella ab Abkömmling der 
Tmethitenreihe anzusehen, die jedoch eine den Pamphagiden parallel 
gehende Entwicklungsrichtung eingeschlagen hat und dadurch Charak- 
tere annahm, die jenen eigentümlich sind, den Tmethiten aber sonst 
fehlen. 

Tatsächlich treten die Übereinstimmungen der Filchnerella mit 
den Pamphagiden deutlich hervor, so dafi ich anfimgs betreffe der 
Einreihung der neuen Gattung im Systeme schwankte. Auch Hof* 
rat Brunner von Wattenwyl war zuerst eher geneigt, die Form unter 
die Pamphagiden einzuordnen. 

Hierfür würde vor allem die Form des Prosternums sprechen; 
dieselbe findet sich in der Ausbildung, wie sie bei Filchnerella vor- 
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kommt und wie sie oben beschrieben wurde, bei Tmetbiten sonst 
nirgends wieder, wenn auch bei Methone gewisse Andeutungen hierzu 
schon vorhanden sind. In dieser AusbUdui^ stimmt die neue Gattung 
ganz mit den Pamphagiden überein, wenn auch genau dieselbe Form 
dort vielleicht nicht vorkommt. Bei den Pamphagiden ist der Fort* 
satz der Vorderbrust nämlich meist zapfenartig ausgebildet; wenn 
er . nur kugelig ist, so findet sich am Vorderrand meist nur ein Zahn, 
der aber größer und spitzer ist als bei unserem Genus. Dagegen 
finden sich die zwei kleinen Zähne wie hier bei Finotia wieder, wo 
aber der kugelige Kropf zu fehlen scheint. 

Wenn ich trotz dieser Übereinstimmung mit den Pamphn^iden 
die neue Form zu den Tmethiten stelle, so haben mich hierzu mehrere 
Umstände bewogen. Die charakteristische Koplbildung und nament- 
hch die I'drm der Stirii^rül)chen weist hierher, ebenso auch die 
Skulptur des l'ronotums. Audi das Flügelgeädcr zeigt, wie oben 
besproclien, viele Übereiiistiniinung mit Tmethis und verwandten 
Formen, und besonders auch der eigentiiinliche Zirpap[)arat, der noch 
später /u besprechen sein wird. Auch vom ticrgco;;rapliischen Stand- 
punkte aus pabt Filchnerelia viel besser zu den Tmethiten als zu 
den Pamphagiden. 

Meiner Ansicht nach gehört d:i.s neue Genus neben Tmethis und 
ist mit dieser (»attung durch Tmethis csclierichi (Kr.) verbunden. Es 
unterscheidet sich von ihr hauptsäcidich durch die Form und Aus- 
bildung des Prosternum*;, sowie auch durch die weitgehende Reduktion 
der Flugorgane. Selbst bei Tmethis eschcrichi, der kurz flügeligsten 
Tmethis-Art, sind letztere noch besser entwickelt, als bei Filchnerella, 
namentlich beim <f ; bei diesem überdecken sie sich bei Tmethis 
zum Teil am Rücken stets, bei Filchnerella berühren sie sich nur. 

Die einzige mir bekannte Art der Gattung ist 
Filduierella p«mphagoide« m. n. sp. 

Supra griseb'vel luteo*testacea, subtus ochracea. Antennae con- 
colores. Pronotum granutis et spinuHs scabrum, metazona fortiter 
elevata. Elytra minima, testacea, indistinctissime fuscomaculata, in 
tergo sese haud tegentia. Alae iis acquilongae, anticae atrae, radii 
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sectore nuUo. Abdomen utrinque apparatu musicali instructum (pone 
Qmipanum). Lamina supraanalis cT, medio profunde sulcata. Lamina 
subgenitatis d" uti in Tmethibus formata, valde producta, acuminata. 
Valvulae ovipositoris ut supra dictum est. 





<^ 


9 


Long, corporis .... 


18 


28 


— pronoti .... 


7 


9 


— eius lobi postici . 


-» 

0 


4.8 


— traiisv. |)r(inoti 






pnnc hu moros . 


6.5 


8.3 


Altitudo cristae pronoti . 


1-3 


1.3 


Lonj(. clytrorum 


3.5' 


3.5 


— fem. aiitic. . . . 


5 


6 




9-5 


12.5 


— ovipositoris . 




3 



Hellgrau- oder gelbbraun, unten lichter. Fühler in der Färbung 
mit dem Körper übereinstimmend. Das Pronotum ist durch Körnchen 
und Dörnchen rauh gemacht, und als besonders charakteristisch be- 
trachte ich den Umstand, daU auch sein hinterer Teil kammförmig 
erhöht ist, wie ich es auch schon in der Diagnose der Gattung an- 
geführt habe und was einen auffallenden Unterschied erwischen meiner 
Art und der Tmethis escherichi (Kr.: »metazona planiuscula«) bildet. 

Die Vorderflügel sind sehr klein, ungefähr so gefärbt wie der 
Körper, mit einigen sehr undeutliche dunkleren Flecken. Am 
Rücken überdecken sie sich auch beim cT nicht I Über ihr Geäder 
wurde schon oben das Nötige gesagt. 

Die Hinterflügel sind ungeßUir so lang wie die Eljrtra, im vorderen 
Teile schwarz, sonst gelblich. Der Verlauf der Adern erinnert im 
allgemeinen an Tmethis, so daß es kaum einem Zweifel unterliegen 
dürfte, daß die Ahnen unserer Art imstande waren, zu schnarren, 

g^enwärtig noch die Tmethis>Arten.^ Die Costa ist marginal 

*) K1)i>n<;ii aiicli .iii'li'if Foriin-n mit !;■•! initiri I Ii;itiM !lriL;i'!ti, /. 15. f 'lini'.liippiis 

minialus, luorio, Tsoplius. Uryixiema; bei ictztcrci liattuit); wcnle ick nuih einmal üoiuiif 
xurflckkommen. 
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und allem Anscheine nach mit der Subcosta verschmolzen; es folgt 
nämlich auf sie sofort der Radius. Dieser entsendet erst in der 
Distalhälfte einen gegabelten Ast schief nach rflckwärts, den ich als 
Media auffasse. Hierauf fo^ der Cubitus und dann der Analföcber. 
Nach dieser Deutung des Geäders wäre der Sektor Radii verloren 
gegangen, während er doch bei den langflUgeligen TmethiS'Arten 
gut entwickelt ist. Ich glaube, daß sich diese Abweichung durch 
die Reduktion der FlQgel erklären läBt. Übrigens findet sich eine 
Zwischenform in Tmethis escherichi (Kr.). Diese Art li^ mir zwar 
in beiden Geschlechtem vor, doch konnte ich ihre Flügel nicht 
untersuchen, da sie durch Fraß zerstört sind. Ich muß mich daher 
an die Abbildung halten, die Krauss (Orthopteren von ZentraUKlein« 
asien. Zoolog. Jahrb. IX. 1896. Taf. 8) vom Htnterßü^cl des ge- 
geben hat. Hiernach geht die Media erst etwas hinter der Mitte (!) 
vom Radius ab und gabelt sich sogleich; also ganz ähnlich wie bei 
Filchnerella pampliagoidcs, nur daß sie bei meiner Art noch näher 
der Spitze entspringt. Kur/ vor der S[)it7.e entsendet der Radius 
bei Tmethis escherichi einen ihm parallelen, schwach entwickelten, 
unverzweigten Sektor. Auch hier stellt die Krausssche Art wieder 
in der Mitte zwischen Tmethis und Filchnerella; denn bei ersterer 
(iattung ist (eben mit Ausnahme der escherichi 1 der Sektor gut ent- 
wickelt und mehrfach verzweigt, während er bei meiner (iattung — 
otitnb.ir mt()l<4e der weit j^ehcnden Reduktion der ]• lui^ori^anc — 
5;aiiz \erIoren gegangen ist. Eben durch das Vorhandensein be- 
sprochener Zwischcnlbrm wird, glaube ich, die Richtigkeit meiner 
Deutung Ixstätigt. Allerdings könnte man die Sache auch so auf- 
fassen, daß der bei Filchnerella vom Radius ausgehende Ast der 
Sektor wäre; doch dann wäre die Media weggefallen und dies ist 
wohl viel unwahrscheinlicher als der Ausfall des Sektors; auch hatte 
dann ein Vergleich mit escherichi keinen Sinn, denn hier ist ja 
offenbar der Sektor viel stärker in Rückbildung begriffen als die 
Medialis, übrigens ist es recht leicht möglich, daß schon beim 9 
von Tmethis escherichi, dessen Hinterflügel ich nicht kenne, der 
Sektor ganz verioren gingen ist (Krauss sagt nur: »in S rudi* 
mentariae.«) 
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Der Hinterleib ist so gefHrbt wie der übrige Körper, und ist das 
Nötige über ihn schon bei der Beschreibung der Gattung angeführt 
worden; ich habe daher hier nur noch seinen Zirpapparat zu be- 
sprechen. Derselbe befindet sich jederseits am zweiten Abdominal» 
Segment, unterhalb des am ersten Ringel gelegenen Trommelfells 
und besteht aus einer Schrillplatte, die seiner Zeit von Krauss 
(Orthopterenfauna Istriens. Sitzber. Akad. Wisssch. Wien. 1878. 
p. 491 E, Tab. 2) bei Prionotropis CucuUigera auctt.) hystrtx genau 
untersucht und eingehend beschrieben worden ist Auch bei Tmethis 
escherichi hat sie Krauss (i8t;6 1. c.) untersucht und beschrieben. 
Mit letzterer stimmt die Kcibplatte in La^e und Form zwar übercin, 
weicht jedoch in der Struktur von beiden ^'cnannten Arten wesent- 
lich ab. Während niindicli bei hystrix und eschericlii die Phittc 
durch zahlreiche, einzeln stehende zahn- oder scliuppentörniij^e Kr- 
hebun^en rauh gemacht ist, weist sie bei painpha^oides deutliche 
Furchen auf, die ziemlich vertikal, doch eiw.i^ nach rückwärts i^e- 
nci^t, und parallel zueinander verlaufen. Dieselben scheinen übrij^ens 
beim $ etwas schwächer entwickelt zu sein, als beim c/. An der 
Innenseite der Basis der I Imterschenkel fmdet sich auch bei meiner 
Art — ^anz wie bei hystrix und escherichi — eine rauhere 1 laut- 
stelle, welche die Schrillplatte beim Auf- und Abwärtsbewcj^en der 
Schenkel trifft und anreibt, wodurch der Zirpton erzeugt wird. 
(Kr. 1. c.) Daß es sich hier wirklich um ein Zirporgan handelt, ist 
durch Beobachtungen des Zirpens von Methone unwiderleglich fest- 
gestellt wortlen (Kr. 1. c; Saussure, Addit. Prodr. Oed. iSHS. pg. 116), 

Die Lamina supraanalis des weicht von der bei Tmethis t^e- 
wöhnlichen Form ab. Sie ist in der Mitte tief gefurcht und besitzt 
jederseits auf einer Erhöhung eine rundliche Grube. Ihre äufiere 
Gestalt läBt sich nach dem mir vorliegenden Objekte nicht genau 
angeben. Die Subgenitalplatte des cf und die Cerct sind wie bei 
Tmethis gestaltet: letztere drehrund, schwach einwärts gebogen, 
erstere weit nach hinten voigezogen, am Ende spitz. Auch die Form 
der Legeröhre stimmt mit Tmethis überein. 

Die neue Gattung und Art ist durch ein Pärchen repräsentiert, 
welches in der Filchnerschen Ausbeute aus Lan-tschöu vorliegt. 
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Vom tiergeographtschen Standpunkte aus ist ihr Vorkommen hier 
sehr bemerkenswert und muB ich daher hierüber noch einige Worte 
hinzufügen. 

Saussure unterscheidet (Addit. Prodr. Oed. 1888. pg. 105 ff.), 
drei Verbreitungszentren der Tmethiten: ein mediterranes, ein süd> 
afrikanisches und ein amerikanisches. Die Gattung Tmethis, welche 
für uns vor allem in Betracht kommt, weil sie ofienbar mit Filch» 
nerella am nächsten verwandt ist, gehört der Mittelmeerr^on an. 
Von diesem Gebiet sagt Saussure (1. c): »Au point de vue de la 
faune, cette rcgion se prolongc ä Test, jusqu'au centre de l'Asie, 
dans le Turkestan et la Perse; il est meme probable que le groupe 
des Eremobiites sc conlinuc Ic long de la fronticrc sud de l;i Sibcrie, 
ju.scju'aux liinites extremes de l'Asie. Le geilte H.iijlotropis, en etiei, 
habite le territoire de TAniour et conime il n'est guere probable 
qu'il oecupe une ])osition isolee, on peut supposer (pi il sc rclie a la 
faune turcoinane par des espcces cchelonnces au travcrs de la 
Mcngolie. 

Diese Ansicht Saussures hat nun ihre Bestätigung gefunden. 
I- ilchnerclla ist die erste Tniethitc, die aus dem ganzen groUen 
(iebiete zwischen Amur und Turkestan bekannt geworden ist und es 
kann somit keinem Zweifel mehr unterliegen, daü wir es hier mit 
einem einheitlichen, zusammenhängenden Faunengebiet zu tun haben, 
welches sich vom atlantischen Ozean einerseits durch die ganze 
Mittelmeerregion, Turkestan und Zentral-Asien bis zum Amurgebiet 
am pazifischen Ozean erstreckt. Eben deshalb ist die Entdeckung 
der neuen Form für die Tiergeographie von so grofier Bedeutung; 
aber noch ein zweiter Umstand macht sie sehr interessant. 

Von vornherein sollte man nämlich annehmen, das unser Genus 
mit Haplotropis näher verwandt sein sollte. Dem ist aber nicht so; 
zwar zeigen Filchnerella und die Gattung vom Amur einige Über- 
einstimmungen; jedoch kann kein Zweifel bestehen, dafi erstere der 
mediterranen Tmethis viel näher steht als jener; und am nächsten 
steht sie entschieden der Tmethis escherichi aus Zentral-Kleinasien. 
Dies ist vom tiergeographischen Standpunkt gewiB sehr merkwürdig 
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und wieder ein Iknveis dafiir. d.iti das Mittelmccrgebict mit Ostasien 
launistisch in tlirckler W-rhindunf,' stellt. 

Audi auf die Zusainmeiisetzunj^ der chiiiL-ii^chcri l auna seiht 
wirft die> wieder Liclit zurück. Aus dem (ie--it4Teii t^eht nämlich 
un/wcifclhaft Iiervor, daß wir Filchnerclla als ein pal.i.irktisciics Genus 
zu betrachten haben, umsomehr. da in Indien die Tmethiten über- 
haupt nicht vertreten sind. Wälirend wir es bisher meist mit tro- 
pischen Formen zu tun hatten, die olfenbar von Süden nach China vor- 
gedrungen sind, sehen wir also hier eine extratropischc (iattunt; vor 
uns, deren Heimat im Westen zu suchen ist. Es erhellt hieraus, 
wie heterogener Herkunft die Tierwelt Chinas ist. 

^. O e «1 i p o d i t e s. 

zss Stirps Oedipoda (Oedipodites) Sauss. Prodr. Oed. 1884. pg. 64; 

Add. Prodr. Oed. 1888. pg. 14. 
= Oedipodidae Br. v. W. Prodr. eur. Orth. 1882. pg. 148. 
= Locustidae Kirby. 

GcBw: Btyodon Flab. 

BiTodetna tuberculata (Pab*) ^ 

Gryllus obscurus Pallas, Reise durch versch. Frov. des russ. Reichs. 

Petersb. 1 771— 1776. 
[DeL: „ „ L. Syst Nat. X. i. pg. 433. 52. 1758.] 

„ tuberculatus Fab. Syst Entom. ftg, 290. 1775. 
„ dilutus StoU. Represent 1787— 1813. pg. 22. Fl. IX. b. Fig. 32. 
„ tuberculatus Charp. Horae entom. p^. 150. 1825. 

PhihOrthoptBerol. pj^ 28. Tab.II. I . 1830. 
Oedipoda tuberculata Bttrm. Handb. Ent II. pt(. ^>4i. 1839. 
„ . „ Fisch. W. Orth. Ross. ]v^. 240. 1846. 

„ „ Fisch. Fr. Orth, eur: 408. 1853. 

Bryodema tuberculata Br. v. \V. Prodr. eur. Orth. p;^. 1^)7. 1882, 
„ „ Sauss. Prodr. Oed. pfj. 180. 1884; Addit. Prodr. 

Oed. p^'. 66. 1888. 
„ „ Kr. Beitrai; zur Kenntn. d. alj). ( h tliopt. Wiener 

entoniolog. Zeit. V. y. pg. 321. 1880. 
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Bryodeinu tuberculata Rcdtenb. Denn. Orth. Üst.-Ung. Dtschl. pg. 68. 

1900. 

Hinlcrflüj^cl in der Basalhaltte sctiön rosa, sodann mit dunkler 
rauchiger Bogenbinde, die den ganzen Flügel durchzieht. Spitze 
ebentalls etwas angeraucht. Die Bogenbinde wird distalwärts allmäh- 
lich blasser; doch kann auch der ganze Raimi zwischen ihr und der 
Spitze angeraucht sein. Dies ist die Färbung der typischen Exem- 
plare. 

Ks liegt mir in der Filchnerschen .\usbeutc ein 9 aus Lan-tschou 
vor, welches hierher gehört. Ein J* vom selben I-'undort weicht von 
der typischen Form durch etwas bedeutendere Grüße und die Färbui^ 
der Hinterflügel ab. Ich nenne es 
var. nov. hyaloptila m. Hinterflügel im Basalteil rosa. Der vordere Teil 
des Flügels bis zur Analfalte ist in der Basalhälfte dunkel rauch- 
braun, in der Mitte wird er plötzlicii voUkommen glasheU und bleibt 
so bis zur Spitze. Die Bogenbinde ist verschwunden; nur die Längs- 
adem sind an der Stelle, an welcher bä der normalen Form das 
Band verläuft, deutlich gebräunt Die Mafle des cf sind: Long. corp. 35. 
pronoti 8.5, elytrorum 36. Das 9 kenne ich nicht. 

Da sich im Geäder und im Bau der Genitalien kein wesentlicher 
Unterschied bemerken läßt, betrachte ich die Form blo6 als Varietät. 
Die Hofrat Brunner von Watten wy Ische Sammlung besitzt ein cj* 
aus Urga (Mongolei, Nr. 21.244); außerdem kenne ich nur das Filchner> 
sehe cT aus Lan-tsch6u. 

Ich mu0 hier noch das eigentümliche Geräusch erwähnen, das 
die Bryodemen bekanntlich beim Fliegen von sich geben, und das 
man am besten ab Schnarren bezeichnen kann. Dieses Geräusch 
hat schon Pallas beobachtet. So schreibt er (1. c. i. pg. 258): »Bis 
einige Werste von der-Redut Rasboinoi fährt man noch immer bergan, 
ttber lauter felsige dttrre Höhen, auf welchen ansehnlich groBe Heu- 
schrecken (Gryllus obscurus) mit roten Flügeln, womit sie im Fluge 
stark zu rauschen pflegen, zerstreut herumzogen ; ahnlich (1. c. 
3. pg. 43J?i: Im Junius \ erdorren die Berthe und hohen Stei)pen um 
den Argun last ganz und schwärmen voll Heuschrecken (Gryllus 
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obscurus und ^arabensis), welche die Wetterveränderung durch ihren 
schnatternden Flug hoch in der Luft richtig anzeigen. Auch Evcrs- 
mann spricht (Bull. Soc. Mdsc. T. 32. P. i. 1859. pg. 140) von dem 
starken schnatternden Geräusch , das unsere Art beim I"lie},'en 
hervorbringt. Ich habe dieses wie die obigen Zitate der angetülirten 
Abhandlung von Krauss entnommen. Ahnliches teilt auch Leydig 
mit, worüber ich nur auf die genannte Abhandlung verweise; Krauss 
fährt sodann fort: 

Den ausführlichsten IJericht liefert Graber iSit/. licr. k. Akad. 
Wissensch., Wien 1872. Separat., pg. 7 — y, I'ig. 2], der sie im Sc-p- 
teitiber ungemein häufig in Gesellschaft von Psophus stridulus auf 
dem breiten mit Kalkgeröll und zum Teile mit Zwergkiefern bedeckten 
Bett der Riss uad Isar in einer Seehöhe von ungefähr 3 bis 4CXX) FuB 
beobachtete: 

»Schon in aller Frühe (zwischen 6 und 7 Uhr) flog unsere Ocdi 
poda oft ununterbrochen gegen eine Viertelstunde lang so hoch in 
den Lüften herum, daü ich sie nicht selten fast ganz aus dem Auge 
verlor. Dabei hebt und senkt sie ihre Flügel ganz rhythmisch wie 
ein echter Vogel und schwdbt so in lang gezogenen Wellenlinien 
langsam auf und nieder. Gleichzeitig mit diesen regehnäfiigen Flug» 
bew^ungen, welche ich bisher bei keiner einheimischen Form beob- 
achten konnte, läflt unser Acridier ein ganz harmonisch klingendes, 
sehr lang gedehntes schrrr schrrr hören. Auch das 9 macht Musik, 
wenigstens habe ich solches beim Auflüden vernommen. Der dies- 
bezügliche Ton läfit sich am ehesten mit dem Geklapper von Pachy- 
tylus stridulus vergleichen, klingt aber vid weicher.« 

Graber verbreitet sich sodann über die Konstruktion der Unter- 
flflgel, die zum anhaltenden Fluge wie zu den dabei hervorgebrachten 
lauten Tönen befähigen. »Dieselben bilden umfangreiche Fächer«, 
deren Radialvenen alternierend bald schwächer, bald sehr kräftig 
entwtckdt sind. Ob das Klappern beim Fluge durch die Reibung 
der vordersten Flügelrippen an der Unterseite der Oberflügel zu- 
stande kommt oder aber durch das gewaltsame Zusammenschlagen 
der fächerartigen Unterflügel, läßt er unentschieden.« (Kr. I. c. pg. 324.) 
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Von diesen beiden Ansichten hat Brunner ftir Psophus stridulus 
die erstere akzeptiert (Prodr. p^^. 175), und auch Redtenbacher },'ibt 
sie wieder (Denn. Orth. pg. 72). Außer Psophus und Bryodema 
bringen ein ähnliches (icräusch auch noch Chortliii)]>iis miniatus, 
eil. morio, Arcy|)tcr.'i fiisca uml verschic{Ji;nc Tnu thitt 11 hervor. I'ur 
die letzteren wird ani^cnoninicn, tl.iü tias (ieräuscli (iurcli das An- 
legen der Miltclscliiene an der Unterseite der Unterfiiigel erzeugt 
wird iP.uUel, C onlribution ä 1"( )rtlu)pterologie de l'Kspagne centrale, 
in: .\iial. Soc. Esp. Hist. N'at. V. 15. \Hi>f>. ]v^. 27^ff.). Auch hei 
Tmethis escherichi sind dcniL^cnuiß die .Mittclschicnen und Mutel- 
schenkel auf der Oberseite mit einer Reihe von Zahnchen besetzt, 
durch deren Reibung an den Unterflügeln das Schnarren hervor- 
gebracht werden soll (Krauss, Orthopteren von Zentral -Kleinasien; 
Zoolog. Jahrb. X. 1H96. pg. 567). Eine solche Struktur der Mittel- 
beinc konnte ich weder bei Bryotlema (spp.) noch bei Psophus beob« 
achten; es ist somit wohl sicher. daU bei diesen Arten wenigstens 
das Schnarren nicht mit Hilfe der Mitteltibien erzeugt w^ird.*) 

Uber die Bedeutung des besprochenen Geräusches kann man 
verschiedener Meinung sein. Krauss hat die Ansicht ausgesprochen, 
»daß die geflürbten Hinterflüget im Verein mit ihrem Glanz imd mit 
den beim Flug vieler Oedipodiden vNnehmbaren Rassel- und Klapper- 
geräuschen doch wohl zur Abschreckung der Feinde dienen können.« 
Dagegen ist Vosseier der Ansicht, »daB Überhaupt diese Geräusche 
der Anlockung der Geschlechter und Erkennui^ der Individuen einer 
Art dienen und dementsprechend auch gewissermafien im Spiele 
erzeugt werden.« (Verhandl. der Deutschen Zoolc^schen Gesell- 
schaft. Leipzig. 1901. pg. 120, 121.) 
Biyodema barabends (Fall.). 

Gryllus barabensis Pallas 1. c. 1 771— 1776. 

„ luctuosus StolL I. c. 1787— 181 3. 
Biyodema Barabensis Br. v. W. Prodr. eur. Orth, p^, 167. 1882. 

„ barabensis Sauss. Prodr. Oed. pg. 181. 1884. 

Weitere Synonyma findet man bei Saussure (1. c.) angeführt. 

*) Cfr. U. Karnjr. Cber das Scboarren der Heuschrecken. SleU. entomol. Zeit 1907. 
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Diese Art ist von der vorigen Art nicht allzu scbwer su unter- 
scheiden. Saussure benfltzt als Merkmal die deutlich ausgeprägte 
Intercalarader zwischen Media und Cubitus. Auch die Färbung der 
Hinterflügel ist recht charakteristisch: die Binde fehlt vollkommen; 
dagegen nnd einige viereckige dunkle Flecken in der Nähe der Spitze 
stets vorhanden. Nach Saussure sind die FlOgel hat glashell mit 
grünlichen Adern; dies stimmt auch mit den Exemplaren der Hof- 
rat Brunner von Wattenwylschen Sammlung Überetn; nur zwei Exem- 
plare aus Urga (Mongolei; Nr. 21.243) besitzen rosafarbige Hinter- 
flügel. Sie sind als neue Art bezeichnet Mit ihnen stimmen die 
Exemplare der FUchnerschen Reiseausbeute aus Lan-tschöu flberein. 
Da ich jedoch sonst keinen Unterschied vön barabensis gefunden 
habe, betrachte ich sie nur als 

var. nov. rhodoptila m. Alis basi roseis, apice nigrotesseUtis. 

Bemerkenswert ist, dafi bei der normalen Form mit hyalinen 
Hinterflflgeln Leib und Elytra sehr oft grün gefärbt sind, während 
die mir bekannten Exemplare der var. rhodoptila stets graubraun 
sind. Übrigens läfit sich die Varietät von der Hauptart an Alkohol- 
exemplaren nicht immer mit Sicherheit unterscheiden. Der rote Farb- 
stofi" löst sich nämlich mit der Zeit auf und die Flügel nehmen dann 
eine mehr gelbliche Färbung an (wahrscheinlich durch chemische Um- 
wandlung des Fart>stol& in einen anderen) und werden schlieflUch 
last ganz farblos. Dag^en sind die dunklen Flecken in der Nähe 
der Spitze ofienbar durch ein Melanin hervorgerufen, daher in Alkohol 
unlöslich und bleiben erhalten. 

Ein PZxcmplar der Filchnerschtn Ausbeute Iiat <;rößcrc und zahl- 
reichere viereckige Flecke als die übri^fcn; außerdem ist die Hasal- 
hälfte des \'orderteils der Hintcrflüj^el rauclibraun ^elarbt. Wenn 
man wollte, konnte man auf dieses Exemplar auch eine eigene 
Varietät ^'riindcn; docli icii stelle es zu rhodoptila. 

Lan-tschöu, 1^. Filchner. 

Dafi auch Bryodema barabensis beim Fliegen ein schnarrendes 
Geräusch von sich gibt, wie ich es oben bei tubercukita besprochen 

Filckacr, EBpeditioDClw»-Tibet Zoolog^Botan.Erg«bBitw. 4 
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habe, war schon Pallas bekannt und wurde auch schon oben von 
mir angeführt (Pallas 1776. pg. 433)* 

Was das Verbreitungsgebiet der beiden Arten betriA, so finden 
sich beide im ganzen Nord-Asien, von den Grenzen Europas bis 
China und cum Amur; tuberculata wurde auflerdem auch in Mittel- 
europa an verschiedenen Stellen gefunden, die Krauss (Wiener EntomoL 
Zeit. 1. c.) 1886 zusammengestellt hat. 

Ocaus: Oedalcu Flcb. 

Bei Angehörigen dieser Gattung wurde in neuester Zeit ein 
interessantes Verteidigungsmittel entdeckt, nämlidi eine gn^ herz- 
förmige, dorsoventral komprimierte Stinkdrfise unter dem Pronotum 
(bei Oed. nigro-fasdatus und senegalensis; cf. J. Vosaeler, Über An- 
passung und chemische Verteidigungsmittel bei nordafrikanischen 
Orthopteren; Verh. Dtsch. zooL Ges. 190 1, pg. 116). Diese dürfte sich 
jedenfalls auch bei der chinesischen Art wiederfinden. 

Oedaleu« infemalis Sausa. Prodr.. Oed., pg. 116, 1884; Addit Prodr. 
Oed., pg. 42, 1888. 

Die Unterscheidunj^ von Oedalcus flavus ( - iiij^TO-fasciatus auctt.) 
ist nicht j^^anz scharf. Sauss. (1888 1. c): Anne var. OE. nigro- 
fasciati? Die Merkmale hat Saussure an den zitierten Stellen an- 
gegeben. 

Die Art liegt mir in der I'ilchnersclien Ausbeute aus Lan-tschüu 
und I s in ling vor. Außerdem findet sie sich in Japan und am .Vmur 
(Coli. Br. V. \V., Saus.s. 1884 I. c.l, in China und der Mongolei 
(Sauss. 1888 1. c). Auch die Hofrat Brunner von W'attenwylsclie 
Sammlung besitzt sie aus China; ebenso gibt sie Bolivar an (Zichy 
Reiseergebnissc). Saussure erwähnt auch den flavus aus China, doch 
ist mir derselbe von dort nicht bekannt. 

Wir haben es liier mit einem nördlichen Ausläufer einer ent- 
schieden tropischen (indisch-äthiopischen) Gattung zu tun. 

Zu dieser Art stelle ich auch mehrere Larven, welche in der 
Form des Halsschildes mit den Imagtnes von infemalis überein* 
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stimmen, jedoch durch das einfarbige Pronotum abweichen, auf 
welchem keine kreuzförmige Zeichnung zu bemerken ist 

e. Acridini. 

sTryicalidae auctt., Br. v. W., Rev. Syst. Orth. pg. 117, 1893. 

a. flinrlliippi. 

= Stcnobothri Br. v. VV., Rcv. Syst. Orth. pg. 122, 1893. 

Oenu: Cborth^fMis Fleb. 
Chorthippus Fieb. V. 1853 = Stenobothrus Fisch. Fr. XI. 1853, auctt. 
C^rthippus bicolor (Charp.) 

Gryllus bicolor Chiup. Horae Ent. pg. i6f. 1825. 
Chorthippus variabilia Fieb. Syn. pg. 13. 1853. 
Stenobothrus — Fisch. Fr. Orth. eur. pg. 342. 1853. 

— bicolor Br. V. W. Prodr. cur. Orth. p^r. 120. 1882. 

— — Zubowsky, Acridiodca l .iuna il. asiat. RvilJlaiul. 

Ann. .Mus. Zool. Acad. linp. Sc. St. Pctersb. 
pg. 17. i8y8. 

— — Bolivar, Zicliy, Reiscerf^ebnissc l(/tl. ])g. 226. 
Liegt mir in der Ftlchiicrschcn Kciscausbcutc aus Lan-tschöu vor. 

Chorthippus dubius (Zubow.) 

Stenobothrus dubiuä Zubowsky, 1. c. Ann. Acad. Petersb. pg. 18. 
1898. 

Von (iicscr Art kenne ich nur die Beschreibung' Zubnwskys. 
Doch glaube ich ein der I- ilchnerschen Ausbeute aus Lan-tschou 
hierher stellen zu müssen, da es mit dieser Beschreibung recht gut 
übereinstimmt. 
C^rthippus parallelus (Zett.) 

Gryllus parallelus Zett. Orth. Suec. pg. 85. 1821. 

— — Charp. Horae ent. pg. 171. 1825. 

— — PhiL Orth. Berol. pg. 34. 1830. 
Locusta parallela Steph. lU. Brit Ent. VI. pg. 23. 1837. 
Oedipoda — Serv. Hist nat. Ins. Orth. pg. 744. 1839. 

— — Fisch. W. Orth. imp. Ross. pg. 309. 1846. ' 

4' 
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Chorthippus pratorum Fieb. Syn. eur. Orth. pg. i6. 1853. 
Stenobothnis — Fisch. Fr. Orth. eur. 1%. 321. 1853. 
Gomphocerus — Stftl. Ree. Orth. I. pg. iio. 1873. 

[Gryllus longicomis Hagenb. Symb. p. 36. 1822. haud = Acridium 
longicorne Latr. Hist. nat. Crust. et Ins. XII. pjj. 159. 1805.I 

Liefet in einigen Exemplaren aus Lan-tscliou vor. Aus Sibirien 
war die Art übrigens schon bekannt (Zubowsky 1. c. 1898. pg. 22; 
Bolivar l. c. 1901. pg. 226.) 

Eine große Anzahl von Larven aus Lan-tschou dürfte wahrschein» 
lieh auch hierher gehören. Doch getraue ich mich nicht, dieselben 
mit Sicherheit tu determinieren, da dies bei Larven an und iUr 
sich schwierig ist, um so mehr da diese Gattung so artenreich ist und 
mit Ausnahme der europäischen Formen (Prodr. eur. Orth. Br. v. W.) 
keine zusammenfassende Bearbeitung davon existiert. 

ß. Acridae. 

Genus; Aerida L. 

Acrida L. 1758 = Truxalis Fab. 1792 = Tryxalis auctt. 

Bei dieser Gattunij ist die auffallende Anpassuni^ an das I,eben 
in der Grassteppe sehr charakteristisch. iJer ^anze Korjier ist in 
der Richtung der Länj^sachse auffallend stark fjcstreckt. Schon der 
Kopf ist auffallend in die I^angc gezogen. Ich Ipabc gelegentlich der 
Besprechung der Orthopterenfauna des ägyptischen Sudan (Silber. 
Akad. Wisssch. Wien. 1907) auf dieses Phänomen hingewiesen und 
habe dort auch gezeigt, wie bei verschiedenen Formen dasselbe Re- 
sultat auf vcrs( (K iie Weise erzielt wird. Hier bei Acrida kommt 
die Streckung des Kopfes dadurch zustande, daß liauptsächlich der 
Teil hinter den Augen stark in die Länge gez<:^en wird. Auch der 
Thorax und das Abdomen sind aufiBülend lang und schmal; die 
Lamina sut^nitaüs des (f ist stark nach rückwärts voigezc^n, wo* 
durch die Verlängerung des Körpers noch bedeutender wird. Alle 
Beine sind verhältnismäflig lang und dünn, namentltcfa die Sprung- 
beine viel schlanker als bei anderen Orthopteren. Die Elytra nnd 
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5d)nbrl uon Meies leptorhynchus A. M.-E. 
yrhini). u. filöllrnborfr ruU. firrl. lUur. 




&i0. 2. 

5d)äbr( uon Meies amurensis Sclirenck. 
UfTuri. ^orrrirs roll. M. Iflur. 
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— ebenfalls im Dienste der Anpassung - sehr schmal und stark zu- 
gespitzt. Aus diesem Genus liegt mir nur eine Art vor: 
Acrida turrita (L.) 

Ich muß mich bei dieser oft erwähnten und weitverbreiteten Art 
auf die Angabe der allerwichtigsten Literatur beschranken; weitere 
Zitate findet man in Burrs 'Monograph of the genus Acrida« 1902. 
Gryllus (Acrida) turritus L. Syst. Xat. X. p'^. 427. 1758. 
Tryxalis turritus Kr. Stzber. Akad. Wisssch. Wien. pg. 26. 1878. 
Acrida turrita St&L Ree. Orth. L pg. 96. 1873. 
Gryllus (Acrida) nasutus L. Mus. Lud. Ulr. pg. 118. 1764. 
Truxalis nasutus Fabr. Ent Syst IL pg. 26, 1793. 

— — Thunb. Mein. Ac. Sc. pet V. pg. 364. 181 5. 

— nasuta Charp. Horae ent. 126. 1825. 

— — Bunn. Handb. Entom. I(. pg. 606. 1839. 

— — Serv. Hist nat Ins. Orth. pg. 580. 1839. 
Tryxalis — firuU^. Hist Nat Ins. IX. pag. 217. 1835. 

— — Fieb. Syn. eur. Orth, pg, 8. 1853. 

— — Fisch. Fr. Orth. eur. pg. 299. 1853. 

— . — Br. V. W. Prodr. cur. Orth. pg. 88. 1882. 
Truxalis pellucida Klug, Sym. Fhys. tab. XVm. Fig. 5 bis 9. 1830. 
Acrida testacea StIL Ree. Orth. I. pg. 96. 1873. 

— nebulosa — — — — — 

— bicolor — — . — pg. 97. — 

— conica — — — pg. 98. — 

— nasuta Bol. An. Söc. Esp. H. N. VIT. pg. 461. 1878. 
Truxalis Rafflesii Blanchard, Voy. Pol. Sud. Orth. IV. pg. 366. 
Truxalis gigantea Fucssly, Arch. pg. 173. 1794. 

TroxalUs nasuta Fiscli. \V. Ortli. imp. Ross. p^. 231. 1846. 
Truxalis huni^ancus I'abr. Knt. Syst. II. pg. 27. 1793. 

— unicolor 1 hunb. Mem. Ac. Petersb. V. pg. 263. 181 5. 



intcrruptus — 



— — — pg. 266. — 
Xova Act. Ups. IX. pg. 79. 1827. 



cmereus 



nebulosus 



PK- «3- - 
Pg-87- — 



bicolor 
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Truxali.s conicus Thunb. Nova Act. Ups. IX. p^. 87. 1827. 

— testaceus — — — — pg. 81. — 
Tryxalis nasuta Zubowsky Acr. -Fauna des asiat. Russl, Ann. Mus. 

Zool. Ac. Imp. Sc. St. Petersb. pg. 3. 1898. 
"Acrida — ■ Bol. Zichy, Reisecr^^cbnissc. p",^ 22(1. \()0\. 

— — Burr. A Monoj,'rapli of thc i^cnus Acrida, StftI 

(— Truxalis. Fabr.l, witli Notes of some allied genera, 
and descriptions of new species. London 1902. 
pg. 164 bis 167. 

Kirby sieht die gestreifte Form (Acrida gigantea Fuessly) als 
eigene Art an. (Burr L c. pg. 187); doch kann ich mich dieser Ansicht 
nicht anschliefien. 

Diese Art hat von allen Angehörigen der Gattung das weiteste 
Verbreitungsgebiet: Südliches Mitteleuropa, Südeuropa, ganz Afrika 
und Australien; in Asien: Kleinasien, Syrien, Turkestan, Himalaya, 
China, Hong-kong, Hai-nan, Japan, Cambodja, Cochinchina, Malakka, 
Singapur, Celebes, Sumatra, Bangkok, Java, Borneo, Philippinen. 

AuBer dieser Spezies ist aus China meines Wissens nur noch 
die Acrida Csikii BoL ^chy, Reiseergebnisse 1901, pg. 326, 228) 
bekannt, die ich nur nach der zitierten Beschreibung kenne. 



Tafelerklärung. 

T«fel 1. 



Fig. I. Periplaneta Filchnerae m. 

Fig. 2. - - 

Fig. 3. — — 



(f. Von oben. Natttrliche GröBe. 
cf. Hinterflttgel. Zweimal natür- 
liche Gröfie. 
cf. Hinterleibsspitze von unten. 

Vergrößert. 
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Fig. 4. Pcriplaneta Filchnerae m..' Weibliche Nvinplie. Zweimal 

natürliche Größe. 

^*g' 5- — crassa m. (Borneo, (Oll. Hr. v. W.). 9. Hinter 

flü^cl. Zweimal natürliche Ciröße. 

Fig. 6. Nemobius Filchnerae m. 2. \'on der Seite. Zweimal natür- 
liche Große. 

Fig. 7. Cophogryllus Kuhlgatxi m. (f. Von der Seite. Zweimal natür- 
liche Grüße. 

Fig. 8. — — cf . \'on oben. Zwomal natürliche 

Größe. 

Fig. 9. Filchnerella pamphagoides m. 9. \'on der Seite. Zweimal natür- 
liche Größe. 

Fig. la — — $. Von oben. Zweimal natürliche 

GröOe. 

Fig. II. — — (f. Von der Seite. Zweimal natür- 

liche GröBe. 

Fig. 13. — — (f. Von oben. Zweimal natürliche 

GröOe. 



Tafel IL 

Fig. 13. Filchnerella pamphagoides m. Prostemum von unten. Vergröfiert 
Fig. 14. — — Prostemum von der Seite. Ver- 

größert — Zum Vei^leiche damit: 
Fig. 15 bis 19. Tmethiten* und Pamphagidenprosterna. Vergrößert 
Fig. 15. Tmethis Escherichi (Kr.). Kleinasien. Coli. Br. v. W. 
Fig. 16. Methone Anderssonii StAl. Caffirarta. CoU. Br. v. W. Von 
Fig. 17. Finotia spinicoUis Bonnet. Tunis. CoU. Br. v. W. unten. 
Fig. 18. Pani|)ha<4us Brunnerianus Sauss. Ladakia. Ccrfl. Br.v.W. 
Fig. ly. Adephagus cristatus (Burm.) Kap. CoU. Br. v. W. — Von der Seite. 
Fig. 20. Filchnerella pamphagoides m. . Hinterlcibsspitze von oben. Ver- 
größert. 

l ig. 21. — — J". Hinterleibs.spilze von der Seite. 

\'ergrößert. 
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Flg. 22. FUdmerella pamphagoides m. cf<RechterVorderflflgel. Vergrößert 
Fig. 23. — — Hinterleibsbasis von der Seite. Ver- 

größert. 

Fig. 24. — — Basis des Hinterschenkels von innen. 

Vergrößert. 

Fig. 25. Chortliippus dubius (Zubow.) cf- Rechter Vordcrllügcl. Sechsmal 

natürliche Größe. 

Alle Figuren sind vom Verlasser nach den Originalexemplaren an- 
gefertigt worden. 
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Bearbettet von 

MALCOLM BURR. 

Tafel m. Flg. 8. 

Eine zwar nicht zahlreiche, aber sehr interessante Ausbeute, weil sie 
zwei bemerkenswerte Arten enthält, von denen die eine nur wenig 
bdcannt'und die andere neu ist. 

I. Anisolabis Fieber. 

1. A. maritima Bon. 

Ein Weibclien; auf dem Aiarsche vom Han-ldang zum Pafi Uber 
das Ts'in>liag. Diese Art ist ttber einen grofien Teil der Erde ver- 
breitet Einheimiscli ist sie walirscheinlicli im paläarktischen Gebiet, 
fast aussdüieBUch am Jyfeeresstrande lebend und von da entlang den 
Gewässern ins Binnenland gehend. 

8. amiulipes Luc. 

Ein Männchen; erbeutet auf dem Marsche vom Han-kiang zum 
PaB aber das Ts'in-ling. Ebenfalls über einen groBen Teil der Erde 
verbreitet, vielleicht durch den Schiffsverkehr. 

IL Forficttla Linn. 

1. vicaria Scmenov. 

Lan-tschdu, zwei Männchen und zwei Weibchen. Diese Art ist 
in neuerer Zeit von Semenov aus Korea beschrieben. 



Kinc Larve, die ich nicht genau bestimmen kann. Erbeutet nördl. 
des Ts'in^ling, auf der Reise von Si^an-fu zum Wöi<ho. Vielleicht mit 
der anderen Art identisch. 
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III. Odontopsalis Buir. 

1. Filchneri s\icc. nov. 

Statura mediocri, robusta; fusco-castaneus; antcnnae lO-sc^men- 
tatae, ^riscac, scgmcnto 2 miniino, cyliiidrico; 3 longiori, conico- 
cylindrico; 4 (luam 3 brcviori. subcontco; 3 acijuc lonj^o; sc<^nicntis 
cetcris sensim loii^ioribus, subcoiiicis; caput ^lobosum, lacve, atruni, 
siituris haiul jicrspicuis : j)ronotum iilanum. sub(|iiadratum, tcstaccum, 
di«co infuscato mar^inc anlico rccto, postico recto, anj^ulis Omnibus 
roUindatis; disco vix tunndo. latcribus vix rcllcxis: clytra tcstacea, 
lata, niarj^inc postico rccto: alac deficicntcs: jicdcs brcvcs, tcstacci, 
comprcssi. femoribus vix incrassatis; tarsorum sc^mento secundo 
parvo, lobato: abdomcn rufo-fuscocastancum, propc basin fuscius; 
■Bast sat angustum, apicem versus dilatatum; tuberculis pliciformibus 
distinctis mtnute punctulatum; segmentum uttimum dorsale breve, 
latum, transversum, rectangulare, medio impresso, laeve, supra in- 
sertionem forcipis utrinque tuberculo magno tumido apice bimucro- 
nato tnstructum: venter testaceus, apicem versus infuscatus: s^- 
mentum penultimum ventrale latum, ovato-transversum: s^;mentum 
ultimum subtus obtectum, rotundatum, medio emai^natum: pygidium 
depressum, breve, latum, margine postico obtuso-rotundatum: forcipis 
bracchia basi remota,. valida, basi incrassota et triquetra; margine 
superiore prope basin deute cristaeformi magno acuto armata; mar- 
gine interno inferiore dente parvo acuto armata, in dimtdio primo 
longitudinis, recta, divergentia; tum repente attenuata, rotundata, in- 
curva, inermia, i4>ice subattii^entia. cT. ($ ignota). 

<f Long, corporis 9.5 mm 

„ forcipis 3-5 »» 

Vorkommen: Lan-tschöu. Ein Männchen. 

Ahnlich der Odontopsalis harmandi, unterscheidet sich aber 
durch die Zähnelung der Zange und des letzten Abdominalteigits. 
Die Fltigel fehlen auch, daher eine äuOere Ähnlichkeit mit gewissen 
Chelidura« Arten. 
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C Plecoptei«. 



Bearbeitet von 



FR. KLAPAlEK, Prag, KarolinentaL 



Tafel IV, P«. X bis 3. 



pictyopteryx tau n. sp. 




örper oben schwarzbraun, auf dem Kopfe und Pronotum gezeiduiet 



J]^^ Der Makel auf dem Kopfschilde schmal dreieckig, nach vorne ver- 
waschen; jener zwischen den einfachen Augen deltotd, aber hinten mit dem 
mittleren Von^runge der gelben Umsäumung des Hinterhauptes breit 
zusammenhängend. Die gelbe Mittellinie des Pronotums auf dessen 
Scheibe allmählich nach vorne verschmälert, auf dem Vorderrande vor der 
Randfurche aber wieder etwas erweitert, so dafl sie dadurch einen schwach 
T-förmigen Umri0 erhält. Die Unterseite gelbbraun, die Sterna mehr 
bräunlich, das Prosternum mit einem breit spiefiförmigen, kastanienbraunen 
Flecke, das Meso- und Metasternum mit einer breiten, kastanienbraunen 
Querbinde, welche den ganzen Teil vor der Insertion der Coxen ein* 
nimmt und in der Mitte nach hinten zwischen die Coxen verlängert ist. 
Über die Mitte des Bauches zieht sich bis an den Hinterrand des 7. Ringes 
ein kastanienbrauner Streifen. Fühler kastanienbraun, j^'cgcn die Spitze 
zu etwas heller. Beine gelbbraun, Schenkel gegen die Spitze zu bräun- 
lich, am Knierande selbst aber gelb gesäumt; Schienen am Knierande 
selbst schwarzbraun gesäumt, dann hcU^c^lbhrami. mit einem braunen 
Rin^e unterlialb des Knies, yfj^eii die Spit/e wieder dunkler; auch ic<les 
Fuß^died t,'eL;en die Spitze dunkler. Cerci gelbbraun, nur die letzten 
Glieder braun. 
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KopT uiircL^clnKiBi^ und sehr fein chaj^'rinicrt. die erhöhten Partien 
sind zwar deutlicher und ret^chnaßiLjcr chagriniert, aber treten nicht scharf 
hervor und sind nur bei besonderer Aufmerksamkeit sichtbar; besonders 
die W-Linie ist nur schwach angedeutet. Ahnlich ist die Struktur des 
Pronotums ausgebildet. 

Kopf zicmlicli ^roß, nach vorne wenig verschmälert, das Kopfschild 
am Vorderrandc stumpfwinklig vorgezogen. Von den einfachen Augen 
ist das vordere viel kleiner als die beiden hinteren; sie sind in ein stumpf* 
winkliges Dreieck gestellt, dessen Seiten im Verhältnis wie 45 : 30 stehen. 
Fühler haben etwa drei Viertel der Länge von Vorderflügeln und sind 
recht schlank; ihr 8. Glied wieder verkürzt und etwa das 18. so lang 
wie breit. 

Pronotum quer länglich viereckig, parallelseittg, wenig achmäler ab 
der Kopf samt Augen; die Breite ist im Verhältnis zur Länge wie 50 : 42. 
Der VcHTderrand ist stark bogenförmig und so wie der Hinterrand sehr 
breit; die Mittelfurche ist schmal, aber deutlich. Auch das Mittelfeld ist 
ziemlich schmal, etwa im ersten Drittel am engsten und daselbst etwa ein 
Siebentel der Breite des Pl-onotums einnehmend, nach vorn und hinten 
erweitert 

Flügel gegen die Spitze zu etwas gebräunt mit deutlicher, recht 
starker Nervatur. Das Adernetz zwischen dem Radius und seinem Sektor 
ist zwar nicht vielmaschig, aber recht unr^ielmäSig; jenes zwischen der 
Media und den Cubiti durch spärliche parallele Queradem gebildet Die 
Reihenfolge der Adern am Rande der Vorderflttgel: Rsj, Rs^, Rsg, M^, 
M,, I, 2, Cuj, Cu,, der Hinterflügel M|, i, M,, M^, i, M4. i, CU|. 

Beim $ ist [die Subgenitalplatte nur mittefanäßig gjroB; sie nimmt 
nicht ganz zwei Drittel der Breite des 8. Ringes ein und reicht etwa in 
die Mitte des 9. Ringes. Sie hat einen vollkommen geraden Hinterrand, 
abgerundete Hinterecken und vor denselben jedersetts eine runde, ziemlich 
tiefe Einkerbung. Der 10. Dorsalring ist stumpf dreieckii; vorgezogen, aber 
auf dem mir vorliegenden Exemplar nach unten gebogen, so daß der 
genannte Ring einen trapezoiden UmriD bekommt. 

Körperlänge: 16 mm, die Länge der Vorderflügel T4mnL 

I 9 Lan-tsch6u-Weg nach Si ning fu. F. Nr. 207/08. 
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Filchneria ng. 

Dictyopteryx Pict. part. 

Sektor radii im X'ordcrflii^tl zweij^t etwa im cr-^tcn Drittel tler 
Flü^ellän^e oder nur weni},' weiter vcmi K idius ab. Heim ist der 
y. und n >. Rin^; auf der Dors ilseitc breit bo^enüirmig ausj^eschnitten, 
aber nicht «geschlitzt. Auf tler Bauchseite ist der 9. King zwar ver- 
längert, aber hat keine Seitenfalten und bildet also keine echte, 
selbständige Subgenitalplatte. Die Subanalklappen sind nicht sicht- 
bar und scheinen also ganz verkümmert zu sein. Beim $ nimmt die 
Subgenitalplatte etwa drei V iertel der Breite des 8. Ringes ein, ist 
sehr kurz und in der Mitte breit abgerundet dreieckig ausgeschnitten. 

Die übrigen Details sind bei der einzigen mir bekannten Art, 
F. mongolica, angeführt. 

Diese Gattung ist sicher von den Gattungen Dictyopteryx s. str. 
und Ar^nopteryx Klp. verschieden, und zwar nicht nur durch die 
merkwürdige Bildung der letzten Körpersegmente und ihrer Anhänge 
bei dem «f , sondern auch durch die Form der Subgenitalplatte des 9, 
dürfte aber der letz^enannten Gattung näher stehen. Die Dtctyo> 
pteryx dichroa Mc. Lach stimmt in der Bildung der 9 Subgenital- 
platte mit unserer Art vollkommen ttberein, aber die Abbildung und 
Beschreibung der Hinterleibsspitze des cT weist eher auf die Gattung 
Arcynopteryx hin. Mir ist leider diese Art unbekannt, und es mufi 
unentschieden bleiben, wohin sie zu stellen ist. 

Filchneria mongolica Klp. 

Dictyopteryx mongolica. F. Ki.ap.U KK: O novych a malo znamvcli dru/ich 

V 

palaearktickych Neuropteroid. (Rozpr. Ces. Akad. eis. Fr. Jos. R., X. 

21. i</)i.) 

Die Kr)r|)erfarbe der Uberseite schwarzbraun mit einer sehr auf- 
fallenden ZeichnuiiL; des Kopfes und Pronotums. Auf dem erstercn 
sehen wir citu ii (h eu-ckii^en Makel auf dem ( "lypeus vor der .M-Linie und 
einen fast regehiiaüig viereckigen. \on dein vorigen kaum getrennten 
auf dem Scheitel zwischen den hinteren Punktaugen und der Scheitel- 
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linie. Der ganze Hinterhauptrand ist breit gelb gesäumt und ver- 
breitert sich nacli vorn jcdcrseits schief bis zu den Augen und in der 
Mitte gegen den Scheitel zu in der Form eines etwa rechtwinklit^en 
Dreiecks, welcher mit dem Scheitelfleck zusammenhängt. Auf dem 
Pronotum ist eine breite Mittellinie, welche gewöhnlich gegen die 
vordere Kandfurchc sich allmählich verschmälert, an dem Vorder- 
randc aber wieder erweitert ist. Die Unterseite ist hellgelbbraunv nur 
ein herzförmiger, nach vorn zugespitzter Fleck auf dem Prosternum, eine 
die ganze Fläche vor den Hüften einnehmende Querbinde und mit 
derselben zusammenhängender Fleck in der Mitte zwischen den 
Hüften auf dem Meso* und Metastecnum schwarzbraun. Auf dem 
Hinterleibe ist auf jedem Ringe ein schwarzbrauner^gröfierer Punkt 
jederseits und ein viel kleinerer mehr nach innen; auf dem 8. Ringe 
fehlen diese Punkte, und daftir sehen wir jederseits am Grunde der 
Subgenitalplatte einen größeren Makel. Fflhler am Grunde schwarz- 
braun, gegen die Spitze zu gelbbraun. Beine dunkelbraun, Hüften 
und Trochantere gelbbraun, die Schenkel und Schienen gegen die 
Kniee zu und am Aufienrande deutlich dunkler, die ersteren unter 
halb der Khiee schmal gelb gesäumt. Cerci hellbraun. 

Beim <f ist die Disposition der Farben dieselbe, aber es scheint 
ihr Kontrast nicht so scharf zu sein. 

Kopf sehr fein unregelmäßig chagriniert und kurz, ziemlich dünn 
pubesziert. Die erhöhten Partien sind zwar deutlicher und regel- 
mäßiger gerunzelt, aber treten keinesw^ so scharf hervor, besonders 
die W-Linie, die Stimschwielen und die mittlere Partie am Hinter- 
haupt wenig deutlich. Dasselbe gilt von dem Pronotum, wo die 
wurmförmigen Schwielen recht schwach au^ebildet nnd; daftir sdidnt 
der Grund gröber gerunzelt zu sein. 

Kopf ziemlich groß, nach vorn wenig verschmälert, so daß die Breite 
des KopfschiUles am Vorderrande drei Viertel der Stirnbreite zwischen 
den Augen ausmacht. Die einfachen Augen ziemlich klein in ein sehr 
stumi)l\viiikligcs Dreieck gestellt, dessen Seiten im Verhältnis 46: 
28.5 sind. Fühler wenig länger als die Hälfte der \'orderfliigel, mäßig 
stark; das 8. Glied wieder verkürzt und etwa das 12. so lang wie breit. 
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Fronotum qaerlänglich viereckig, mit fast parallelen Seiten, deut- 
lich schmäler als der Kopf samt Augen. Das Verhältnis der Breite 
vom und hinten zur Länge beim cT ist wie 47 : 49 : 35. Beim 9 
scheint das Pronotum ein ganz klein wenig länger zu sein (48:37)- 
Die Mittelfurche ist ziemlich schwach, das Mittelfeld nimmt kaum ein 
Fünftel der Breite ein. 

Flttgel schwach gebräunt, mit deutlicher starker Nervatur. Das 
Ademetz zwischen dem Radius und seinem Sektor stark unregel- 
n^l^f dag^en jenes zwischen Media und den Cubiti fast regelmäßig. 
Die Reihenfolge der Adern am Flttgelrande ist folgende: im Vorder- 
flOgel Rsi, Rs,, RS3. M^, M,. AL,,^, lu^, i, Cu,. im Hinterflügel M|, 
Mo, Mj,, M^, I, Cu^. Der vordere Ast der zweiten AnaUAder einmal 
i^cgabelt. 

Beim cfi welches voll entwickeile Flügel hat, ist der g. Ring auf 
der Bauchseite vorgezogen, eine einfache, durch Seitenfalten nicht be- 
grenzte Subgcnitalplatte bildend; seine Rückenseite stark verkürzt. 

Der 10. Ring auf der Rückenseite breit bogentVirniij^ ausgeschnitten, 
und unterhalb dieses Ausschnitte-- ist ein breit rundlicher Lobus, wahr- 
scheinhch der SupraanaUobus, siclubar. Die Subanalklappcn sind . 
üborliaupt niclit sichtbar, und wir sehen pberhalb der •^cfaketen dünnen 
Haut, welche wir als den \'entralbot;en des lu. Ringes erkennen, 
direkt die mächtigen Wurzeln iler Cerci. 

Beim 9 ist die Subgcnitalplatte kurz und nimmt zwei Drittel der 
Breite des S, RiiiL;es ein; ihr Hinterrand ist in der Mitte breit stumi)t"- 
wiuklig oder rundlich ausgeschnitten. Die lO. Dorsalplatte ist stumpf- 
winklig vorgcz(igen. 

Körperlangc de> / 14 mm, beim 9 20 mm. Länge der Vorder- 
flügel des 2 16 — 17 mm. Alles an Alkoholexcm[)laren gemessen. 

I cf 2 9 Ts'in-ling am Weg Hing-an fu — Pai-ho. J. Nr. 207/06. 
Nemura securigera n sp. 

Körper schwarzbraun, Beine hellgelbbraun mit einem schmalen 
schwarzbraunen Ringe an der Spitze der Schenkel, einem ähnlichen, 
aber weit weniger deutlichen Ringe an der Spitze der Schienen und 
etwas dunkleren Füßen. Die Uberreste der Fühler sind dunkelbraun. 
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Das einsige mir vorliegende Stück ist ein Männchen. Der 9. Ring 
ist auf der Bauchseite in die 3 üblichen Felder eingeteilt, das Mittel- 
feld ist aber nur schwach rundlich verlängert und bildet keine so 
lange Subgenitalplatte. wie es bei den Nemuren üblich; sein Anhang 
ist ziemlich breit und sehr lang, g^n die at^^ndete Spitze all- 
mählich erweitert. Die Subanalklappen sind breit und kurz, so dafl 
ihre Spitzenecke etwa einen rechten Winkel bildet; die Seiten sind 
gerade. Cerd sind eingliedrig, in der Seitenansicht beilförmig. Der 
penisartige Lobus supraanalis ist verhältnismäßig kurz und endet in 
zwei klauenfdrmigen Spitzen. Gegen die Dorsalseite zu sind die 
chitinisierten Seitenteile des auf der Bauchseite stark ausgeschnittenen, 
in zwei Partien getrennten 10. Ringes in breite Icahnfbrmige Fort- 
sätze vorgezogen. 

Die Körpcrlange 6 mm, die Länge der Vorderflügel 8,5 mm. 

Die Art gehört zu den typischen Nemuren und steht in der Form 
der Cerci zwischen der Mnrginata Gruppe und dubitans. Die kur/c 
Subgenitalplatte unti die kalinförmige \ erlangerung der chitinisierten 
Seitenteile des lu. Ringes dürften sie leicht kenntlich machen. 

I cf Ts'in-ling am Weg Hing-an-fu— Pai-ho. F. Nr. 207/06. 

Figuren-Erklärung. 

Erklärung der Fig. i bis 3 auf Tafel 

Fig. I. Dictyopteryx tau Klp. Die $ Subgenitaljilatte. 

Fig. 2. Filchneria mongolica Klj). A. das (f Abdominalende von 

oben. B. das 9 Abdominalcnde von unten. 
Eig. 3. Nemura sccurigera Klp. Die (f 1 iinterleibsspitze, A. von 

unten, B. von oben, C. von der Seite. 
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Bearbeitet von 



TH. KUHLQATZ. 




ie Rhynchoten der zoologischen Ausbeute des Herrn W. FiLCHNER, 



I V so wenig verschiedene Formen sie ,uich repräsentieren, verdienen 
doch eine ausführlichere Besprechung schon wegen ilircr Herkunlt .lus 
den entlegensten Gebieten des chinesischen Reiches. Allerdings ist es 
nicht geraten, auf so wenige Exemplare, die nur eine schwache Stich* 
probe darstellen, geographische Erwägungen allgemeinen Charakters auf- 
zubauen. Und V orsicht ist auch geboten, was die systematische Sichtung 
der mitgebrachten Formen anlangt, sind doch die einzelnen Arten durch- 
weg nur in einem einzigen, vielfach unvollständigen Exemplar vertreten. 
Sie haben, mit wenig Ausnahme, irgend eine Besonderheit, die ihre Unter* 
bringuf^ bei einer der bereits bekannten Arten nur mit Vorbehalt er- 
laubt Die im folgenden g^ebenen ausftihrlichen Beschreibungen zeigen 
das. Es handelt sich um nur 14 Exemplare, die 9 verschiedenen Arten 
angehören, aus den Familien der Pentatomiden, Lygaeiden, Cimiciden, 
Capsiden, Cicadiden, Cercopiden. Die beiden Homopteren werden später 
an anderer Stelle beschrieben werden. 



Descript. origin. \Vai kkk, Fr. Catalogue of thc spcciniens of Ilete- 
rojitcrous-Menuptera in the coUection of the British Museum. Part I, 
pg. 226. London 1H67. 



Farn. Pentatomidac 



1. DalfMda brevls Wik. 



t ilchner, l.xpediüoa C hiaa-'l ibet. 2oolog.-Itotan. LrgebDme. 
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China (SclKui si), auf dem Marsch vom oberen Han-kiang (Nebenfluß 
des Yang-tzi-kiang), zum Pali über das Ts'in-ling. i J*. 

Die von Wai.KKK als Dalpada brcvis bescliriebene Art umfaßt 
offenbar einen großen Komplex weit verbreiteter und variabeler Formen, 
welchem auch W.M.KKks D. remota (1. c. p. 22J), nach der Beschreibung 
zu urteilen, und wie Walker selbst von vornherein vermutete, als Varietät 
angehört. Das Berliner iMuseum besitzt 1 3 Kxemplare, 6 cf und 9 9, 
auf welche die W'ALKERsche Beschreibung von D. brevis zutrifft. Va- 
riabel sind Größe und Färbui^t so die Färbung der Bauchfläche, die 
heiler oder dunkler sein kann und y/ieUach ins Rötliche übergeht. \'a- 
riabel sind auch die sechs undeutlich umrissenen schwarzen Linien des 
Pronotums, die bei einigen Exemplaren kaum noch zu erkennen sind und 
gänzlich fehlen können. Das gleiche gilt von den vier winzigen schal- 
gelben Fleckchen des Pronotums. Als Gröfie gibt Walker an ftlr brevis 
6 bis 6V3 lines, d. i. 12,6 bb 13,7 mm Länge; fiir remota yV^ lines. d. i. 
15,75 mm Länge. Das von Herrn Wilhelm Filchner erbeutete und dem 
Berliner Museum ttbergebene (f ist inkl. Membran 12,5 mm lang. Sämt- 
liche 16 hierher gehörigen Exemplare des Berliner Museums se^en fol- 
gende MaBe: 

Länge und Breite der Männchen in mm: 



Fun dort | China, am 

|l oberen 

und ' ,. 

Sanunler ^ Filchner 


China. 

' Pfkint,'. 
, V. Tfirckheüu 


• 

Japan. 

Hilgendorf 

( 


1 J^Mn. NagaaakL 
1 Weslphal 


Unge inkl. 
Meinbnui 




15.75 


1 

1 13.75 ' 14 

j i 


15 


1 
i 


IS 


Sdiiiltcttbnite 


6.5 


7.5 


7.75 1 8 

1 1 


8 


8 


8.5 



Diesen MaBen lassen sich die von Walker Hlr seine Exemplare von 
Hongkong angegebenen Mafie zwanglos anreihen. Das im fo^nden be- 
schriebene, von Herrn Filchner gefundene J' gehört nun der Färbung 
nach zu den am meisten von der Originalbesch r ei bung abweichenden 
Formen: es fehlen ihm die vier hellen Punktflecke und die sechs schwarzen 
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Lange und Breite der Weibchen in mm: 



Foodort 
und 
. Suunler 

• 


Japan, 
Nagasaki. 
Westpbal 


China, 
Psking. 


Naguaki. 
HUgendorf 


j J«P««»- 
j HUgendoif 


j Japan, 
Nagasaki. 
HUgendoif 


Japan, 
Nagasaki. 
W«stphd 


I-änge inkl. 
Membrui 


14.5 


15.5 


16,25 


I 

1 16.5 


16.5 


16,5 


"i 




Schalterbreite 




i 


9.7S 


1 ' 


9.25 


9.5 


"1 


10 



venraschenen Linien auf dem Pronotum. Die Bauchfläche ist aulTallend 
heU. Ferner ist das FiLCHNERsche Exemplar von den mir vorliegenden 
das kleinste. Seine Läi^e von 12,5 mni entspridit fast genau dem von 
Walker für D. brevia ang^;ebenen Minimalmafl von 12,6 mm. Die Ab- 
weichungen von der Originalbeschreibung beschränken sich hiernach auf 
solche Merkmale in der Färbung, die, wie wir sahen, auch sonst variabel 
sind. Ob das FoxHNiSRsche Exemplar eine genaue fixierte Varietät von 
D. brevis Wik. repräsentiert, kann natüriich auf Grund eines einzigen 
Exemplars nicht entschieden werden. 

Wir haben hiernach ßir Dalpada brevis Wik. als bisher nördlichsten 
Funkt der Verbreitung Peking, als südlichsten Formosa (Hong-kong); als 
östlichsten Nagasaki und als westlichsten die Gegend des Ts'in-linfj-Gebirges. 
Ich lasse hier eine Beschreibung des von Herrn FiLCiiNER erbeuteten 
Männchens folgen. 

Dalpnda brevis Wik. cf China, Ibn-ldnng — Ta'in-ling: Capite pronoto, 
scutello capite pronotoque simul sumptis paulo breviore. Capitis 
marginibus lateralibus ante oculos modice prosilientibus deinde modioe 
dnuatis apice angulatim rotundatis. Xylo jugis aeque longis. An* 
tennis dimidium corporis longitudihe superantibus. Antennarum articulo 
primo secundo breviore, articulo secundo tertio multo breviore, 
articulo tertio articUlis primo et secundo simul sumptis aequilongo, 
articulo quarto articulo primo triplo longiore, articulo quinto articulo 
quarto aequilongo. Rostro coxas posticas distincte superante, ventri& 

5* 
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segmenti tertii marj^inem anticam .ittiii^entc. Rostri articulo primo 
articulo sccundo breviore, quarto sub.ieijuilontjo; articulo secundo 
articulo tertio paulo longiorc. Pronoti niargine antico exciso, capite 
usque ad oculos immerso. Pronoti angulis anticis ponc oculos in 
spinam brevem ohtusam luteam productis. Pronoti l.itcnhus vix 
sinuatis apicem versus rcmotissiinc et lere invisibiliter crenulatis, 
angulis humeralibus rotundatis, vix prominentibus. Tibiis sulcatis, 
tibiis anticis apicem versus Icvitcr tlilatatis. Hemelytris abdomen 
vix superantibus. Ventre medio longitudinaliter laevigato, sulco loQ- 
gitudinali basali vix visibili praedito. 

Capite supra, pronoto, scutello, hemelytris lividis fusco vel nigro 
varii^atis, punctis piceis vel fuscis vel metallico-virescentibus grosse 
et dense punctatis; punctis in capite, in latcribus et in area antica 
pronoti, in area antica scutelli densius cumulatis. Pronoti in regione 
apicali prope marginem anticum linea media indetermtnata longi^ 
tudinali parcius punctata, pronoti macula utrimque praps angulos 
anticos sita testacea pardi» punctata. OcuUs luteis, ocdlis testaceis 
vel brunneis. Capitis vitta brevi utrimque prope oculos sita fere 
laevi, paulo hispida, picea, i4>ice testacea vel brunnea. Antennanim 
articulis priroo secundo tertio nigris testaceo conspersis, articulis 
quarto quintoque piceis albido pubesoentibus, quarto prope basin 
apiceque ipsa, quinto basi ipsa albido cinctis. Scutello in angulis 
basaltbus macula testacea laevi minuta callosula omato. Membrana 
fuscescenti^vitrea, ai^ulo interiore badio, venis medio apiceque füll- 
ginoso plagatts. Abdominis segmentorum dorsalium marginibus 
lateralibus basi apiceque maculis grosse denseque punctatis metallico- 
virescentibus ornatis. 

Corpore subtus glabro lacteo, remote fusco punctato; capite 
subtus pectoreque vel fusco vel metallico-viridi punctatis; punctis in 
capite pectoreque utrimque vittas duas tndeterminatas longitudinales 
metalUco-virides formantibus. Rostri articulo quarto, linea longitudinalt 
media articulorum secundt tertiiquc rostri, spiraculis, linea brevi basali 
transversal! ventris, macula parva in ventris segmentorum marginibus 
lateralibus et apicali et basali, litura media basali segmenti sexti 
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ventris piceis. Pedibus lacteia« femoribus basi excepta nec non tibüs, 
bis medio parcius, nigro vel badto conspersts. Femoribus vix, tibüs 
tarsisque conspicue setosis. Tarsis andcis et intermediis infuscatis. 
Unguiculis apice piceis. Long« cum roembnma 12,5 mm; lat hum. 
6,5 mm; lat. maxima 6,75 mm. 

A Walkeri descriptione originaii diflert corpore subtus lacteo 
nec luteo, pronoti vittis sex n^s indeterminatis punctisque quatuor 
testaceis transverse dispositis deficientibus. 

Körper relativ breit. Länge (incl. Membran): Breites 1:0,5. 
Kopf nur wenig kürzer als Ftonotum. Länge von Kopf: Pronotum: 
Sctttellum B 1 : 1,1 : 1,7. Kopfseitenränder vor den Augen in ab- 
gerundetem stumpfen Winkel mäfiig vorspringend, darauf etwas aus- 
gebuchtet, in sanfter Rundung in den Kopfvorderrand übergehend. 
Juga und Tyliis von gleicher Länge. Antennen die halbe Korper- 
länge etwas übcrr.ij^cnd. GIIlmI i nur etwa ' 'j, so lang wie der Kopf, 
das Kopfende kaum erreichend, '-^n so lang wie Cilied 2. Glied 2 zu- 
sammen mit Cilied i so lang wie (ilied 3. (ilied 4 und 5 von gleicher 
Länge und jedes dreimal so lang wie Glieil l. Antennenglied 
1 :2 : } : 4: ^ — i : 1,3 : 2,3 : 3 : 3. Rostrum den Vorderrand der dritten 
Bauchschiene erreichend: Glied i kürzer als Glied 2 und etwa so lang 
wie (died 4. filied 2 ein wenii^ länger als Glied 3. Pronotum-L;inge: 
Pron. -Breite 0,4: 1. Schulterecken abgerundet, wenig vorstellend. 
Pronotum-Seiten nur sehr wenig eingebuchtet. Von einer Zähnelung 
der Pronotum-Seitenränder ist nur bei starker V ergrößerung eine Spur 
zu sehen. Pronotum -V'orderecken mit einem winzigen, seitlich ge- 
richteten, glatten Dorn. Vorderrand ausgeschnitten. Kopf bis zu den 
Aug<m eingesenkt. Tibien gefurcht, Vordertibien gegen das Ende 
nur wenig und ganz allmählich verbreitert. Membran den Rücken 
nur wenig Uberragend. Längsfurchc an der Bauchbasis durch eine 
seichte, kaum erkennbare Einsenkung repräsentiert. Bauchmttte der 
Länge nach geglättt^t 

Rückenpartie des Körpers trübgelb, besät mit unregelmäßigen 
braunen oder schwarzen Flecken und dicht an dicht mit groben, teils 
schwarzen, teils braunen, teils metallisch -grünen Punktverttefungen 
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bedeckt, so dafi die hellere Grandiarbe an manchen Stellen ganz 
unterdrückt wird, und sich dem unbewafifheten Auge im Gesamteflekt 
ein hier und da von dunkleren Stellen unterbrochenes Grau darbietet 
Besonders dicht gehäuft sind die dunklen Punktvertiefungen auf der 
KopflOäche, auf der Vorderpartie sowie bei den Seiten und den 
Schulterecken des Pronotums und in der basalen Hälfte des Scutellums. 
Bei der Kopfbasis jederseits unmittelbar neben dem Auge ein 
schmales Idstenförmiges längsgerichtetes Feldchen von der Länge 
etwa des gröfiten Augendurchmessers mit unpunktierter Oberfläche« 
im apikalen gelbbraun gef^bten Teile glatt, im übrigen schwarzbraun 
mit sehr subtiler, nur bei starker Vergrößerung sichtbarer Skulpturie* ■ 
rung. Augen gelblichbraun. Ocellen braun. Inmitten der dichter 
punktierten Vorderfläche des Pronotums ein nur schwach punktierter 
hellerer Längsstreif von unbestimmter B^renzung, beiderseits von 
diesem je ein dreieckiges glattes gelb- bis rostbraunes, nur innen 
punktiertes Feldchen. Die Basalwinkel des Scutellums mit je einem 
winzigen glatten trfll^lben Feldchen. Membran durchscheinend mit 
bräunlichem Anflug, im Innenwinkel mit einem dreieckigen dunkel* 
braunen Fleck. Die Adern etwa in der Mitte und am Ende mit je 
einem bräunlichen Fleckchen. Rückenschienen des Abdomens am 
Körperrandc mit je einem basalen und je einem apikalen großen, 
grob und dicht punktierten mctallisch-grüneii Fleck von eckigem Um- 
riß. Ventralseite des Kcirpers trüb-milchfarben mit spärlich verstreuten 
braunen Punktvertiefungen. Diese Punktierung auf Kopfunterseite 
und Brust z. T. metallisch-grün und beiderseits zu zwei längsgerichteten 
metallisch grünen Streifen von sehr unbestimmter Begrenzung dichter 
gehäuft. Antennenglieiler 1 — 3 schwarz, sclialgelb ges])reiikelt. (ilicd 4 
und 5 pechfarben mit zartem, weiülichcn I laum. Spitze von (ilicd 4, 
Basis von GUed 5 und ein Ring nahe der Basis von (ilied 4 weiülich- 
gelb. Schwarzbraune Färbung zeigen: eine Längslinic auf (ilied 2 
und 3 des Rostrums sowie Cilied 4 des Rostrums; die Stigmen-Poren; 
eine kurze Qucrlinic unmittelbar an der Bauchbasis; je ein basaler 
und apikaler Fleck der N'entralschienen am K' irperrande; ein Fleck 
in der Mitte des Basalrandes der sechsten Ventraischiene. Beine trüb- 
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milchfarben. Schenkel fast ohne Bekleidung von Borsten. Tibien 
und Tarsen mit dichtem Besatz zarter weißlicher Borsten. Schenkel 
und Tibien dunkelbraun oder schwarz besprenkelt. Basis der Schenkel 
unbesprentelt, Mitte der Tibien nur wenig. Vordere und mittlere 
Tarsen bräunlich. Klauen an der Spitze pechfarben. LSnge ind. 
Membran 12,5 mm. Schulterbreite 6,5 nuUf gröfite Breite ^«75 uiiu. 

« 

2. Urochela falloui Reuter. 

Descript. origin. Rkuter, O. M. Hemiptera sinensia. — Revue 
d'Entomol<^ie, Tome VII, Caen 1888. pg. 65. 

China (Kan-su), Lan-tsch6u. Gebiet des oberen Huang*ho. i 9. 

Von dem bei Peking gefundenen, von Reuter beschriebenen, 9 weicht 
dieses Exemplar aus dem Gebiet des oberen Huang-ho, nach der Original» 
besdireibung zu urteilen, offenbar nur wenig ab. Es ist um 0,75 mm 
kürzer. Auf den seitlichen Partien der Bauchfläche geht die Färbung 
nicht ins Rötliche über. Die Antcnnenglieder 4 und 5, die Reuter, da 
sie der Ty])c fehlten, nicht beschreiben konnte, sind weißlichgelb. Glied 4 
in der apikalen Hälfte, Glied 5 an der Sj)itze schwarz. 

Differt a descriptionc orij^inali statur.i |)aulul() minore, ventris latcribus 
in rulcsccntem non ver^entibus. Anlennaruni articulis quarto quintoque 
[deficientibus in nuililato speciniine typico descripto a doni. O. M. ReUTKR] 
lividis, articulo quarto fere dimidio apiculi, articulo quinto apice nigris. 



Fam. Lygaeidae. 
3. Nysiiis ericae Schilling. 

Descript. orif^in. SCHII.I. INC, 1'. S. Hemiptera heterojUera Silcsiae 
systeniaticc dis])o.sita. — Beiträge zur Pvntomolo^ie der schlesischen 
Fauna. lid. I, pg. 86, Taf. VII, Fig. lu. Breslau 1H29. 

Cf. HokVATH, G. Synopsis des Nysius palcarctiques. — Revue 
d'Entomologie, Tome IX, i6go, pg. 118. 
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China (Schün-si), auf dem Marsche vom oberen Han-kiang (XebenfluB 
des Yang-tzi-kiang), zum Paß über d.is Ts'in-hny. 2 9 . 

Speciminibus venire maj^nam ad partem nijjjro, corio et clavo ad an- 
j^ulum clavi l'uscescentibus a forma typica difTercntibus et appropinquatis 
ad var. obscuratus Horv. Lonf^. sine membrana 3,6 mm, cum membrana 
5,1 mm; lat. hum. 1,2 mm, lat maxima 1,4 nun [specimine altero valde 
mutiiato]. 

Durch die zum größten Teil schwarze Bauchfläche und durch bräun- 
liche Färbung von Corium und Clavus beim Clavus-Winkel entfernen sich 
diese beiden Exemplare ebenso sehr von der typischen Form, wie sie sich 
der var. obscuratus Horv. nähern, ohne jedoch mit dieser Varietät ganz 
identifiziert werden zu können. 

Nysius ericae SchiU. ist nach OSUANIN [OsHANiNi B., Verzeichnis 
der paläarktischen Hemipteren, Bd. I, liefer. i, St. Petersburg 1906. 
pg. 262] bisher bekannt aus Frankreich, Deutschland, Schweiz, Osterroch, 
Ungarn, Rumänien, Serbien, Ägypten, Algier, SfldniBland, Turkestan* 
Die Varietät obscuratus Horv., der die FiLCHNERschen Exemplare sehr 
nahe jstdien, ist nördlicher und östlicher: Lappland, Turkestan, Sibirien. 
China. 

4. Aphanus [subgen. Oraptopeltus StälJ angustatus Montand. 

Descript origin. Montandon, A. L. Lygaeides nouveaux de la faune 
pal&irctique. — Revue d'Entomologie Tome VII, pg. 290. 
Caen 1888. 

Cf. de subgen. Graptopeltus: StAl, C. Genera L^aeidanim Europae 
disposuit, in: Ofversigt. av Kongt. Vetenskaps-Akademiens För- 
handlingar. **Arg. XXIX, 1872, Nr. 7, pg. 57. Stockholm 1873. 
Cf. et Reuter, O. M. Ad C^o^rnitionem Lygaeidarum palaearcticarum. — 

Revue d'Entomologie, Tome IV, pg. 223. Caen 1885. 
China (Schön-si), auf dem Marsch vom oberen Han-kiang (NebenfluB 
des Yang-tsfir-kiang). zum Pali über das Ts'in ling. i 9. 

Die nächsten Verwandten von Graptopeltus a 11 i;u Status Montand. 
sind Gr. adspersus Muls. Rcy (Ann. Soc. Linn. Lyon 1852. pg. 96) und 



Digitized by Google 



Matschie. Chinesische Süu<;cticro 

in Filchncr, Expedition China -Tibet. Zoologisch-Hutanische ICrgehnissc. 



VIII. 




Lupus tschiliensis Mtsch. 
5d)an>'i)ai'kuan. v. Strgntann iinb Strin roll. 



Google 



Rhyndiota. 



73 



japonicus Stäl (Enum. Hemipt 4. 1874. pg.i6o). Gr. angustatus unter' 
scheidet sich von adspersus Muls. Rey durch die dunklere Gesamtfärbung, 
durch Ausdehnung der Punktierung auf die Pronotum* und Elytrenränder, 
das Vorhandensein einer glatten, fast unpunktierten Stelle auf dem Meso- 
corium, die Bewehrung der Hinterschenkel. Den G. japonicus Stäl kann 
man mit einiger Sicherheit als Synonym su adspersus Muls. Rey stellen. 
Die Unterschiede, die StAl 1. c. anführt, »diflfert articulo primo antennarum 
toto nigro marginibusque laminatis pronoti nigro-punctatis«, sind für sich 
allein schwerlich sur Abtrennung ausreichend. Übrigens sprach ja StAl 
selbst bereits in der Originalbeschreibung zu japonicus die Vermutung 
aus, daß diese beiden Arten identisch sind. 

Das Berliner Zoologische Museum besitzt aufier diesem von Herrn 
FiLCHNER am Ts'in-ling erbeuteten Exemplar noch drei weitere, i 0^ 2 9 , 
aus Japan, gesammelt von Hilgendorp. Sowohl das FiLCHNERsche 
Exemplar aus China wie die drei japanischen sind etwas länger, als 
MoNTAMDON für sein Material vom Amur mit 6,5 bb 7 mm angibt 
Länge der drei japanischen Exemplare: 7,5 mm (cf), 7,75 mm und 
8 mm (9); des FiLCHNERschen Exemplars aus China: 7,5 mm (9). Ob sich 
Montandons Maße auf Itfönnchen oder Weibchen beziehen, wird leider 
nicht angegeben. Im übrigen zeigen die drei japanischen Exemplare 
keine nennenswerte Abweichung von Montandons Beschreibung. Eine 
Eigentümlichkeit des von Filchnkr j^csamniclten Weibchens dagegen ist 
der reifähnhche Flaum und der bläuliche Ton der norsalscitc. Möt^licher- 
weisc handelt es sicli hier um eine standi-c \ arictat. 1 rotzdcni halte 
ich es nicht für richti}^, aul Grund dieses einen Exemplars einen neuen 
Namen einzuführen. Im folgenden eine austührliche Beschreibung: 

Aphanus [GraptopeltusJ angustatus Montand. y: Corpore oblonj^o-ovato. 
Capitc cum oculis fere aeque lonj^ai ac iatii. Antennarum articulo 
primo capitc brcviorc apiccm capitis dunidio superante. articulo ])runi> 
articulo secundo diniidio brcviorc, articulo sccundo tcrtio lonc^iore, 
articulis secundo qu-irtoquc acMjuc lonj^is. Rostro coxas nicdi.ts vix 
attingente, articuli-s primo et secundo subaequilongis, articulo secundo 
tertio distincte longiore, quarto distinctissime longiore. Pronoto trans* 
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verso, antrorsum scnsini angustato margioibus latenüibus rotundatis, 
margine postico levissime sinuato. 

Corpore nigro opaco, supra pruinoso in coerulescenti-griseum 
vcrgcntc. Capite supra plagiatim pilis adpressis decoloribus vestito. 
Antennis et rostro nigris. Antcnnarum articulo quarto palJidc pube- 
scente. Pronoti marginibus lateralibus et regione posteriore, bemelytris 
testaoeo pallide variegatis, punctis nigris pilam brevem albidam 
adpressam ferentibus punctatis. Anteriore regione immaculata nigra 
pronoti vix punctata albido pubescente versus margines laterales 
fortius punctatas linea testacea tortuosa determinata. Pronoti regione 
posteriore punctata, testaceo variegata, linea media longitudinali 
angusta indetermtnata pallido testacea omata. Scutello parcius punc- 
tata posterius obscure testaceo bivittato, apice ima testaceo. Corio 
maigine costali paulo densius testaceo variegata, paulo parcius punc- 
tato. Mesocorio plaga oblonga sublaevi inconspicua paroe punctata, 
non nisi postice dilute testaceo maculata praedito. Clavo externe 
seriatiro punctato. Membrana fuliginosa. maculis parvis testaceis 
remote obsita. Capite subtus pectoreque subtiliter albido pubesoentibus. 
Prostethio antioe anguste ferrugineo, prostethio et metastethio postice 
testaoeo marginatts. Prostethii lateribus nec non angulis posticis late 
testaceo marginatis. Fedibus pallido dense pubescentibus. Acetabulis 
externe macula testacea magna »gnatis. Trochanteribus ferrugineis, 
antids non nisi basi. Femoribus nigris. Femoribus anticis infeme 
^inulis subtilissimis parce armatis, margine interiorc propc apicem 
Spina valida armatis. Femoribus posticis infeme margine exteriore 
^inulis rigidis exsertis ^inulis tibiarum simUibus armatis. Tibüs 
anticis et intermediis rerrugineis apice nigris. Tibüs postids nigris. 
Ttbiis anticis modo inferne margine exteriore spinulis exsertis seriatim 
armatis, tibüs intermediis posticisquc spinulis exsertis densius armatis. 
Tarsis densc pallide sctosis. Tarsis anticis et intermediis ferrugineis 
partim nigris, articulis primo basi excepta et articulo tertio supra 
nij^ro pla^^Uis. Tarsis posticis nigris. Orificittruni odoriiicorum vulva 
aiitica .mauste Icrru^iiico tiucta. Ventre cincrco-aurato pubescente, 
hic illic inipriniis apicem versus pilis singulis longioribus vestito. 
$ Long. 7,5 mm, lat. max. 2,75 mm. 
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Diifert a descriptione originati colore supra in coeruleacentem. 
griseum vergente^ 

Körper länglich -dförmig. Länge : Breite = i : 0.36. Hinsicht- 
lich der Länge verhalten sich Kopf: Pronotum : Scutellum = t : 1,5 : 1,3. 
Vorderflflget das Abdomen nur wenig überragend. Antennen die 
halbe Körperlänge überragend. Glied i kürzer als der Kopf, den 
Kopf etwa mit der halben Gliedläi^ ttbern^nd, etwa halb so lang 
als Glied 2. Glied 2 länger als Glied 3, Glied 2 und 4 etwa gleich 
lang. Rostrum die Mittelhüften kaum erreichend, Glied i und 2 
etwa gleich lang, Glied 2 länger als Glied 3, Glied 3 langer als 
Glied 4. Kopf inkl. Augen etwa so lang wie breit Pronotum nur 
wenig breiter als lang, nach vom zu merklich versdimälert, Länge: 
Breite » l : l,3. Pronotum-Seitenränder rundlich ausgebogen. Vorder» 
und Hinterrand nur sehr wenig eingebuchtet. 

Grundfärbung ein mattes Schwarz, Rückenpartie mit einem grau- 
bläulichen Ton. Kopf mit einzelnen, voneinander wohl geschiedenen 
Felderchen anlicgciidtT heller Borstenhaare. Seitenränder und (he 
hintere Partie <les Pronotunis, Corium und Clavus mit unregehnaßig 
verstreuten, bleich schalgelben Linien und Zeichnungen. Dicht und 
ziemlich grob punktiert mit Punktvcrtiefungen, deren jede ein kurzes, 
weilihches !• laumhärchen enthält, so daß che Kuckcniiartic. ohne \'cr- 
gruBcruiig betrachtet, wie mit einem spärhclien. weiühchen Reif be- 
deckt er<clieint. Das große, last unpunktierte XOnlerfeld des Pro- 
nt>tuni>; Ijegrenzt von der grob punktierten und trüb-gelbhch ge- 
sprenkelten hinteren Partie sowie den ebenfalls punktierten und 
gelbhch gezeichneten Seitenrändern. Diese sind gegen das schwärz- 
liche VorderfcUl abgegrenzt durch eine ziemlich breite, unregel- 
mäßige, gescldängelte. trüb gelbliche Linie, in deren Nähe das Vorder- 
feld fein punktiert ist. Das Hinterfeld zeigt in der Mitte eine trüb- 
gelbe, unpunktiertc Längslinic von unbestimnüer Begrenzung. 
Scutellum nur spärlich punktiert, mit 2 undeutlich abgegrenzten 
Längsstrichen jederseits. Scutellumspitze bleich-gelb. Die trüb-gelbe 
Besprenkelung des Coriums am Costalrande dichter, die Punktierung 
etwas spärlicher. Das Alesocorium mit einer länglichen, fast gänzlich 
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unpunktierten, nur apikalwarts ein wenig verwaschen-gelblich ge- 
zeichneten Stelle von undeutlicher Be|;renzung. Clavus sowohl am 
Coriumrande als auch am Scutellumrande von einer geraden Punkt- 
reihe begrenzt, auch tonst reihenweise punktiert Membran schwärz- 
lich-braun, spärlich bestreut mit trttbgelben, unr^j^elmäßig kon- 
tarierten Fleckchen. Ventralseite des Kopfes sowie Brustpartie mit 
sehr spärlichen, kurzen, zarten, weißlichen Flaumhärchen. Frostethium 
vorn mit sehr schmalem, rostrotem Rand. Hinterränder von Frostethium 
und Metastediium mit trül^eiber Einfassung. Seitenränder und 
Hinterwinkel des Frostethiums mit breitem, trUbgelbem Rand. Ace- 
tabula auOen mit großem, trül^lbem Fleck. Beine mit dichtem und 
sehr zartem, hellem Flaum. Trochanteren ganz oder zum Teil rost- 
gelb. Femora schwarz. Vorderschenkel unterhalb mit einigen auBer- 
ordentlich zarten Domen, nahe dem Ende an der Innenkante mit 
einem derben Dorn bewehrt Hinterschenkel unterhalb an der Außen- 
kante mit einer Reihe angerichteter Dörnchen, ähnlich denen der 
Tibien. Vorder- und Mitteltibien rostfarben, gegen das Ende schwarz. 
Hintertibien schwarz. Vordertibien nur unterhalb an der Außenkante 
mit einer Reihe freistehender Domen, Mittel- und Hintertibien da- 
gegen ziemlich dicht mit Dor-nen besetzt Tarsen mit einem dichten 
Besatz bleicher Borstenhaare. Vorder- und Mitteltarsen rostfarben, 
zum Teil schwarz, d. i. Glied i bis auf die Basis und GUcd 3 auf 
der Oberseite schwarz, gefleckt. Hintertarsen schwarz. Vorderer 
Randwulst der Stinkdrüsenöffnungen mit bräunlich-gelber Färbung. 
Bauchflächc mit kurzem, zartem, aii!io}^en<lem, aber dichtem, grauem 
Flaum von ctwMs ^<>kligc-m Schimmer; auücrdcm hier utul da, be- 
sonders nach (lein Abdomcncntlc zu, mit langen, dünnen, aufrecht 
stehenflen Borstenhaaren, i 2 Länge 7,5 mm; gröUte Breite 2,75 mm, 
Schultcrbreite 2,5 mm. 

5. Diymus membnuieys Dist var. pallescetis Ditt 

Descript. origin. Distant, W. L. First Report on the Rhynchota 
collected in Japan by Mr. George Lewfs. — Transactions of 
the Entomological Society of London for 1883. London 1883, 
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pg. 440—441. PI. XX, Kig. 5. Lamproplax membraneus 
Dist. var. patlcscens Dist. Japan. 
Cf. de gen. Drymus Fieb. Fieber, Fr. X. Die europäischen Hemi- 
pteren. Wien 1861, pg. 178. 

HoRVATH, G. Monographia Lygaeidarum Uungariae. Buda- 
pest 1H75, pg. 91. 

PüToN, Aug. Synopsis des Hemipteres-^lKteroptcres de 
France, Partie i. L^jaeides. Paris pg. 70 [Tabula ana* 

lytica de divis. Drymaria]. 
China (Schön*8i), nördlich vom T8*in*ling» auf dem Marsch von Si-an-fu 
nach dem W^-ho (Nebenfluß des Huang-ho). 

DiSTANTs Beschreibung seines Lamproplax membraneus aus Japan, 
spezidl der Varietät pallescens ebendaher, wider^richt diesem von 
Herrn FilCHNER aus China vom W^-ho mitgebrachten . Exemplar zwar in 
keiner Weise. DiSTAMT erwähnt aber nichts von olivenbraunen Flecken 
auf dem Corium und ebenfalls nichts von einer kreideweißen Einfassung 
der Hinterränder von Ventralsegment 3 und 4, wie sie das FojCHNERsche 
Exemplar aufweist Ob das nun vielleicht variabele Merkmale sind, kann 
ich nach einem einzigen Exemplar nicht beurteilen. Gerade Färbunp» 
diffisrensen können bekanntlich recht variabel sein. Möglich, daB wir hier 
eine von Drymus membraneus spezifisch verschiedene Form vor uns 
haben. Fttr jetzt stelle ich sie zu der var. pallescens, mit der sie durch 
die geringe Gröfle und die kastanienbraune Färbung auf der Ventralfläche 
des Abdomens übereinstimmt. Ich lasse hier eine eingehende Beschreibung 
folgen. 

Drymus membraneus Dist var. paDescens Dist 9^ Corpore oblongo-ovato, 
nigro nitido, dense punctato, albide pilosulo. Capitc subacquilatero. 
Oculis dilute cinereis. Antennis articulo primo articulo tertio nonnihil 
breviorc, articulo secundo articulo primo ferc duplo longiorc articulo 
quarto in hoc speciminc tlcstitutoL Rostro coxas interniciiias attin- 
gciitc, articulo i)rimo tcrtio([uc intcr sc et capiti subactjuilongis, 
articulo primo secundo brcviore, quarto loiif^iorc. Pronoto cajiite 
haud duplo longiore, pronoto scutelloque aec]uilongis. Pronoto trans- 
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verso trapezoidali ; mai^tne anttco et postico distincte excisis; disco 
impressione transversa modica inconspicua praedito, marginibus latera- 
libus an,i;ustissinic linibatis poae medium obsolctissimc sinuatis; angulis 
posterinribus Icviter obl(iiii4(^ callosis. Prostcthio utriiiKiuc medio inter 
coxas et maryincm anteriorem foveola typica instructo. 

Hcmelytris dilute ochraceis, conspiciie punctatis. Corio marj^ine 
costali punctis dcsuiui<i, ad suturam clavi l)iseriatim punctato, et 
media in parte et in tertia parte apicali iiiLiüT^picue dilute fusco- 
olivaceo maculato, pone medmni ircola lon^'itudinali lere laevi dilute 
laclea inconspicua indeterminata uscpie ad menibraii ic suturam extensa 
praedito. Clavo mart^inibus seriatim punctato. Membrana ad suturam 
duabus lituris olivaceis ornata. Fcmoribus tibiisque intcrmcdiis sub- 
aequilongis, tarsorum articulo primo articulis secundo tcrtioque 
unguiculis inclusis acquilongo, tibia tarsoque pilosis. [Fcmoribus, 
tibiis, tarsb anterioribus et posterioribus in hoc speciiitine destitutis.) 
Fronoti marginibus lateralibus margineque anttco angustissime, margine 
postico nec non angulis postici» latius, antennarum articulo primo et 
articuli secundi tertia parte basali, rostri articulis secundo tertioque, 
prostethii margine antico et postico, metastethü margine postico, 
acetabulis, tibiis tarsisque intermedüs, marginibus incisurae mediana« 
segmenti sexti ventris et vagina ferrugineis. Cosds, trochanteribus, 
femoribus intermedüs et posterioribus, s^menti ventralis sexti disco 
castaneis. Segmentis tertio quartoque postice cretaceo maif[inatis. 
I 9 Long, cum membrana 4,25 mm; lat hum. 1,4 mm, lat maxima 
1,75 mm. 

Hoc specimen a descriptione originali dififert corii areola lactea 
et maculis fusco*oUvaceis nec non ventris s^mentis tertio quartoque 
cretaceo marginatis. 

Körper länglich^eiförmig, schwarz, glänzend, dicht und zart 
punktiert, mit zartem, anliegendem, weißlichem Flaum. KopOänge 
0,5 mm, Kopf etwa so breit wie lang. Pronotum 0,8 mm lang, 1,4 mm 
breit Scutellum 0,8 mm lang. Entfernui^ von Kopfspitze bis 
Scut^lumspitze etwa so lang wie Entfernung zwischen Scutellumspitze 
und Membranende. Kopf vor den Augen oberhalb der Antennen- 
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Wurzel etwas eingebuchtet. Länge der Antennenglieder 1:2:3 = 
I : 2,5 : 2, 1 (Antennenglied 4 fehlt). Rostrum bis zu den Mittelhüften 
reichend; Glied i und 3 etwa gleich lancj und jedes etwa so lang 
wie die Ventralfläche des Kopfes; Glied 2 langer, Glied 4 kürzer als 
Glied 1 oder Glied 3. Pronotum trapezförmig. Vorder- und Hinter- 
rand deutlich ausgeschnitten, Seitenränder mit außerordentlich schmaler, 
subtiler Randkante. Pronotumfläche vor der Mitte mit einer sehr 
seichten Quereinsenkung, welcher eine mäßige, sehr seichte Ein- 
buditung der Seiten 'vor der Mitte ent^richt Schulterecken mit 
länglicher, schmaler, eiförmiger, wenig erhabener, spärlich punktierter 
Schwiele. Scutellum mit feinen Queminseln. Prostetbtum beider- 
seits in der Mitte zwischen Coxa und Vorderrand mit einem Grübchen. 
Sdienkel und Tibien des mittleren Beinpaares etwa gleich lang. 
Erstes TarsengUed etwa so lang wie der ganze übrige Tarsus. Tibia 
und Tarsus behaart. (Schenkel, Tibien und Tarsen von Beinpaar i 
und Tibien und Tarsen von Beinpaar $ fehlen.) 

Augen hell-aschgrau. Hemetytren hell-ockergelb mit grober, 
bräunlicher Punktierui^. Corium am Costalrande ohne Punktierung. 
Punktienmg bei der Clavusnaht in zwei parallelen LängsUnien an- 
geordnet, in der Mitte und im apikalen Drittel mit je einem ver- 
waschenen, oUvenfarbenen Fleck. Coriumfläche etwa von der Mitte 
bis zum Membranrande mit einem länglichen, undeutlich begrenzten, 
fast unpunktierten, trüb- milchfarbenen Felddien. Punktierung des 
Qavus am Coriumrande in einer Linie angeordnet Ikfembran durch- 
scheinend, weifilich, bei der Coriumnaht mit zwei c^venbraunen 
Fleckchen von etwas verwaschenen Umrissen, auch sonst hier und 
da zu ottven&rbener Tönung neigend. Rostbraune Färbung zeigen: 
der sehr schmale Saum ^s Pronotum<Vorderrandes sowie die Pronotum- 
Seitenränder; eine breite Borte am Pronotum-Hinterrandc, die läng- 
liche Schulterschwiele; Antennenglicd i und das basale Drittel von 
Glied 2; Glied J und 3 des Rüslrums; eine .schmale Borte am X'order- 
randc des Prostcthiiims und eine etwas breitere am Hinterrande so- 
wohl des Prostethiunis wie des Metastcthiums; die Acetabula, Tibien 
und Tarsien von Beinpaar 2. Rostgelb sind die Legescheide und die 
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R.iiKicr von Vciitralsoyinciit 6 am Mittclspalt. Die Coxen, Trochantercn 
sowie von Bcinpa.ir 2 und 3 die Fcmora (Femora von Beinpaar i 
fehlen), die Fläche des sechsten X'entralsej^mcntes kastanienbraun. 
Ventralse^ment 3 und 4 am Hinterrande mit schmalem, kreideweißem 
Saum. I Q Lange inkl. Membran 4,25 mm; Schulterbreite 1,4 mm. 
grüßte Breite 1,75 mm. 

Fant. Cimiddae. 

6. Cimex lectularius L. 

Descript. origin. LiNNl^ C. Systema Naturae, ed. X, Tomus I, 
Holmiae 1758, pg. 441, i. Cimex lectularius. 

Cf. StAl, C. Enumeiatio Hemipterorum, pars 3. — Koagl Svenska 
Vetenskaps-Akademiens Handling^, Bandet 11, Nr. 2. Stock- 
holm 1873, i^. 104. 

China' ^Can*su), Lan>tschöu» am oberen Huang-bo. 

I cf Long. 5 mm; lat hum. t,6 mm, lat maxima 3 mm. 

3 S Long. 4,75; 5»5; 5,5 mm. lat. hum. 1,75 mm. lat maxima 3,25; 
3.5; 3.75 mm. 

Farn. Capaidae. 

7. Lygus pratensis L. 

Descript origin. Linn£, C. Systema Naturae, ed. X, Tomus I, 

Holmtae 1758, pg. 448, 59. Cimex pratensis. 
Cf. Fieber, Fr. X. Die europäischen Hemipteren. Wien 1861, pg* 273. 

Lygus pratensis. 
China (Kan*stt), auf dem Marsch von Lan-tschdu (am oberen Huang*ho) 
nach Si-ning-fu. 

I 9, specimen mutilatum: femoribus tibiis tarsis anterioribus sinistris, 
femoribus tibiis tarsis intermediis et posteriortbus, antennarum articulis 
secundo, tertio, quarto et articulo sinistro primo destitutis. Long, sine 
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membrana 4,6 mm; cum membrana 6 mm. lat. hum. 2,5 mm; lat 
maxima 3 mm. 

8. Lygus pratensis L. var. campestris Fall, nec L. 

Descript origtn. Faixi^, CFfu Monographia Cimicum. Hafniae 1807, 
pg. 83. Lygaeus campestris. 

Hemiptera Sueciae descripta. Lund 1829, pg. 91. Phyto- 
corts campestris. 
Cf. Fieber, Fr. X. Die europäischen Hemipteren. Wien 1861, pg. 273. 
Lygus campestris. 

Reuter, O. Revisio Synonymica Heteropterorum palae- 
arcticorum. Tom. II. Helsingfors 1888, pg. 269. Lygus pra* 
tensis L. var. campestris Fall. 

Reuter, O. M. Hemiptera Gymnocerata, Tom. V. Heb4ng> 
fors 1897, pg. 100. Lygus pratensis L. var. e, campestris Fall. 
China (Kan-su), auf dem Marsch von Lan-tschöu (am oberen Huang-ho) 
nach Si-ning-fu. 

I 9, specimcn mutilatum: fcmoribus tibtis tarsis anterioribus inter- 
mediisque, rostri articulis tertio (|uartoque tlcstitutis. Long, sine mem- 
brana 4,y min; cum membrana 5,3 nun. lat. hum. 2,2 mm; lat. ma.xima 
2,5 mm. 
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Bearbeitet von 

Prof. H. J. KOLBE, Dr. P. OBST und J. WEISE. 

Tafel m. Fig. i bis 7. 

Carabidac (Obst). 

1. Ettpadiys g^ptopten» Fisch. 

Die Leiste, welche sich vor dem inneren Augenrande befindet, 
ist bei dem vorliegenden Exemplare etwas stärker als bei den im 
Museum vorhandenen Stücken von Kiachta. Die Elytren sind grob 
quenrunslig, bei den Museumsexemplaren sind sie grob gdcörnt, 
jedenfalls sind die Querrunzeln häufig unterbrochen und daher nicht 
so deutlich wie bei dem chinesischen Tiere. Die angeführten Unter« 
schiede dürften wohl nicht zur Aufstellung einer neuen Art be- 
rechtigen. Lan-tsch6u. 

2. *PaiigiM oMinangulus Faid. 

Lan-tsch6u, Weg nach Si-ning-fu. 

3. *Harpalus amplicollis Mcn. 

Laii-tschou, Weg nach Si-ning-fu. 

4. Harpalus sjicc. 

LatMsclKUl. 

5. Poecilus koyi (ierm. 

Lan-tsch6u. 

Die mit * bezeichneten Attin hat Herr K. RKUM K Id Pasium in liebenswürdigei 
Weise bestimmt, wofür ihm an dieser älelle bestens gedankt sei. 
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IX. 




Lupus karanorensis Misch. 
^aU Dd)n>trii)6u (Sa'trii)u) bri i^un9'l)uaii. in brr itäl)r brs |inra<tiür. fioslotu roU. 
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6. *Cttrtonoti» castanmis Putz. 

Unreifes Exemplar, welches jedoch vermutlich mit castaneus 
Putz, identisch Ist. 
Lan«tschöu. 

7. *Amatiihia longipennis Chaud. 

Han-kiang. 

8. Csiia dmlcopiiMft Bates. 

TsMn-Hng-Gebirge, W£-ho-Flu6 und Si-an-fu. 

9. *Bembidion (Plataphus) virens Gyll. 

Ts'in-ling-Gebirge, \Vei-ho-Fluß und Si-an*fu. 

I^ytitddae (Obst). 

1. Qrbitter ji^Kmicus Sharp. 

Ts'in-ling-Gebirge» W^-hoFluB und Si-an-fu. 

Staphylinidae (Obst). 

1. PhÜonthus spcc. 

Lan tscliDU, Weg nach Si-ning-fu. 

2. Paederus spcc. 

Das cii\/.i^c >tück, welchem die Antennen beiderseits vom 
dritten Gliede ab fehlen, ist ri|)arius L. ähnlich. 

Der Kopf sowie die Mandibeln, Palpen und die wenigen vor- 
handenen Glieder der Antennen ^iml j^än/.lich schwarz. Der Pro- 
thorax ist mehr konvex, nach hinten etwas stiirker verschmälert 
und mindestens ebenso breit als der Kopl". Die l'arbe des Scu- 
tellums ist undeutlich schwärzlich-bläulich. Die Elytren sind etwa 
ebenso lang als der Prothorax. Die vier ersten Abdominal- 
segmente sind rötlich. Die Unterseite ist bläulich mit Ausnahme 
des Prosternums und der vier ersten Abdomiimlsegmeote, welche 
von rötlicher Farbe sind, bei riparius L. ist auch das Mesostemum 
rötlich gefärbt. Dies sind die Unterschiede von riparius L.; es ist 
also nicht unmöglich, daB hier eine neue Art vorliegt. 

Ts*in-ling-Gebirge, W^i<ho-Flu0 und Si-an-fu. 

6* 
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3. Stonus biguttatus L. 

Lan-tsch6u, Weg nach Si-ning-fu. 

4. Dianous coenileacens Gyll. 

Ts'in-Hng-Gebit^ W^-ho-FluB und Si-an-fu. 

Dermestidae (t )bst). 

1. Dermestes vulpinus F. 

Han kiiiiiL; bis Ts'in-lin_L^-raü. 

2. Megatoma picea (M. var- sordida Heer. 

Die beiden vorliegenden Kxem|)lare stimmen im Körperbau und 
in ilcr I'ärbung mit picea Ol. vollständig überein. jedoch ist die 
Behaarung bei den chinesischen Tieren langer als bei picea Ol. 
Ferner weichen die Glieder der Fühlerkeule erheblich von picea Ol. 
ab. Während bei der letzteren das dritte Glied etwa vier- bis fünf- 
mal so lang ist als das erste und /weite Glied zusammen, «<o ist 
hier das dritte Glied ungefähr so lang als das erste und zweite Glied 
zusammen. Herr Schilskv, welcher die fraglichen Stücke mit picea 
Ol. verglich, machte auf diese beiden Unterschiede zuerst aufmerk- 
sam; wir sind nun beide, nachdem wir diese chinesischen Stücke 
mit einem in der^hiesigen Sammlung befindlichen Exemplare aus 
Syrien vei^Iichen haben, welches zweifellos — var. sordida Heer 
ist, zu dem Resultat gelangt, dafi möglicherweise diese drei Stücl» 
miteinander identisch sind. Sobald genügendes Vergleichsmaterial 
vorhanden ist, wird es sich herausstellen, ob unsere Vermutung 
richtig ist. 

Herrn Schilsky, welcher auf meine Bitte die fraglichen Exemplare 
untersuchte, möchte ich Air seine liebenswürdige Bereitwilligkeit 
hiermit meinen verbindlichsten Dank aussprechen! 

Lan-tschöu, Weg nach Si-ning-fu. 

Scarabaeidae (Kolbe). 
1. Geotrupes stercorarius L. 

Lan-tsch6u (Nr. Xlj. 
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Das einzige Exemplar stimmt mit Exemplaren aus Deutschland 
aberein. 

2. Geotnipes sp. 

Liin tscliou, am Wcj^e nach Si-ninfj-fu iN'r. L. 40). 

Ein unreifes, stark bescha(li;^'tes Kxcmplar mit hellbraunen 
FlüffcUlecken ; Kdpl. Protlmrax. ein Teil lies Abiluniens, die Spitze 
der Mü^eldecken und drei Heine fehlen. Doch ist zu erkeiuien, daij 
es zur l'nter^attun^f (ieotrui»es i, L;('ln)rt. Ks {^leicht in einii^en 
Punkten dem (i. Jakowlewi Sem. Iiu kcst.m.s. Das Ahthnnen ist 
auch auf der Mitte ^leichmaüi^ punktiert und beborstet. Die ^an/e 
Unterseite ist braun beh.iart dunkler als bei G. Jakowlewi 1, da- 
zwischen blau- metallisch };lanzend. Die Schenkel ider Mittel- und 
Hinterbeine) sind blauj^rün-metallisch. Aid der < )l)erseitc der Tibien 
des dritten Beinpaares sind deutlich vier Qucrkiele ausgebildet, der 
vierte ist etwas verkürzt; dahinter befindet sich noch ein laterales, 
ebenfalls quer gezogenes Zahnchen. Dagegen sind bei G. Jakowlewi 
auf diesen Tibien nur drei Querkieic vorhanden; statt des vierten 
Kieles ist nur ein Zähnchen an der Kante unU dahinter noch ein 
Zähnchen vorhanden. Auf den Flügeldecken befinden sich sieben 
kräftige Punktstreifen zwischen der Schulterbeule und der Naht, 
ebenso wie bei Jakowlewi und stercorarius. Der Körper ist 
kleiner als bei Jakowlewi. Wir haben es wohl augenscheinlich mit 
einer verschiedenen Art zu tun; sie mag identisch sein mit einer 
der chinesischen Arten, welche dem Berliner Museum fehlen. Doch 
ist das Exemplar, wie oben geschildert, so stark beschädigt, «lafi 
sich das Rudiment wohl nicht leicht determinieren läfit. 

3. Aphodius Solskyi Harold. 

Ts'in lin^-( jcbirge, am Wege von Si an-fu nach dem Wei-ho 
(Nr. 4 S.i und bei Lan-tschtui, am Wege nach .Si-ning-fu (Nr. L. 4(»). 

Alle diese Stücke gehören der X'arietat b i for m i s Keitt. an. Die 
gelben Mügeldecken haben eine groüc schwarze, thfüis begrenzte 
Lnngsmakel zwischen fh r Schulterbeule und der Spitze. Die üroße 
dieser Makel ist verschieden. 
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Ganz schwarze Exemplare, wie sie aus Japan vorliegen, haben 
ein recht abweichendes Aussehen. 

Kin einzelnes Exemplar, zwischen dem Han-kiang und dem 
Ts'in-lin^' Pafj <;efunden Xr. i), hat ganz gelbe FlUgcldeckea. Es ge- 
hört zu der Varietät seniicolor Reitt. 

Die Art ist aus Japan und Ost-Sibirien Amurgebiet) sowie aus 
der Mongolei, Kan-su und Amdo usw. bekannt. 
4. Apbodius rufangulus Wtrh. 

Lan-tsch^u. am Wege nach Si-ning-fu (Nr. L. 40). 

Diese Art wurde bisher nur in Japan (Nagasaki, Hiogo, Awomori) 
gefunden. 
5* Ontbopliagus austriacus Pans. 

Lan tschöu (Nr. XIV). 

Diese europäische Art ist bis Ost«Sibiriea verbreitet 

6. Oymnopkwima pÜulAriiia L. (mopsas ^IL). 

Han-kiang bis Ts'in-Ung-PaB (Nr. i); Lan-tsch6u (Nr. L. 26). 
Von West-Europa bis Ost-China und Korea verbreitet 

7. *AiiM]aito» difflnis Rtt 

Lan-tschöu, am Wege nach Si-ning-fu (Nr. L. 40). 

Diese Art wurde von Reitter nach Exemplaren aus Peking und 
Kan-su beschrieben. Sie ist auch in Shan-si gefunden. Brenske 
filhrt diese Art in seiner Monographie der Sericinen als echte 
Serica auf. 

8. Cetonia (Eucetonia) PUchnerae n. sp. Kolbe. 

Diese Art gehört zu den Glycyphana-äholichen Formen von 
Cetonia, auf w^che Reitter das Sul^enus Eucetonia gegründet 
hat Die Arten dieses Subgenus bewohnen Japan, das Amurgebiet 
und die Mongolei. Da in Ostasien Cetonia und Glycyphana 
aufeinanderstoßen, so ist das Vorkommen von Zwischenformen dieser 
beiden Gattungen nicht überraschend. 

Die vorliegende Art ist der C. viridiopaca Mötsch, recht ähn- 
lich, aber durch die matt nußbraune, olivenfarbig angehauchte Färbung 
'der Oberseite, deren weiögelbe Zeichnung ähnlich ist, und durch 
andere Merkmale verschieden. Das Epistom ist am Ende etwas 
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mehr verschmälert. Der Prothorax ist hinten etwas schmäler, ober- 
seits meist kräftig und weniger reichlich skulptiert; die leicht ge* 
bogenen Seitenränder sind vor den Hinterecken geradet fast etwas 
gebogen (keinesfalls ausgerandet wie bei der genannten Art). Die 
Elytren sind durch den schwarsen oder schwarzbraunen lateralen 
Saum ausgezeichnet Von der gelblichen Zeichnung der Elytren be> 
finden sich auf der vorderen Hälfte einige Punkte, von denen die 
lateralen näher zusammenstehen. Die Zeichnungen der hinteren 
Hälfte der Flügeldecken bestehen hauptsächlich aus schmalen quer- 
stehttiden Binden, von denen die vorderste (mediane) neben der Naht 
steht und abgekttrzt ist; die postmediane ist länger und aufien breiter, 
sie erreicht den Aufienrand, aber nicht die Naht; die anteapikale 
Binde erreicht die Naht und den Aufienrand, ist aber in der Mitte 
unterbrochen. Sehr kleine Punktfleckchen neben der Naht und 
zwischen den Binden und ein gestrecktes Fleckchen vor der Spitze 
schlieOen die Zeichnung ab. Das et?ras glänzende Pygidium ist ge* 
wölbt, aber weniger dicht skulptiert als bei viridiopaca. Auch ist 
die runzlige Punktierung desselben ungleich, so daß glänzende Stellen 
hervortreten. Der mittlere basale Läogskid ist stark verkürzt; neben 
demselben ist das Pygidium jederaeits etwas eingedrückt; auch neben 
den Seiten befinden sich Eindrücke.' Die Zeichnung des Pygidiums 
besteht aus zwei weiBgelben Basalflecken. 
Charakteristik der Art: 

FuUginea, opaca, olivaceo suffusa, flavido sif^nata, limbo eU'tro- 
rum ccrto visu atro, si^naturis in dimidio apicaH elytrorum aiiyustc 
fasciülatis; capitc Hmbotjue pronoti, scapuliis, pygidio, pcctorc, ab- 
domine pedibiis<jue cupreo-nitcntibus, tarsis obscure viridi-aeneis; 
pectorc j)edil:)Usquc lonj^c flavo hirtis : capite |)Ostice medio longi- 
tudinaliter carinato et tlavo |mIos(i ; cpistomate anticc Icviter reflcxo, 
niedio sinuato, lobis apicc rotundatis; prothorace punctato latcralitcr 
oblicjuc stri^oso. inar_L;iiiibiis latcr.dibiis levitcr arcuatis, ante anj^uhim 
posticum subrectis, fcre Icviter arcuatis (nec autcm sinuatis); elytris 
leviter bicostatis, parce seriat()-f)unctatis, ad humeros, latera apicemquc 
versus confertius strigoso-punctatis, praesertim in dorso pUis aureis 
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appressis parcc obsitis: tibiarum ])L(]uin primi paris ilcntibus tribus 
acqualitcr intcr sc distantibus; proccssii mesosternali leviter am- 
pliato, .^^\cc subacutc rotundato; pvf^idio convexo subnitido inae- 
(lualiter et irregulariter rugoso-punctato, utrinque impresso, in basi 
media longitudinaliter carinato, carina mox abbreviata; abdomine 
subtus mcdio glabro, leviter depresso, vix canaliculato, lateraliter 
vix punctato, apicem versus magis punctato. 
Long. corp. i6 mm. 

P's liej^t ein männliches Exemplar von Lan-tsch6u (im mongo- 
lischen Grenzgebiete nordöstlich von Tibet) vor. Der Sammlerin, 
Frau Ilse Filchner, zu Ehren ist die Art benannt worden. 

Die Art ist von Eucetonia Potanini und angulicoUis Kraatz 
(Mongolei: Kan-su), welche in den Horae Sog. Ent. Ross. XXIII 
1889 beschrieben worden sind, gut unterschieden, wie sich aus den 
Beschreibungen ergibt, und zwar von Potanini z. B. durch die 
Fälbung und Zeichnung der Oberseite und das glatte, an den Seiten 
vom nicht oder kaum punktierte Abdomen, von angulicoUis 
namentlich durch den an den Seiten ganz abgerundeten Prothorax. 

Elateridae (Obst). 

1. Agriotss tubvittattts Mötsch. 

LaR>tsch6u, nach Si-ning-fu. 

Ptinidae (Obst). 

1. Ptinus spec. 

Lan-tschüu. 

Tenebrionidae (Kolbe). 

1. Anatolica mustacea n. sp. Kolbe. 

Unter den zentrala-^iatisclicn Arten der Gattiiii^^ Anatolica 
steht die vorlie^cmk- Art n.icli Reitters Determination der planata 
und strigosa nahe. Indem ich sie nach der Bestimmungstabelle 
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(Reitters Bestimniungstabelle der Tenebrionidenabteitungen Teotyriini 
und Adelostomini aus Europa und den angrenzenden Ländern, 1900, 
pg. ii2fir.) zu determinieren versuche, finde ich, daß sie derplanata 
Friv. aus Kan-su (China) am ähnlichsten sein muß. Bei dieser Art, 
welche ich nicht kenne, soll aber das erste Ventrals^ment des 
Abdomens stärker punktiert sein als die übrigen Abdominals^mente. 
Das ist bei der vorliegenden Art nicht der Fall. Die Punktierung 
der Flügeldecken der planata soll sehr fein sein. Obgleich dies 
ein relativer Begriff ist, so glaube ich doch, daß sie bei der neuen 
Art als sehr fein zu bezeichnen sei. Die Augenfalte soll bei jener 
Art schwach abgesetzt sein; sie ist bei mustacea ziemlich deutlich. 

Von A. strigosa Ost-Sibiriens und der Mongolei (in mehreren 
Exemplaren im Berliner Museum) ist die neue Art jedoch sehr gut 
zu unterscheiden. A. strigosa hat kürzere Antennen, ein mit dem 
Wangenrande nur sehr wenig ausgebuchtetes Epistom, einen vom 
breiteren und hinten weniger verengten Prothorax mit schärfer zu- 
gespitzten Hinterecken, ferner einen stärker und dichter längsrissig 
punktierten Kopf und Prothorax, stärker gewölbte Flügeldecken, 
welche viel feiner punktiert sind als der Prothorax, und anders be- 
schaffene Prothorakalepistemen, auf denen die Längsrtefen sehr nahe 
an den Seitenrand herantreten. 

Die neue Art gehört zu derjenigen Gruppe, in der die Basis 
der P21ytrcii mit einem vollständigen K.tnde versehen ist. 

Charakteristik der A. mustacea n. sp. 

Nigra, anthracina, leviter nitida: capitc ad m.ignam paitem con- 
fertim punctato, punctis ])hirimis (sit venia verbo'i elonL,Mtis; clyiieo 
cum genis utrintjue sal prolunde suuiatd, phca juNtaorul iri (Hstincta; 
prothoracc subcordato, leviter convexo, cf)nrcrli>simc oblongo- 
punctato, ])unctis rotundatis liic et illic intermixtis, margine poste- 
riore parum bisinuato, iiiedio lobato. angulis posticis obtusis; 
episternis protlioracalibus Ii )ngitudiiuditer dcnse -itrigato. limbo autem 
exteriorc strigis denudato; |)r(icessu proslernali intercoxali postice 
ultra coxas parum clongato, leviter detlexo, obtuso; elytris elotigato- 
ov«Uibus, in basi marginatis (margine integre), in dorso dcplanatis 
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necnon antrorsum juxta suturam depressis, totis f^labris, confertim 
subtiliter punctulatis, punctis paulo subtilioribus quam in pronoto; 
pedibus gracilibus, tibiis pedum primi et secundi parium apioem 
versus leviter curvatis. tibiis tertii paris medium versus parum cur- 
vatis; segmentis abdomin aiibus plus minusve subtiliter, basin et 
latent versus paulo crassius punctatis. 
Long. corp. 13 mm. 

Lan-tschöu, am Wege nach Si-ning-fu, ein Exemplar (cT)« (^r. 
L. 4a) 

3. *Platy«odiB Hauaeri Rtt. 

Lan-tschöu, am Wege nach Si-ning-fu (Nr. L. 40). Nach Stttcken 
aus dem Tci^n-schan beschrieben. 

3. *Slaps rugosa (iohl. 

Auch mit sibirischen Stücken dieser Art im Berliner Museum 
verglichen und übereinstimmend gefunden. 
Lan tschou (L. 24, 32, 36). 

4* *BIa|w allardiana (sub Leptocoiena Rtt.) Rtt. 

Lan-tscböu, am nach Si-mi^-fu (Nr. L. 40). Bisher nur 

aus Kan*8u China bekannt. Diese Art gehakt zu den kleineren und 
etwas abweichenden Formen der Gattung Blaps und steht in der 
Synopsis von G. v. Seidutz in der 16. Gruppe der n. Abteilung der 
Arten dieser Gattung. 

5. Trigonoicdit «mitina n. sp. Kolbe. ,' 
Diese Art stammt aus dem östlichen Gretu^ebiete des Ver- 
breitungsareals der Gattung. Obwohl sie mehreren Arten mittlerer 
Größe recht ähnlich sieht, so stellt sie doch eine selbständige Form 
dar, die namentlich durch den verlänf^erten Prosternalfortsatz und 
das kisscnl' irmij^e Mesosternum in \'crbimiun^ mit anderen Merk- 
malen j^ekciin/cichnet ist. Sic yehoit /um Subj^enus Sternoplux 
Friv. Nach kKri i KK, dem das vorliet^ende Exemplar zur Determina- 
tion zu<^'esandt war, steht diese Art der ilepl.iiiata Zoubk. nahe. 
Xach näherer Untersuchung und unter Heriicksichti<4un^ der Reitter- 
sehen Bestimmungstabelle (S. 239; linde ich folgende Unterschiede 

I 
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zwischen beiden Arten. T. amitina ist von gldcher KdrpergröSe 
wie die genannte Art, aber etwas breiter, und die Flügeldecken sind 
deutlich konvex. Die Antennen sind kürzer, namentlich sind das 
fünfte bis neunte Glied verkürzt. Das neunte Glied ist nicht nur 
recht kurz, sondern audi an der Spitze breiter als bei deplanata. 
Femer ist das Labrum au^nerandet; die Vorderecken desselben sind 
abgerundet. Die Wangenplatte verläuft schräg und ohne den ab- 
gerundet-winkUgen Vorspning. Der Prothorax ist breiter, an den 
Seiten weniger gerundet; die Vorderecken sind ^itzer; die Ober- 
seite ist reichlicher, aber nicht dicht granuliert, der Hinterrand ist 
ziemlich tief und brdt ausgerandet. Auch die Flügeldecken sind 
reichlicher granuliert, namentlich an den Seiten. Die Beine sind 
weniger rauh gekörnelt Das erste Glied der MitteU und Hinter* 
tarsen ist kürzer als bei deplanata. Von den beiden Sporen der 
Vordertibien ist der äufiere länger als der innere. Der Frostemal- 
fortsatz ist über die Coxen hinaus verlängert und nicht oder nur 
wenig behaart, fast horizontal, wenig niedergebogen, von der Seite 
gesehen konisch vorspringend. Das Mesosteraum ist konvex, vom 
buckel- ocler kissen^inig, am Vorderteile senkredit zur Körperachse 
abfallend. 

Charakteristik der Art: 

Atra, fcre opaca, vix Icviter subnitida, subtus grisco tonicntosa; 
capitc nij^rn-sctoso, setis ilccunibciitibus, incdio leviter impresso, 
fjenis obli(iu.itis ncc angulate rotundatis; labro antice sinuato; an 
tciiiiis brcviusculis, praescrtim articulo nono brcvi, conico, ajiicc am- 
pliato, articulo ultimo minuto, quam paenultimo brcviore; pro- 
thorace transverso, antice et postice vix attenuato, ubicjue sat lar^c 
granulato, postice depresso, disco minus distinctc yraiiulato, maf^inc 
Ijostcriorc latc sinuato, angulis anticis acutis; mcsoslerno cunvcxo, 
maileilormi, antice dehiscente; processu prosternali ultra coxas 
elongato, convexiusculo, apice rotundato, a latere viso conico, liaud 
piloso, porrecto; elytris convexis distincte et parce granulatis, gra- 
nuiis dorsalibus obsoletioribus; epipleurts subtilius parce granulatis, 
granulis minoribus quam in dorso elytroram, his leviter tricostatis, 
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Costa cxtcriorc .icuta. m amililcra. cost.i media subobsoleta. costa in- 
tcriorc lere obsolcta: pcdibus nicdiocribiis, scabrosis, apicc tibiarum 
pcduiii priini jxiris cxtcriore paulo exserto, acuto; abdomine ininute 
parcc j^raiiul.ito. 

Lon^. corp. i8 mm. 

Ein l'xcmplar aus Lan-tschou iXr. L. 25) licj^t mir vor. 

Diese Art j^cluTt liereits dem ostliclicn \'erbrcitun},'s^cbictc der 
(iattun<4 ipaläarktisches Asien'i an. Eine Art ist noch aus Xord- 
Clünu<: bekannt j^ewordcn, bei der die nälicre ..\ngabe der Heimat 
fehlt. 

6. 'Qpatnim aubaraluin Faid.. 

* Lan-tschöu (Nr. L. 19, L. 28). 
Diese Art war bisher aus der Mongolei und dem Amur-Gebiet 
bekannt. 

MeloTdae (Obst). 

1. MeloC proscarabaeus L. 

Lan-tschöu, Weg nach Si-ning-fu. 

s. Zonabris albirica Fisch. 
Lan-tsch6u. 

Chiysomelidae (Weise). 

Frau Ii.SK TiLCHNliK sammelte bei Lan-tSChöu folgende Chrysomeliden : 

1. Colasposoma dauricum Mannh. 
a. Nodottoma Ovulum Weise. 

3. Cnwita Filchnerae n. sp. 

Ovalis, convexa, nigra, supra nitida, pedibus mtnime coeruleo- 
vel violaceo-splendentibus, antennarum arttculis duobus primis testa- 
ceis, fronte disperse punctulata, prothorace sat crebre punctato, inter- 
stitiis fere laevibus, elytris punctato-striatis, striis latis, crebre irre- 
gulariter bi- vel triseriatim punctatis, interstitiis parum convexis, parce 
punctulatis, apice deletis. Long. 8 -—10 mm. 

Von der Körperform der Cr. matronula Ws. durch die tief- 
schwarze und stark glänzende Oberseite ausgezeichnet. Die Unter- 
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Lupus tschiliensls Mtsch. 
Sifinti'ljnt'luinm o. Strgmniiu iiiib Oifin roll. 
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Seite, Fühler und Beine sind ebenfalls schwarz, letztere mit einem 
geringen blauen oder violetten Schimmer, die beiden ersten Ftthler- 
glieder rötlich und die breite Rinne, welche den Seitenwulst des 
Thorax absetzt, im hinteren, tieferen Teile mit einem unscheinbaren 
violetten Längsstriche versehen. Die Stirn ist zerstreut punktuliert, 
der Thorax ziemlich dicht punktiert, im Längscindrucke, der hinten 
furchenartig, vom etwas breiter und flacher ist, mit einigen Gruben 
und Runzeln versehen, der Seitenwulst wenig dicht und bedeutend 
feiner als die Scheibe punktiert. Der Thorax ist ungefähr doppelt 
eo breit als lang, an den Seiten viel weniger i^crundet ab in 
matronula, vor der Mitte am breitesten, nach hinten sehr wenig, 
nach vom gerandet-verengt, die Hinterecken scharf, etwa rechtwinklig. 
Schildchen bald ziemlich glatt, bald deutlich punktiert. Flügeldecken 
an der Basis wenig breiter als der Thorax, mit }j;erundeten Schultern, 
dahinter ziemlich parallel, hinten ^emcinscliaftlich . beim J* breiter 
beim $ ab^^crundct, mit i)icitcii Pimktstreilcn . die iinrej^elmaUi^ 
zwei- bis (lreireihij4 |)unktiert sind und stark j;Ian/.ende, /iemlicii 
breite, aber nicht scharf bej^renzte Zwischenstreiten besitzen, welche 
anf dem Abfalle zur Spitze fast oder volli^^ erloschen. Der Raum 
vor der Spitze ist beim dicht und etwas runzlig punktiert uikI 
zuj^leich weniger j^danzend als der vordere Teil, lieim j* sind die 
Tarsen erweitert und mit [.^an/er l'ilzsohle \ ergehen, das dritte (ilietl 
der liintertarsen an der Spit/e leicht .lusj^erandet ; beim 9 hat das 
erste Tarsenj^lied der vier Hinterbeine eme kahle Mittclnnne. 

Diese auffällige Art erlaube ich mir Frau Ilse I ii.CHNfciK zu 
widmen. 

4. PaUaiia abrinthtt Pallas. 

5. Luperode« praeuatus Mötsch. 

6. Haltica pazniranica \\ eise. 

7. Cbaetocnema costnlata Mötsch. 
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Curcnlionidae (Obst). 

1. Tanymecus nebulosus Fälirs. 

Leider sind die Tarsenj^licder der Hinterbeine des einzigen 
Exemplars niclit vorhanden, durch deren Form die G<ittungen 
Phaccphorus Schocnh. und Tanymecus Schoenh. leicht von- 
einander zu unterscheiden sind. Mir scheint aber dies Tier zu der 
Gattung Tanymecus Schoenh. su g^ehören und mit der oben ge- 
nannten Art identisch zu sein. 

Lan-tBchöu, Weg nach Si-ning*fu. 

2. Pttraleucochromiis nov. gen. 

Rostro bisuleato, in medio longitudinaliter carinato, carina sat 
elata, baaim versus angustafa et subecuminata, simili atque in Leu- 
cochromo Mötsch., antennarum secundo articulo fere triplo breviore 
primo articulo, prothorace antice ad latera leviter impresso, lateribus 
fere rectis, a bast apicem versus paulatim ai^stato, maigine basali 
recto, siniiltter atque in Leucochromo Mötsch, (nec bistnuato atque 
in Pleurocleono Mötsch.), elytris ad apicem callo subglabro, nigro, 
subnitido, tarsonim posticorum articulo secundo certe duplo longtore 
tertio. 

Pandeucochromus pleurocleonides nov. spec. 

Nach oberflächlicher Betrachtung würde man vielleicht das einzige 
Exemplar der Ausbeute zu der (iattunj^ Plcurocleonus Mötsch, 
stellen, da dasselbe besonders im auüercn Hal)itus der Klytren (z. B. 
die hintere Kalilmakel mit ihrem erhabenen Teile) tjuad ri v i tta tus 
Zoubk. recht iihnlich ist. \'on der Ciattun^ Plcurocleonus Mötsch, 
unterscheidet sich jedoch dieses Stück dadurch, daü die Basis des 
Prothorax nicht zweibuchtig ist, ferner, daß der Rüssel nur 
2 Furchen besitzt. 

Bei Benutzung der FAUS lschcn Bestimmun^rstabelle (cf. D. E. Z., 
li/»4, p^'. jHi), erf^ibt sicli eine nähere Verwandtschaft mit Lcuco- 
chromus Mötsch., da die Basis des Prothorax einfach ab- 
gestutzt ist . f^flcnbar j^ehürt das fragliche Stück jedoch nicht zu 
Leucochromus Mötsch., da das zweite GeiBelglied der Fühler 
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viel kürzer ist als das erste, und das zweite HintertarsengHed 
fast noch einmal so lang ist als das dritte. 

Statura et habttu fere Pleurocleoni quadrivittati Zoubk., 
diflbrt autem prothorace dnereo-tomentoso, subreticulato, in medio 
longitudinaliter anguste et perspicue cärinato, carina a margina 
antico usque ad medium pronoti pertinente, glabra, nigra, subnitida, 
vitta longitudinali, sinuata, prope marginem lateralem sita, 
nigra, postice subnitida, maigine antico fortiter bisinuato, angulis 
anticis valde declivibus atque prominentibus, elytris convexis, paulo 
latioribus prothorace, cinereo>tomentosis, punctato*8triatis, humeris sat 
elatis, angulis humeralibus subrotundatis, elytris ad apicem inter 
suturam et marginem exstructis callo, obtecto vitta nigra, ferc glabra, 
subnitida, valde obliqua. paene longitudinali, vitta altera plana, bre- 
viore parum obliqua, paene transversali, prope suturam in medio 
omatis, inter medium atque basim macula parva rotimdata, nigra, 
vitta margtnali ante medium, lüngitudinali, nigra, subtus ubique dense 
pilosum atque irroratum. 

Long. 12 mm; lat. 41/2 "ini. 

Lan-tschou, Weg nach Si ning-fu. 

Dem äußeren Habitus und der Gestalt nach sehr ähnlich Pleu- 
rocleonus (juadrivittatus Zoubk. Rüssel etwa von derselben 
Länge und Dicke, wie bei der letzteren Art, jeiioch nur mit 2 l- urchen. 
In der Mitte ist der Rüssel mit einem Kiel versehen, welcher an der 
Spitze breit ist und sich nach der Basis zu allmählich verjüngt, also 
dem Rüsselkicle von Leucochromus imperialis Zoubk. sehr 
ähnlich ist. 

Der Prothor. IX ist vor der Mitte seitlich flach eingedrückt; er 
ist netzartig tief punktiert, dicht aschgrau behaart und hinten breiter 
als vorn; seine Seitenränder verlaufen last geradlinig. Die Vordcr- 
winkel treten stark hervor und sind sehr nach abwärts geneigt Die 
Mitte des Pronotums ist in ihrer vorderen H üfte mit einem schin.ilen, 
schwach glänzenden, unbehaarten Längskiel versehen. Nahe den 
Seitenrändern verläuft je eine schwärzliche Binde, welche geschweift 
ist und nach vom konvergiert. 
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Die Elytren sind etwas breiter als der Prothorax, ebenfalls dicht 
aschgrau behaart und ziemlich grob gestreift*i>unktiert. Die Schultern 
sind deutlich buckeiförmig erhaben und die Schulterwinkel abgerundet 
Die Elytren sind am Apex stärker abschüssig als bei PI. quadri- 
vittatus Zoubk. und tragen in der Nähe des Apex eine kleine 
höckerartige Erhebung, welche von einer schwarzen, schmalen, fast 
haarlosen, schwach glänzenden Binde bedeckt ist. Diese Binde ist 
sehr schräg gestellt, fast in der Längsachse des Körpers. Ungefähr 
in der Mitte der Elytren -- mehr der Naht genähert — verläuft eine 
andere, etwas kleinere schwarze Binde, welche etwas schräg und 
zwar fast transversal zur Längsachse des Körpers gerichtet ist. 
Zwischen dieser Binde und der Basis der El>'tren — eben&lls der 
Naht etwas genähert — befindet sich ein kleiner schwarzer, runder 
Fleck und etwa in seiner Höhe nahe dem Rande eine weitere schwarze 
Längsbinde, welche, wie die anderen, fast haarlos und von schwachem 
Glänze ist; sie ist ungefähr so lang, wie die apicate Binde. Die Naht 
ist in der G^;end des Scutellums schwarz gefärbt. 

Die Unterseite ist, wie die Beine, überall dicht mit aschgrauen 
Haaren besetzt, welche etwas länger sind als die Haare der Oberseite 
und überall gleichmäßig mit kleinen schwarzen Punkten bedeckt 



Bc iDC rk 11 Iii; : Alle vorstehend aur^ezahlten Coleoplereii bednden 
sich im Köni«^!. ZoDloi^ischen Museum zu Berlin, dctn Herr WILHELM 
FiLCHNEK diese Kollektion gütigst geschenkt hat. 
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H. FRIESCt Schwerin i. M. (früher Jena). 




ie mir zur Determination Übersandten Apiden aus der Expedition 



W. Fiichner nach China umfassen nur 2i Exemplare in I2 Spezies, 
Sie sind wohl nur als Reste der leider durch räuberische ÜberföUe stark 
beschädigten Ausbeute anzusehen. 

Die Bienen zeigen durchweg hochentwickelte Formen, enthalten 
aber mit Ausnahme einer Anthophora^Art keine neue Spezies. Wir 
dOrfen aber hiernach nicht annehmen, dafi Zentral-Asien keine tiefstehenden 
Bienen beherbergt, denn die mir z. Zt. vorli^enden Sammlungsresultate 
der beiden russischen Expeditionen in diese Gegenden weisen in ihrem 
fast an 5000 Bienenexemplare erreichenden Bestand viele Urbienen und 
andere kurzrasselige Bienen auf. Auffiillend ist allerdings bei allen 
Sammlungsausbeuten das Fehlen der in Turkestan noch so häufigen 
Andrena-Arten, einer Gattung, die tropische Gebiete absolut meidet und 
eine Eij^entümlichkeit der paliiarktisch-nearktischen Region ausmacht; mit 
ihr wird auch die Schmarotzergattiing Xoniada fast ganz vcrinißt. 

Zu erwähnen wäre am SchUisse wohl noch das I'chlen der HumniehT, 
die doch das ganze Jahr in Menge Ihegen (2 im I rülihng, 9 im Sommer 
und J* im Herbst) imd ziemhch überall (Gebirge, Tal, Steppe) verbreitet 
sind; hier vergleiche man die russischen Expeditionen. 

>) Kobiirovsky-Koslow (1893 Iiis 1.S95) und Ktislov (1899 bis 1901). 
Kilchncr, Lxpciiitiun China-Tibet. Zoolog.-Hotan. l-JT(;eboi»te. 7 
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\'on irficndwclchcn ein}^'chcn<lcrc-n Kriirtcrunj^cii m<»clitc ich bei den 
Ergebnissen dieser Expeiiiticm al)schcn und auf die Kesultate der fast die 
gleiclicn Gebiete berührenden, oben erwähnten russischen Kxpechtionen 
hinweisen, die ich bald al)/.nschlieüen j^anlenkc: aucli auf die dort er- 
scheinenden kolorierten Tafeln sei hiermit hingewiesen. 

Subfam. Podilegidae. 

1. Xylocopa oUvieri Lcp. — i cf von Lan-tsch6u bei Si-nin^i-fu. 

2. Anthophora turanica F. Mor. — i 9 von Lan-tschöu. 

Diese Art ist auf die «KtUche Ilalfle der paliiarktischen Zone 
beschrankt; mir nei;(,'ii weitere Kxeni])!.iti \ on 'l urkestan vor und aus 
dem iMus. Petersburg; einige J Q vom 1 lumboldt-(iebirge (Nan-Schan), 
Quelle des Ulan-Bulak {95 bis 96 östl. L., 39 nordl. Br.). 9 vom See 
Itschc-nör bis TluU Orogyn-gol (nordl. Z iidum) 94 bis yf) östl. L., 
38 bis 39 nördl. Hr.. wo sie Ende Juni llogen. 

A. turanica J* ist noch unbeschrieben — wie A. parietina, 
aber viel größer und intensiv gelbr<^t behaart, Segment 2 bis 3 fast 
rot behaart, 4 bis 6 rein schwarz behaart, Metatarsus mitten Stark 
verbreitert, der Zahn im letzten Drittel l ippenartig vorspringend. 
Mandibel gelb gefleckt. L. 16 bis 17 mm, Br. 5^/2 mm. 

3. Anth<^hora FilchiMrae n. sp. — i J* (vielleicht kleines cT) von Lan-tschöu 

bei Si-ning-fu. 

Wie pMiedna, aber Überall einfarbig lang gelblichgrau (frisch? 
braungelb) behaart, Stirnschildchen, Clypeus, Labrum, Abndibel auf 
der Basalhälfte weiBgelb. Beine schwarz, lang hell behaart, Tarsen- 
glied 2. bis $• ro^elb, Metatarsus ohne den Innenzabn in der Mitte, 
wohl aber mit ^ner länglichen, schwarz glänzenden Schwiele, die 
beim letzten Viertel als Höcker vorragt. L. 11 bis 1 2 mm, Br. 5 mm. 

4. Anthophora sp.? — i $ in defektem Zustande von Lan-tscli6u. 

5. Anthophora tarsidens Fedt — 2 $ von Lan-tschöu. 

6. Anttiophora monttvaga Fedt. — 2 9 von Lan-tschöu. 
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Subfam. Qastrilegidae. 

7. Oamia taunw Sm. — i $ von Lan-tsch6u. 

8. MegaChile sp.? — Zur Gruppe leacomalla gehörend, 2 $ (defekt) von 
Lan-tschöu. 

Subfam. Apidae parasiticae. 

9. Nomada sp.? — Zur Gruppe robusta gehörend, i defektes $ von 
Lan-tschöu. 

10. Cfociaa ramoia Lep. — i $ von Lan-tschöu. 

11. Croctsa mi^or F. Mor. var. — i $ von Lan-tschöu. 

Subfam. Apidae sociales, 
la. Apis indica var. ainensit Sm. — 6 9 von Lan-tschöu. 




7* 
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Bearbeitet von 

OSKAR VOGT. 

Es wurden mir 19 in Lan<techöu gesammelte Bombi zur Bestimmung 
gesandt. Sie gehören drei verschiedenen Arten an. 

1. Bombus Filchnerae. n. sp. 

4 ??. I^in^^c etwa 18 mm. Wangen quadratisch, glatt. 
Mandibcln ungc/ahnt. Koj^flängc (Abstand vom mittleren Ocellum 
bis zum Clypeusrand) etwa 4 mm. Kntfcrnung zwischen den beiden 
Augen etwa 2,5 mm. OberHppe mit einfach gebauten, ziemlich glatten 
Seitenwülsten, mittelgroßer mittlerer Grube und gerader, nicht ver- 
dickter Endlamelle. 6. Abdominalsegment fast ungckielt. Flügel 
etwas mehr gebräunt als bei den Arten mit ganz hellen Flügeln. 
Oberer Rand der 3. Cubitalzelle deutlich schmäler als der der 2. Be- 
h:iarung des überall schwarzen Chitins ziemlich lang und dicht. 
Haare des Gesichts und Scheitels gemischt schwarz und gelb ge- 
färbt. Prothorax, Metathorax, Ttioraxseiten und i. bis 5. Abdominal- 
segment oben gelb behaart; Mesothorax, 6. S^;m«it, Unterseite und 
Beine schwarz behaart. Die Art unterscheidet sich durch die relativ 
kurzen Wangen, die Form der Oberlippe und die relativ lange und 
dichte Behaarung von allen ähnlich gefärbten palSarktischen Arten. 

3. B. melanurus Lep. var. Tschttacherini Rad. 

1 9, 4 ?9. Diese Varietät wurde nach MOCSAKY von SztCHENYI 
bereits in Lan-tschöu gesammelt. Das Haarkleid des 9 zeigt braun- 
gelbe Binden stett der ausgesprochen gelben, wie sie alle mir sonst 
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aus Zentral- und Vorder-Asien bekannt gewordenen Exemplare auf- 
weisen. Sonst ist keine Abweichung in der Färbung vorhanden. 
Die 99 zeigen alle eine hellere gelbe Färbung; aber sie sind auch 
sämtlich bereite stark abgefl(^n, so dafl es durchaus möglich ist, 
dass sie ursprünglich auch braungelbe Binden hatten. 

3. B. lucontm L. w. lan-^schömnais. n. t. 

,3 3 99 und 2 cfd** Von der Gröfle des typischen B. luco- 
rum unterscheidet sich 9 und 9 dieser Varietät durch gelbe Behaarung 
der Thoraxseiten und eine solche des dorsalen 2. Abdominalsegments. 
Sie ähneb) also der Var. sporadicus Nyl., sind aber von dieser 
durch die gelbe Behaarung der Thoraxseiten verschieden. Dazu 
kommtt dafi die gelbe Behaarung bei den nicht abgeflogenen Exem- 
plaren denselben bräunlichen Ton zeigt wie das 9 der sub 2 erwähnten 
Art, Die Corbiculahaare der 99 sind rötlich, die der 99 mehr schwärz- 
lich. Heiden sind Gesicht, Thorax mit Ausnahme des schwar/cn 
Mesotliorax und l. und 2. Alnlominalscgmcnt oben gelb Ijchaart. 
Das 3. und 4. Segment ist schwarz, aber iiiiiten bei dem einen 
gelb, bei tlem andern weißlich gebändert. 5. bis 7. Segment sind 
oben wciülich. Unterseite ist gelblich behaart. Die Tibiahaare sind 
rötlich. Das Gelb des gar nicht abgeflogenen J* zeigt auch den bräun- 
lichen Ton. 

Die sub 2 und 3 erwalinten Arten sind typische X'ertretcr der 
paläarktisclicn Zone. Sollte der braungelbe Ton der gelben Binden 
kein postmortales Kunstprodukt sein, so liegt die Annahme nahe, daß 
Lan-tsch6u ein Gebiet bildet, in welchem das Gelb mancher I lummel- 
arten einen bräunlichen Ton angenommen hat, also im Sinne 
Friesi:s und v.Wagnüjis eine besondere »bomomorphisierende Region« 
darstellt. 
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Bearbeitet von 
Dr. A. V. SCHULTHESS. 



Vespa germanica Fab. 

Lan-tschou. Species cosmopolitica. 

Poliskes associus Kohl. 

Lan-tschou; auDerdein bekannt von Porös, Griechenland (Kohl); 
Helenendorf, Kaukasus (Kohl); Sarepta a. d. Wolga (c. m.). 

PolistM puncticollis F. Morawitz. 

1892, Horae Soc. ent. Ross. XXVI. pg. 150. Lan-tsch6u; 
außerdem Kjachta, Sibirien (Morawitz); Ti^n-tnn (Weber, c m.); 
Tsushima (Fruhstorfer, c. m.); Tokyo, Japan (c. m.). 

Das bis jetzt unbeschriebene Männeben dieser Art ist dem 
Weibchen ähnlich, zeigt jedoch etwas buntere und hellere Färbung, 
indem, was beim $ eine Seltenheit ist, die weifie Farbe in bedeutender 
Ausdehnung hinzutritt. Weiß sind: die Kiefer, das XSesicht, vom 
Fühleransatz abwärts, die Unterseite des Fühlerschaftes, die hellen 
Flecken auf dem Hinterschildchen und dem Mittelsegment, die mittere 
Partie der gelben Endbinde auf dem i. und oft auch auf dem 4. oder 
dem 3. und 4. Segment und zwar so, daß vor und hinter der weifien 
Binde die gelbe Färbung zutage tritt. Auf dem 3. und 4. S^ment 
ist die weifie Binde seitlich abgekürzt und in der Mitte unterbrochen, 
so daß sie als zwei Querflecken erscheinen kann; weiß sind außerdem : 
die X'orderseite sämtlicher Hüften und .'^clsciikel sowie eine Qucr- 
bindc auf der 13;iäis des 2. und liier und da zwei yuerflecke auf dem 
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4. Ventrals^ment Fühler auf der Oberseite schwarz, Geißel auf der 
Unterseite lehmy;elb. 

Das Kopfschild ist trapezisch, ebenso hoch als am unteren Ende 
breit, ziemlich stark gewölbt, ohne Skulptur, mit silberglänzenden 
Haaren ziemlich stark besetzt; der Unterrand des Kopfschildes ist 
gerade at^estutzt Wangen von der Länge des 2. Fühlergliedes. 
I. Fühletglied so lang wie das 2. und 3. Endglied sch^'ach gebogen, 
t^/^mal so lang wie das vorletzte, so lang wie das 5. GeiDclglied. 
Unterseite der Fühler mit schwach ausgebildeten Schwielen (Tyloiden) 
auf dem 5. bis 11. GeiOelglied. Letztes Ventralsegment mit einer 
längsgerichteten, tiefen, medianen Grube versehen. 

Pdmpflidae. 

Pompilus apec. 

Lan-tschöu. 
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D. Tenthrediniden. 

Bearbeitet tod 

FR. W. KONOW, Pastor, Teschendorf b. Stargard i. M. 



Doterus manticati» Knw. 

Diese zentralasiatische Art ist dem Weibchen des nordameri- 
kanischen Dolerus coUaris Say völlig gleich gefärbt; das cf <lcs 
letzteren ist ganz schwarz. Sie unterscheidet sich von collarb haupt- 
sächlich durch folgende plastische Merkmale: Der Clypeus Ist tiefer 
ausgeschnitten; die Schläfen neben dem Scheitel sind nicht gefurcht; 
der Scheitel ist länger, sonst quadratisch, bei collaris um die Hallte 
breiter ab lang; der HinterleibsrQcken ist stärker skulptiert mit ge* 
ringem Glänze und die weibliche Sägescheide ist aus schmalerer 
Basis gegen das Ende kaum erweitert. 

Fundort: Lan-tschöu und Si ning-fu. 
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Bearbeitet von 

A. FOREL. 



1* Stenamma (Mesaor) barbarum L. aubap. capitatum Latr. var. rugosa 

Andr^. 

8. Camponotut Japonicus Mayr. 

3. Myrmecoqratos Cursor, Fonsc. subsp. aanetoans Nyl. 

4. Ponnica fiiaca niflbarbis Forel. 

5. Formica Aiaca L. tubsp, gagatea Latr. var. FUchneri n. var. ^. 

Unterscheidet sich von gagates nur durch das kubische Meta- 
notum, dessen Basalfläche, von der Seite gesehen, ungefilhr gerade 
ist und einen Winkel bildet. Die Borsten am Hinterletbe sind 
bräunlich gelb, etwas goldig. Die var. Muralewiasi Russky hat eine 
starke konvexe Basalfläche und ein Metanotum wie F. rufa; sie stammt 
aus der Krim. 

Fundort: Lan-tschöu. 
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5. Diptera. 

Bearbeitet von 

Dr. CRÜNBERG, Berlin. 



Nemestrina capito Lw., Lan-tsch6u, i ExempK 
Syrphus ribesii (L.i, I.an-tschuu, i Kxenipl. 
Eristalis tenax (L.;, Lan-tschou. S Excmpl. 

Eutolmus spcc. funbcstinnnbar), verwandt mit Eut. longimanus Lw., 

Lan tschou, l Kxcmpl. 
Sarcophaga striata (F.), Lan-tschou. Wc^ nacji .si ninj^-lu, 6 Exempl. 
» haemorrhoidalis Mcij^., T-an-tschiui, 2 Kxcnipl. 
» spec. (unbestimmbar^, Lan-tschou, Weg nach Si-ning-fUt 
I Ivxeinpl. 

Calliphora erythrocephala Mcii^.. Lan-ischui], i Lxt-nipl. 
Cyrtoneura stabulans (I'all.), Lan-tschöu, W'c^ nach Si niiiLi-ru, 4 Kxcnipl. 
Anthomyia (?) antiqua Meii,'.. Lan tschuu. Wci; nnch Si-ning-fu, 5 Exempl. 
Scatophaga stercoraria (L.), Lan-tsch6u, 2 Exempl. 
3 Chironomus spec. 
1 Tipulide 

Einige Arten waren infolge schlechter Erhaltung nicht tm hr zu 
bestimmen. Auch bei den Sarcophaga - Arten und bei der 
Anthomyia ist aus demselben Grunde die Bestimmung nicht ab- 
solut einwandfrei. 

Nemestrina capito Lw. und Eutolmus spec. sind spezifisch innerasiatische 
Tiere mit der Cur die dortige Dipteren* und Hymenopterenfauna 
so sehr charakteristischen eintönigen graugelben Färbung, die übrigen 
Arten sind in dem ganzen paläarktischen Gebiet gewöhnlich. 



unbestimmbar, Lan-tsch6u. 
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1. Pisces. 

Beail'fito! V'>ii 

Dr. P. PAPPEN HEIM. 

Die iclilh) olo^i^chc Ausbeute, obwohl nicht eben unilanj^rcich, laßt 
oluie weiteres eine Zusammcnsct/uiii^ aus zwei deuthch verschiedenen 
Bestandteilen erkennen. Neben Formen, die schon durch ihre auUere 
Ähnlichkeit mit mitteleurop.iischen ihre ZuL;eli"ri,c;kcit zur paläarktischcn 
Fauna verraten ich br.uiche nur X.inien wie Si!uru<. ("arassius zu 
nennen, ( i.ittun;4en. die durch dic'-elben odi r den einlieiniischen außer- 
ordentlich nahestehende Arten vertreten >iiul linden sich einij^e 
.spezifisch hochasiatischc Typen, aberrantc l ornicn, wie sie für die 
I lochhinde des innersten Zentral-Asiens charakteristisch sind. So enthält 
die Sammlung die Gattungen Sch i z n|)yjiopsis und Diptychus, eigen- 
artige Cypriniden mit zum Teil auf die Spitze getriebener Rück* 
bildung der Schuppen, wie sie namentlich durch die E.vpcditioncn 
Pkzewalskis bekannt geworden sind. Es muß in hohem Maße auffallen 
— was schon HKkZKNsiKiN andeutet') — , daß in der Kischfauna dieses 
Gebiets bei zwei so sehr verschiedenen Gruppen der Cypriniden — den 
beiden Unterfamilien Cyprininae und Cobitinae — neben anderen Über- 
einstimmungen gleiche Schuppenarmut oder völlige Schuppenlosigkeit 
auftritt bei Gattungen (Diptychus — Nemachilus), von denen Formen 
mit vollständiger Beschuppung bekannt sind. Offenbar handelt es sich 

*) Herzenstein 1888, pg. 8 nnd 9. liehe die aogebbigte LileratnraberBicbt. 
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hierbei um eine auf gleiche, wenn auch unbekannte Ursachen zurück- 
zuführende konvergente Rückbildungserscheinung bei zwei einander 
nicht sehr nahestehenden Gruppen, die jedenfalls keine gemeinsame 
Phylogenese voraussetzt. 

Im ganzen sind in der Sammlung des Herrn WILHELM Filchxer 
acht Gattungen in ebensovielen Arten vertreten, die zu drei Familien 
der Teleostier gehören. 

Bevor ich in die ausführliche Besprechung des Materials eintrete, ist 
es mir dne angenehme Pflicht, meinen eigebensten Dank auszusprechen: 
zunächst Herrn C. Täte Regan, B. A., F. Z. S., ftlr den Nachweis einiger 
schwer zugänglicher Literatur und die freundliche Überlassung von Ver- 
gleichsmaterial aus dem British Museum (Natural History); sodann Herrn 
Prof. G.TOKNIER fiir freundliche Ratschläge und die Anfertigung von Radio- 
graphien, weitier Herrn Privatdozenten H. Kluge (Kasan) für die Über- 
Setzung russischer Texte, die mir andernfalls unbenutzbar geblieben wären; 
und zuletzt Herrn Wilhelm Filchner für seine wiederholt erteilte Aus- 
kunft aber Fundorte usw. 

Ich habe die etwas umfangreiche Literatur am Schlüsse zusanunen- 
gesteilt, um nicht genötigt zu sein, den Text übermäßig durch Qudlen- 
angaben zu unterbrechen. Außerdem dürfte diese Zusammenstellung der 
chinesisch-tibetischen Fischfauna (des Süßwassers) vielleicht nicht ganz 
unerwünscht sein. 

Im folgenden gebe idi eine systematische Besprechung des Materiab. 

Faiii* Serranidae. 

SnblMii. Semminae Blgr. 
Siniperca Gill. 

S. chuatsi (Basil.)^) 

Von dieser weit verbreiteten Art — Bolxenger gibt an »Rivers 
of China and Mantehuria, from the Amour to the Yang-tzl-kiang; 

B.VSU.Iv\VSKY 1855. pg. 2t8. Tab. L Fig. i, Tab. £1. Fig. i. 
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Japan. >) liegt mir ein einziges Exemplar von 19,8 cm Länge^) vor. 
Ich finde 

D. Xn, 14; A. III, 9; Sq.*) cca. 158 L. tr. cca. 122. 

Fundort: Der Fisch wurde am 7. Januar im Flusse Han 

unterhalb Ma-lian^ j^cfanjicn. Ks ist, nach einer Notiz des Sammlers, 
ein Männchen. Da ich den Fisch aus^fcnoniiuen bckununcn liabe, 
so kann ich diese Anj^^abc nicht nachprüfen. 

— AIus. Zool. iierol. Pisc. Cat. 16453. 

Farn. Cyprinidae. 

Subfom. Cyprinlnae Othr. 
Carassius Nilss. 

C. carassius ;L.) 

Vier Exemplare von 9,1 bis 4,2 cm Länge (ohne C.-Flosse.) 
Die kleinen Exemplare sind recht schlecht erhalten; die Z^ihlung 
ergibt : 

D. 3/17; A. 2?y5; Sq. 30—32 ^ P.c. 14.^) Schlundzahne typisch. 

Seitenlinie auf beiden Körperhälften nicht ganz vollständig. 

Fundort: »Sttmpfe und Reisfelder zwischen dem Russe Wd->ho 
und der Stadt Si-an>fu«. 

Das grofle Exemplar ähnelt in seiner Körperform dem von 
V. SiEBOU) (SuBwasserfische. pg. 102, Fig. 5) unter der Bezeichnung 
»Carassius vulgaris var. humilis« at^bildeten Fisch. Ins- 
besondere besitzt es einen deutlichen Winkel am Unteridefergelenk, 
wenngleich das dadurch entstehende »Kinn« nicht so scharf hervor- 
tritt, wie auf der SiEBOLD sehen Abbildung. 

') bOULENüER 1895. pg. 137- 

') Ii h messe von der Spitze der Intexmaxillaria bis an das Ende des minieren 
Strahles der C. 

*) Hierbei dUile ich BOinittelbar anter der L. 1. 

'1 Ii h zählt- die I.. tr. -.inniiitt'lhar vor der IX bis tnr Bauchfcnntc. 
^) Zahl der Schuppen uin den Schwanntiel. 
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Die kleineren Fische haben etwas höhere Körperform, etwa die 

des von Bloch (Xaturg. Fische. Taf. XII) abgebildeten »Giebel«. 

— Pisc. Cat. 16454/55. — 

Pfteudorasbora Blkr. 

Micraspius Dyb.^ 

Ich schlieOe mich der von Herzens kein und Warpachowski"-^ 

vorgenommenen Einziehung der Gattung Micraspius und ihrer 

Vereinigung mit Pseudorasbora Blkr. an. Die einreihig; aiv^e- 

ordneten 5 5 Schluiul/alinc erinnern in ihrem l'niriL! etwas an die 

von Id u s, docii sind sie auücrordcnllicli abgeliaclit, wie schon Glmhlr*) 

angibt. 

Ps. parva (Schl.)''i 

Micraspius Mianowskü I)yb.*5i 

Ith sthlieiie mich auch der vun ller2. u. Warp. (s. o.) vorgenommenen £in- 
xiebttBK der Dybowrskischeo Art an. 

Von diesem Fisch liegen mir zwei Exemplare vor; beide haben 

durch die Formalinkonservierung recht gelitten. 

1. Exemplar: 6 cm (ohne C.*Flosse). 

D, 3/7; A. 2/5; Sq. 38 P. c. 16. 

2. Exemplar: 5,2 cm. 

D. 2(?3)/7; A. 8; Sq. 35 -jf ; P. c. 12. 

5 I2 

Fundort: »Aus Tümpeln am Weg (in den groBen Sümpfen 
und Reisfeldern) zwischen dem Flusse W^i>ho und der Stadt Si-an*fu.e 
— PIsc. Cat. 16456/57. — 

») DV»jWSKV 1869. pg. 953 954. 
Heiz. & Wurp. 1887, pg. 31/33. 

^ Cat Fi-li. VII, pß. 186. 

*) Herr L'. TÄTE KEGAN vüm UriUsh Museum (^Natural Histoiy) hatte die gioBc 
Fnaadlklikeit, mir die Scfalundiihae einer von Dt. A. GOktuCR bestimmlen, «is Schanghai 
stammenden Pse Uli«) ras bor a parva (SchL) zum Vergleidi zu senden, wofllr ich ihm auch 

an dieser Stelle meini'ii In-sipn Pank sage. 

') V. SlIiBDLD, Faun. jap. pag. 215, 216. Tab. 102, Fig. j. 
<) 1869. PK. 954- 
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Hieran schliclic ich einen klciiun, sclilcclit erhaltenen C'ypri- 
niden. den ich nach der Vnrm der Schlundknochen und -zahne und 
den übrigen Charakteren als 
Leuciscus spec. 

bezeichnen inuU. Ich zähle 

D. H(.'y); A. lo; Scj. 35. Verlauf der L. l. nicht deutlich, doch 
anscheinend über der Lcibesmitte. Schlundzäbne der rechtenSeite 4/3. 

Fundort: Wie beim vorigen. 

Äuüerlich ähnelt der Fisch dem von GÜNTHER') ah<;ebildcten 
Leucogobio Herzensteini Gthr., von dem er sich durch den 
Mangel an Barteln unterscheidet. 

— Pisc. Cat. 16458. — 

Schizopygopsis Stnd. 

Sth, Koelowi Herzenstein. ^ 

Von dieser Art liegen mir zwei Exemplare vor, die aus dem 
Si<ning*ho (bei Si>nii^-fu) stammen. 

Uber die Form der Schlundzähne bei dieser Art macht Herzen- 
stein (op. cit pg. 210) die Angabe: »sie gehören einem zwischen dem 
löffelfbrmigen und schaufeiförmigen stehenden Typus an«. In der Tat 
stimmen die Schlundzähne der beiden untersuchten Fische (aufien 3, 
innen 4) zu keiner der von Herzenstein (pg.'iSs, Fig. 13 und 14) 
g^ebenen Abbildungen des von ihm als »löflTelförmig« und >sc|iaufel- 
förmig« unterschiedenen Typus überein. Nach dem Wortlaut der 
Beschreibung (f^. 185/186) würde man dagegen doch geneigt sein, 
sie schon w^en der deutlichen Ausbildung einer »hakenförmigen 
Umbi^;ung« (Herzenstein) an der ^itze dem »IdflfeUÖrmigen« Typus 
anzugliedern. Vielleicht aber kommt einer solchen Zweiteilung über« 
haupt nicht die von Herzenstein untergel^;te systematische Be- 
deutung zu. Leider gibt auch C. Täte Regan^ in der Beschreibung 

*) GCnthbr 1896. pg. ai3/ai4, Tab. U. Fig. B. 

■) Wiss. Re-J. 1888—91, pg. 208/ata. 
*) 1905. pg «85- 
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des von ihm für eine neue Art ^ch.iltcncii Scliizopygdjisis 
Voun^husbandi nicht an, welchem der von HKkZKNS THIN aiifj^'e- 
stellten Typen die Sclilund/ahne dieses Fisches an<^ehören. Oder 
sollte in.m aus dem Ausdruck cylindrical, obtusely j)ointedu folgern 
iliirfen. tlaU es sich um - löffelformi^^e (sensu HKk/i;N> i KlNj Schlund- 
zahne handelt? Vielleicht wird man hier, je lan^^er je mehr, von 
der Aufstellung derartij^ scharl" charakterisierter Tyjjen /uriick- 
kommen, eine Krwartunj^, die indessen erst bei moiio^raphischer 
Bearbeitung eines reicheren Materials greifbare Gestalt annehmen 
kann. 

Im einzelnen finde ich 

1. Exemplar 21,3 cm lanjj (ohne C.-Flosse). 

D. 3/8; A. 3/5. Ich rechne iiier, in Anlehnung an HKRZENäTUNs 
ausdrückliche Angabe (pg. 187, Anm. i) den letzten, bis an den 
Grund zweigeteilten Strahl als einen (auch in D.). Am D.-Stachel 
zähle ich etwa 21 wohlentwickclte-: [HERZENSTEIN*)] Zähnchen, die 
in ihrer Verteiluni; bis nahe an die Spitze reichen, -kechenzähne« 
(Herzenstein = Kiemendornen, »giil rakers«, autt.) finde ich am 
I. Bogen der linken Seite außen 19, innen 27. (Herzenstein gibt 
hierfür 14 bis 19 bzw. 30 an [op. cit. pg. 209].) 

Spärliche Schuppen finden sich zwischen P. u. V. 

In der Analscheide zähle ich zwischen dem Ende der V. und 
der A. 23 Schup'pen; die größte (= die zwölfte) bleibt in ihrer Höhe 
etwas unter einem Augendiu^hmesser. Diese Schuppen zeigen neben 
einer feinen radiären eine deutlich konzentrische Streifung (?An- 
Wachslinien, also etwa Jahresringe) am Rande. 

2. Ex^plar 15,5 cm (zu messen wie oben). 

D. 3/8; A. 3/5. Am D. »Stachel finde ich bei diesem etwas 
jugendlicheren Fisch die Zähnchen in deutlich bilateral-symmetrischer 
Ausbildung. Ich glaube fast, daß sich später die Zähne auf einer 
Seite zurückbilden, zugunsten der der an<leren. (Wenigstens konnte 
ich bei dem größeren Fisch auf der linken Seite des Stachels nur 
schwache Spuren von Bezahnung erkennen.) Ich zähle links 19, 

') Vgl. seiue Synopsis der Alten pg. 190. 
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rechts 17 »wohlentwickelte« Zähnchen; aufierdem zähle ich links 
nach der Spitze zu noch 4, rechts 5 Höcker, und an der Basis des 
Stachek links 3, rechts 4 schwache Zähnchen. Rechenzähne finde 
ich am i. Kiemenbogen (rechts) außen 17, innen 23. 

Ich vermag hier nicht die Schuppenzahl in der Analschdde an* 
zugeben, da die durch die Formalinbehandlung erfolgte Quellung 
der Hautpartien dies verhindert 

Über die geographische Verbreitung dieser Art entnehme ich 
Herzensteins Angaben folgende Fundorte: FluB Bayan-gol, Quell- 
bäche bei Irgizyk, System des Giuan-che (Huang-lio). Neuerdings 
hat ihn Sven Hedin in »Zentral-Tibet« gesammelt (wenn die Art- 
bestimmung richtig ist*}. 

— Ksc. Cat. 16459/60. — 

Diptychtts Stnd. 

Gymnodiptychus HekzknsteiN'J lSy2. 

Die Gattung ist 1866 von SriciNDACMMiRS) aufgestellt und auf v 
seinen D. maculatus, die einzige damals bekannte Art, gegründet 
worden. Schon Sl kindachner fällt es auf, daß sich bei diesem Fisch 
groOe individuelle Schwankungen in dem Grade der Beschuppung 
zeigen : so erwähnt er Individuen mit »vollständig beschuppten Seiten 
des Rumpfes« neben solchen, bei denen die Schuppen »nur eine 
mehr oder weniger breite Binde bilden«. Auch die Form der 
Schuppen und ihre rehitive Größe findet er erwähnenswert; er nennt 
sie »klein und zart«. 

Irrtümlicherweise aber sieht er nun in der Art der Beschuppung 
einen Gattungscharakter, den er in die Diagnose Air das Genus D. 
hineinziehen zu müssen glaubt, wenn er — pg. 27 — sagt: »Truncus 
squamis parvis plus minusve obtectus.« Dieser »Charakter« läfit sich 
aber auBer auf D. maculatus Stnd. nur noch auf die von Kessler 

0 Diesen Zweifel spricht der Bearbeiter (W. LLCliif:, 1904, pg. 66) selbst aus. 
^ Ichtb. Bm., Pf. aas/aaS. 
^ 1866, pg. 27/29 = 7a7/7<9 b«tr. Zeitschrift. 
Filchoar, E>p«dHioBaim»*TilMt Zooloc^Botaa.ErgebaiiM. S 
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1872 1) unter dem N;unen >*D. Scwerzowi sp. n.< 2 beschriebenen 
Fische anwenden, bei denen die Vcrli.iltnisse trotzdem etwas anders 
hegen.-') I)a}^c<^en hat er für die Heschuppun^; von I). Dybowskii 
Kessl.*) l<eine Geltung mehr. Von diesem Fisch sagt der Autor — 
ich zitiere in deutscher Übersetzung — (1. c. pg. 56): »Der ganze 
Körper ist sozusagen nackt. Schuppen finden sich nur noch in 

einer Reihe in der L. 1 in ein paar Reihen am Hinterrand 

der Kiemenspalte (etwas oberhalb der Brustffossc), ferner zwischen 
den Bauchflossen und dann in einer Reihe am Rande der Anal- 
spalte.« ^) Da aber die nahe Verwandtschaft von D. Dybowskii 
Kessl.^) mit den von Kes-SLER als D. Sewerzowi bezeichneten und 
über diese mit maculatus Stud. augenfällig ist, mithin an einer Zu- 
gehörigkeit dieses fast scbuppenlosen, spaltbäuchigen Cyprininen 
zur Gattung Diptychus Stnd. nicht gezweifelt werden kann, so wird 
dadurch der oben zitierte Satz der STEiNDACHNERscben Diagnose hin- 
fällig und ist zu streichen. Nun findet sich weiter die Angabe: 
»Os inferum in aciem cartilagineam attenuatum.« Dieser Ausdruck 
der Diagnose ist aber recht ungenau. Denn es handelt sich hierbei 
— wie Übrigens SteindaCHNER selber hinterher in seiner Gattungs- 
beschreibung angibt — nicht um eine knorpelige, sondern um 
eine Horn scheide; sagt er doch selbst vom Mund des Fisches: 

') Faun. Tiiik. pR. 14 15, Taf. IX. Fit;. 22 \\w\ 1874 [n;. 17/18. Taf. IV. Fig. 14. 
D.W lililb^-ulüg. (pg. 10, Taf. 11. Fig. 3) spricht die Vermutung aus. dafi diese 
Fische gteicbfaUs nur D. maeulatui Stnd. seien. 

•) Ei finden sich hier — nach Kl^S>n;Rs Aii(.;al>eii (I. i.) — kuntinuicrlii he 
Srhiippcnroilion ati6er in der L. 1. nur noi h an lifu Seiten iles Schwanzes, liesonriois nat h 
dem Ende zu. äunst btldeu die Schuppen höchstens unregeimäfiige Reihen, su am 
Schwanse switehen der Basis der D. nnd der L. I., ohne daS aber auch hier die einaelnen 
Schuppen einander lieiTdirten. .Sunst .stehen die kleinen »Schüppchen« immer ganz zer- 
streut, auch in dem dreieckigen Feld hinter der Kiemenspalte, oberhalb der Basis der P., 
was die Abbildung nicht klar seig^. 

*) 1874 pg. 55/57, Taf. WD. Fig. 39. 

*) Ich konnte ilie Richtigkeit dieser Angaben an mehreren Fxeinpkiren lies f). Dy» 
bowskii Kessl. nachprüfen. Die untersuchten Fische (Pisc, Cai. 10265) erhielt das 
Berliner Zoolog. Mnaenm von Dr. Fintdi: sie tragen den Fundort: Lepaa-FhiB. 

") Ich halte in Anlehnung an HEKZilNSTEINs Ansicht (Ichth. Beni. pg. ^38, Anm. 16) 
die Vereinigung von O. Lansdelli Gthr. und D. Kessler! Russki mit dieser Art IBr 
berechtigt. 
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»dessen Ränder mit einer scharfkantigen, bornartigen Epidermis 
von gelber Färbung aberzogen sind.« Auch Kessler erwähnt eine 
solche Hornscheide (Ür seine beiden oben genannten Diptychus* 
formen bei D. Dybowskii mit den Worten: »Inferior (sc. maxiUa) 
supra involucro corneo praedita« (1. c. j^. 55/5^> Hier ist der von 
Steindachner dafür gewählte falsche Ausdruck bereits still- 
schweigend berichtigt. Obwohl aber nach dem Vorangegangenen 
die STEiNDACHNERsche Gattungsdiagnose filr Diptychus als teilweise 
ungenau und verbesserungsbedarftig bezeichnet werden mu0. hätte 
ich so wenig wie s. Zt. KESSLER doch an diesen mehr formalen 
Schwierigkeiten ernstlichen AnstoS zu nehmen brauchen, wäre nicht 
tatsächlich gerade Herzenstein nur wegen der STEiNDACHNERschen 
Ungenauigkeiten zu einer eigentümlichen, aber offenbar falschen 
Auflassung der Gattung Diptychus gelangt. Nur so eridärt es sich, 
da6 er es bei Gelegenheit der Neubeschreibung seines »pachycheilus« 
irrtümlicherweise für nötig hält, für diesen und alle anderen nackten 
Arten^) eine besondere Gattung aur/ustellcii, für die er die Bezeich- 
nuii;^ Gyiim<)(iii)tychus wählt, niit d. Dybdwskti (Kessl.") als 
lypus. W enn er hierbei in iler Dia^no-^e für seine neue (iattiing 
die Schuppenlosij^'keit an den Korperseiteti als fiattun^snicrkinal 
verwendet mit den Worten: C'orpus in lateribus alejjidotii ni . so 
erledi^'t sich diese Angabe nach dem oben Gesagten ohne weiteres. 

W enn er weiter angibt: >Os inleruin acie Cornea carens -, 

so setzt er sich damit in Widerspruch zu seinen eigenen, spater 
folgenden ^Vngaben über seine neue Art Gy ninodiptych iis « 
pachy chcilus. Denn von diesem sagt er: Am Unterkieferrande 
sieht man eine zarte, leicht ablösbare hornige Schichtig — mit andern 
Worten: eine Hornscheidel Diese dürfte auch bei seinen Exem- 



') Icblliyul. lieiu. pg. 335, 328. 

*) Merkvflrdigmrvise gibt HERZBNSTEfN auBer der von ihm nun Typus genommenen 

Art die Namen der anderen von ihm zu seiner (laUimg ijetpchneten Arten n i c Ii t besonders 
an: er srheint aber alle s c Ii 11 p p i- n In sc n F) i pt v < Ii n (s. 1.) als » (i vmn o il i p t vi-h 11 s • an- 
zusehen, beUmhtel also wohl nur den D. ma< iilatu.s .Sind, als etbten Diptychus Stnd. 

(t. Str.)* Über die sjrsteDiatiscIie Stellung des D. Sewersowi Kessl. iuSert er sich fiber- 
hanpt nicht, erwthnt Ton Arten Überhaupt nur D. Djrbowskii Kessl. 

8« 
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plaren bei einer Nachprüfung «inen einigermaßen scharfen Vorder- 
rand besitzen, so daß man mit vollem Recht — was die Diagnose 
bestreitet! — von einer acies Cornea reden dürfte. In der Tat 
ze^en die mir vorliegenden Exemplare von D. Dybowslcii Kessl.. 
dessen nahe Verwandtschalt mit pachycheilus Herzensteik von 
H. selbst ang^d>en wird, eine zwar zarte und binfiUlige, aber doch 
deutliche Homscheide. — Wenn dann Herzenstein die Unterlippe 
beschreibt: »Labium inferius carnosum«, so kann ich darin höchstens 
einen graduellen Unterschied erblicken g^enflber der von Stein- 
OACHNER als »labiis modice evolutis« charakterisierten Lippenbildung. 
Und wenn Herzenstein (s. Anm. 14, pg. 226 seiner Arbeit) an dem 
STElNDACHNERsehen Ausdruck »die Unterlippe in der Mitte unter- 
brochen«*) Anstofi nimmt, so scheint ihm auch hier nur der etwas 
ungenaue Ausdruck Sts zu einem IfiBverstftndnis Anlafl zu geben. 
Hätte er 'unbefangen die Unterlippe seiner Fische oder einer 
andern D.-Art betrachtet, so hätte er keinen Augenblick in Zweifel 
sein können, dafi St. mit seiner Angabe nicht den Vorderrand der 
Unterlippe gemeint haben kann, sondern die eigentümliche Spaltung 
der Unterlippe an ihrem Hinterrand, wodurch hier zwei deutlich ge- 
trennte Leippen cnt^^tchcn. Vorne hänt^'cn Ober- und l'ntcrlippe da- 
gegen /usanuncn. wie dies u. a. duntlu-r (pg. 171, Vol.) be- 
schreibt. Alle andern Merkmale"^) teilt der Hkkzkss TEI.N sehe 
Gymnodij)tycluis aber mit der Gattung Diptychus Stnd.. und 
ich sehe keinen (irund, diese neue Ciattung nicht einfach einzu- 
ziehen und den Gyninodiptychus als Synonym zu Diptychus 
zu stellen, wie ich es bereits oben getan habe. 
D. pachycheilus (Herzenstein). 

(ivnincniiptyt hus pai Ii ycheilus ilerzensi. 
D. crassilabris bind."') 
7D. Prsewalskii Kessl.«) 

') 1866. pg. 38, 

') Um ein augeuscbeinliches Versehen bandelt es sieb, wenn HER2ENSTEIN' von der 
Analscbeide seines G. sagt: »Maxiaum partem baseos primae caudalis indudeos.« Hier 

kann n.itrit1i<}i tnn <lio ».-inatis« gemeint sein. 

3j iSyS, pjr. 508,509. 
*) 1878, pg. 291. 393. 
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Dieser) s. Zt. von Pk/KW ALSKI erbeuteten uiui 1.S92 durch 
HkkzENST1:!N1) beschriebenen nackten Diptyclius hat nSyH SlKIN- 
DACllNKK von Si-nin^-fu erhalten und, weil ihm vcrniuthcli die ILsche 
Arl)eit ent^anj^en war, als I). crassilabris neu bcs^'hrieben. Man 
Ixatiii imnierliin auch daraus den Beweis entnehmen, daü der Autor 
der G.ittunt; I). scUist kein Ik'cienkcn ^ctr.iL;en hat, auch eine last 
schuppcnlose I-drni seiner Gattun^^ Diptyclius emzureihen und 
damit seine Diagnose aul/uhel)en, ein Vorj^ehen, das den oben ^e- 
lührtcn Nachweis von der HinlaUigkcit des Gymnodiptychus 
MhiKZKNSTKiN bestätigt. Mir lie^'cn zwei Uichreife Weibchen vor, 
die beide der Artbeschreibung UEKZENäTEiNs entsprechen. Im ein- 
zelnen finde ich 

I. Exemplar (ohne Eingeweide) 28,8 cm lang, ohne C^Flosse, 
sehr stark in FormaHn gehärtet. 

D. 3/8; A. 3/6, L. l. ca. 108; HtatZENiiTEIN gibt fast überein- 
stimmend an: 

D. 3/8 bis 9. A. 3/3. Lin. lat. ca. 95 bis lOO. — Kiemen- 
dornen (»Rechenzähne« Herzenstein) am 1. Bogen zähle ich außen 
17. innen 23. (H. gibt an: 15 bis 18 in der äußeren und 19 bis 25 
in der inneren Reihe.) Am rechten Schlundknochen finde ich, in 
Übereinstimmung mit H., 4/3 Schlundzähne, zwischen ihn^n 2 kleine 
Ersatzzähne. 

Die Zahl der Schuppen an der Analspalte läfit sich nicht mehr 
angeben, da der Fisch hier aufgeschnitten ist 

Abweichend von meinem und H.s Befund gibt ST£n<DACHNER 
(op. cit.) an: 

D. 2/8; A. 2/6. L. lat ca. 97 bis 98. 

Die abweichenden Zahlen in der D. und A. erklären sich offen- 
bar daraus, dafi St die ersten rudimentären ungeteilten Strahlen, 
vielleicht infolge der Konservierung, Obersehen haben mufi. Auch 
ich konnte mich von ihrem Vorhandensein erst durch Präparation 
mit der Nadel überzeugen, eine Untersuchung, die mir durch die bei 



>) >Ichtb. Ben.« p^. 226/228. 
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Formalinkonservierung ja leider immer vorhandene Härte und 
Sprödigkeit der Weichteile außerordentlich erschwert wurde. Wetter 
möchte ich er\^'ähnen, daß der MaxtUarbartel über i ^/g Augendurch- 
messer mißt (St.: »etwas länger als ein Augendiameter ) und die 

C aiidallappcn (ob nur infoli^e Defekts.'} unter einer Kopflänge bleiben; 
wahrend St. dafür eine Kopf lange angibt. Ebenso ist die Lange 
der P.-Flossen geringer; sie sind 1V2 n^al in der Kopflänge enihaiten 
(gegen 1V3 bei St.). 

Zur Färbung mochte ich bemerken, daß tiie T leckung sich bei 
den mir vorliegenden l-"ischen nicht auf den Rücken beschrankt, 
wie St. angibt, sondern sich über die L. 1., .ilso noch auf die ventrale 
Kl iriierhälfie, erstreckt, gleichfalls in Übereinstimmung mit der Be- 
schreibung Hkk/.i:n> 1 KiNs. 

2. Exemplar (gleichfalls au^^nommen), 19,0 cm lang (wie oben 
zu messen). 

1). 3/8; A. 3 6; L. 1. ca. 105. 

Der Maxillarbartel mißt hier etwa !'/._, Augendurchmesser. 
Über die Schuj)pen der Analscheide gilt das oben Gesagte. 
Fundort: Beide Fische stammen aus dem Si-ning-ho und tragen 
die Bezeichnung »Si-ning-fu« als Fundort.^) 

— Pisc. Cat. 16461. — 

Subf. Cobitinac Gthr. 
Nemachilas Haas. 

Diplophysa Kessl. p. part. 

Von dieser fornien reichen (iattung (einschl. Diplophysa Kessl.) 
sind bisher etwa 107 Arten und 15 besondere \' ir!< t it( n aufgestellt 
worden. Eine kritische Revision des gesamten beschriebenen Materials^ 

1) Hierzu venUnk« ich Herrn WTLHHI.M Fn.CHN£R folgende Angiben: »Im Si- 
ning'bo (bo = Flut) - der Kluß, an dn mtc-fu liegt — wenig Imm he, und nur kleine 

(mei'it 15 < m lati;,'). il.i Fluß sihmiilzig und itMlieuil. Infnli^c der vielen Hochwasser des 
äi-niog-bo und der Kälte des U'ü.sbers gedeiht die Hrut an-scheiuend schlecht. Selten siebt 
man grOSere Fische In Si-ning-fu beireiben Einwohner Fiscbftng.« 
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80 Oberraschende Ergebnisse eine solche vielleicht zutage fördern 
würde, ist leider noch nicht unternommen worden. Solange aber 
eine monographische Bearbeitung noch aussteht, befindet man sich 

beim Bostinimcn ^'crado eines beschränkten Materials vor einer 
keineswegs angenehmen Aulj^abe. Nun hat es allerdings 1 Ikkzkns I KIN*) 
unternommen, für die /.entralasiatischen Formen eine Ab^renzunj,' der 
Arten vorzunehmen und euien Hestimmun^sschlüssel zu hefern. Ich 
glaube aber, daß die von ilmi neu herangezogenen Merkniakr, n.iment- 
licli soweit sie anatonnschen Charakters sind, recht unglücklich 
gewählt sind, jedenfalls dem praktischen Zweck der Bestimmung 
nicht genügen. 

N. StoUacai? (8tnd.)S). 

Es liegen 3 Fische vor, die sich nach der Form der Schwimm 
blase (»besitzt keinen frei in die Bauchhöhle hineinragenden Ab- 
schnitt« Herzenstein op. cit. pg. 13) als Nemachilus s. strss. erweisen. 
Ich zähle: 

1. Exemplar 13,6 cm lang (ohne C*Flosse). 
D. 3/8; A. 3/5. . 

Zeigt eine pathologische Schädelverbildung. 

2. Exemplar 13,2 cm lang (wie oben). 
D. 3/9; A. 3/5. 

3. Exemplar 13,0 cm lang (wie oben). 

D. 3/8; A. 3/5- 

Bei allen 3 Exemplaren liegen die Nasenlöcher »dicht neben- 
einander : (Hkkzenstkin, pg. 13). Nach der Form des Schwanzstieles 
gehören sie zur Gruiipe .\. Schwanzstiel lang oder von mäßiger 
Lan^e usw. und zwar zu den Formen mit hohem schmalen 
Schwanzstiel. Die \'. reichen bei dem I. und 3. f.xempl.ir zwar 
über den After, aber nicht bis zum A.-.\nfang, beim 2. deutlich über 
diesen hinaus. Die voniere und hintere Darmschlingc verl.iufcn 
bemi 1. und 3. »einfach nach vorn und nach hinten« (Herzenstein), 

') U'iss. Res.. Lief, i, i>g. I bis 91, Taf. I bis VIIL 
«) 1866. pg. 33/34 = 793/94 der Zeitachr. 
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«cheinen dagegen beim 2. überhaupt nicht aiugebildet. Aufier diesen 
Verschiedenheiten ist das Kopfprofil und die Schädelform bei den 
3 Individuen verschieden, ebenso auch die Länge der löflfeUbrmigen 
Unterlippe. 

Die gespreizte Schwanzflosse zeigt einen deutlich halbmond- 
förmigen Ausschnitt. Der RUcten aller 3 Exemplare zeigt »deut- 
liche regelmäßige breite Querbinden« (H.). 
Fundort: Si«ning'fu. 

— Pisc. Cat. 16462/63/64. — 
N. StoliSkai (Stnd.) ist nach Herzenstein &st durch ganz Tibet 
verbreitet. Westlich reicht er bis nach Turkestan, östlich bb zum 
Kuku-nOr und den Quellflüssen des Huang-ho, südlich bis in den 
Himalaja. 

In vertikaler Richtung scheint er bis etwa 5000 m HOhe zu 

gehen. 

Fam. Siluridae. 
Silurut L. 

Silurus und Parasilurus Blkr. 

S. asotus L. 

? Silurus mcnto Regan.*) 
? „ Graham! „ ^ 
Parasilurus asotus (L.) bei Abbot.^ 

Von dieser weit verbreiteten Art — so sagt 1896 GÜNTHER*) 
von ihr: »is generally distrtbuted over the Chinese Empire« — liegt 
mir ein im Han-kiang gefangener Fisch von 28,5 cm Länge (ohne C.) 
vor, der leider aufierordentiich durch die Formalinbehandlung gelitten 
hat. Namentlich ist die Untersuchung der Bezahnung und der 
Flossenstrahlen sehr erschwert. Ich finde: 

') 1904 pe;. 192 193- 

*) »907 pg- 64. 

*J 1901 PK. 483- 
*) »896 pg. ao9. 
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D. 5 (?oder6); A. 77. 
Vomerzahnbinde in der Mitte nicht unterbrochen. 

Es erscheint mir, allerdings nur auf Grund der Literatur, sehr 

wahrscheinlich, daß die unter dem Namen Silurus mento und 
S. Grahami von Tau: Rkcan') beschriebenen Formen dem S. asotus 
iL.) so nahe stehen, daß an einer art liehen Trennung nicht festgehalten 
weiden kann. 

— Pisc. Cat. 16465. 
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2. Reptilia et Aihphibia. 



Bestimnu von 

Professor Dr. G. TORNIER (Berlin). 



1. Reptilien: Eremias ar^nis Ptrs. 2 Kxempl. 

Ercniias multiocellatus Gthr. 2 Exempl. 

2. Amphibien: Bufo vulgaris Laut. var. japonica. 
Fundort: Lan-tschöu. 
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Bearbeitet von 



CARL PARROT. 




ie kleine Kollektton ist insofern nicht uninteressant, als sie ver> 



schiedene Arten enthält, die in ihren Beziehungen zu der ost- und 
zentralchinestschen Vogelwelt bisher noch wenig untersucht werden 
konnten. Wenn nun auch in Anbetracht dessen, daß es sich hierbei fast 
ausschließlich um gewöhnliche Formen handelt, das Ergebnis dieser 
kleinen Bearbeitung kein besonderes sein konnte, so liegt deren Wert 
mehr in n^tiver Richtung, da durch die G^enüberstdlung mit aus- 
gesprochen ostasiatischen Vertretern im wesentlichen die Gleichartig- 
keit der ostchinesischen und nordtibetanischen Avifauna nachgewiesen zu 
werden vermag. Doch fallen immerhin verschiedene Differenzen nament- 
lich in den Körperdimensionen — eine solche hat auch zur Au&tellung 
einer neuen Form gi^hrt auf, denen eine gewisse Bedeutung nicht ab- 
gesprochen werden kann. Die Untersuchung war insofern eine etwas er 
Schwerte, als die teilweise nur mumifizierten Bälge sich in einem 
schlechten Erhaltungszustand befinden. Dieselben gingen auf dem Wege 
der Schenkung an die Münchener Staatssammlung über. Hier die 
Au&ählung der einzelnen Stflcke: 

MUvus melanotis Tamm. u. Schlcg. 

Ein wahrscheinlich weibliches Exemplar in stark abgetragenem 
Gefieder, am 26. März bei Kin tschcni erlegt. Diese auch in 
Japan heimische Form steht dem indischen M. ^^ovinda Sykes, 
der etwas kleiner zu sein pflegt und namentlich einen weit niedri- 
geren und schwächeren Schnabel aufweist — der starke Schnabel 
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des melanotis ist an der Abbildung (in halber natürlicher GröOe) 
in der »Fauna japonica« gut erkennbar — äußerst nahe. Das stärkere 
Vorhandensein von Weiß auf dem UnterAttgel bei der nördlicheren 
Form soll von dtflferentialdti^ostischer Bedeutung sein; doch It^ 
mir unter 4 govinda-Exemplaren aus der Gegend von Mysore ein 
Stück vor, das ebenfalls viel Weiß in dieser R^ion zeigt und, ob- 
schon anscheinend juvenil, doch nur wenig schwächer wie jene sich 
erweist (der Schnabel ist da^^cgcn von typischer Kleinheit). Die 
Fl^elmafle des Tibeters sind 485 mm (Schwans 545}. die der 
Indier 440, 468, 474 und 480 mm. SCHALOW (Joum. f. Om. 1901 
p. 419) bezeichnet 3 am Nan*schan resp. am Kuku<n5r gesammelte 
Bälge als M. govtnda, was wohl nicht ganz zutrefiend ist 

Picus canus Guerini Malh. 

Ein jedenfalls männliches, aber noch relativ jugendliches PIxem* 
plar, am 3. März bei Siau-i erlegt, mit stark verblaßten Schwingen 
und lebhaft strohgelber (Frühjahr 1) Schnabelwurzel; das Rot des 
Kopfes ist relativ wenig entwickelt, die schwarzen Federenden kam- 
fluieren auf dem Hinterkopf zu einem schwarzen Fleck. Der Vogel 
weist gegenüber solchen aus Ostchina bezw. vom mittleren Yang-tz'f- 
kiang respektable Maße auf, nämlich Flügel 148, Schwanz 150 mm; 
das älteste Männchen von dort mißt nämlich am Flügel nur 143 mm, 
die anderen Stücke, gleichfalls Männchen, gar nur 139,5. 
139 mm; wenn auch bei einem Teil der letzteren die Jahreszeit eine 
Rolle spielen mag — sie befinden sich mehrfach in abgetragenem 
Kleid vor der Mauser — . so ist die Differenz immerhin be- 
merkenswert. 

Dendrocopus maior Cabanisi (Malh.) 

Zwei ahc \'<)gel, Männchen und Weibchen, zwischen dem 26. 
und 28. März bei Kin-tschou erbeutet, präsentieren sich ebenfalls 
etwas stärker wie (N. B. frisch vermauserte) Stücke vom Vang-tzi; 
die Flügelmaße sind 135 bezw. 133 mm. Der rote Anflug in der 
Kropfgegend fehlt fast völlig bei dem männlichen Exemplar, bei dem 
Weibchen erscheint er in Gestalt von roten Federspitzen angedeutet. 
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Yungipicus sdntiUioeps Swinh. 

Ein anscheinend weiblicher Vogel vom 26. März, gesammelt bei 
Kin-tschöu, von ziemlich kräftigem Wüchse (Flügel 98 mm). Das 
Schwarz des Hinterkopfs greift ein wenig auf den Oberkopf über. 
Ein Teil der zum Veigleich vorli^enden Stücke vom Yang-tzV*kiang 
und sogar aus den Ning-po-Beigen ist intermediär, d. h. sie leiten 
zu der etwas kleineren Form scintiliiceps nesiotes Gab. u. Heine 
(kaleensis Swinh.) des östlichen China über. Die FlfigelmaBe 
schwanken hier bei Männchen zwischen 97,5 und loi, bei Weibchen 
zwischen 94 und 100,5 mm. Im Kolorit scheint der FiLCHNERsche 
Vogel mit den anderen Obereinzustimmen (die Federn des mumi- 
fizierten Stückes sind stark verschoben). 

Upupa epops L. 

1. Kin wahrscheinlich weibliches Exemplar, erbeutet zwischen 
Si-an-fu und P'ing-liang, mit äußerst schwachem Schnabel (5?,75 mm). 
»Totallänge 295 mm. Diff. Flügel/Schwanz 45 mm. 

2. Ein Stück, gesammelt bei P'ing-liang, in stark abgetragenem 
und vcrlihißtcni Kleid. 

3. Kin starkes Exemplar gleicher Provenienz; Schnabel aus- 
nehmend lang, 73 mm. Die Körperdimensionen sind ganz die glei- 
chen wie die bei Westeuropäern ermitt^ten (^1. meine Mafitabelle 
in »Journ. f. Orn,« 1905 p. 619); lediglich die Schnabeltitn^ von 
Exemplar 3 mufi als eine exzessive bezeichnet werden; in der Fär> 
bung unterscheiden sich diese WQ^l in keiner Weise. 

Urocissa erythrorhyncha (Gni.i. 

Zwei als .Mannchen bezeichnete Stücke aus dein Ts'in-ling-Ge- 
birge, wo die Art am 1. März nur an einer Stelle im I.ile 
in großen Massen beobachtet wurde, während sie sonst fehlte. 
Sie stimmen mit anderen chinesischen Balgen last völlig überein, 
auch hinsichtlich der Korpermaße, die freilich hier auffallend 
untereinander differieren. Das schwächere Exemplar mit einer 
I lügellängc von nur 180. einer Schwanzläni^e von 387 mm 
gegenüber 190 und 420 mmj ist insofern ausgezeichnet, als die 
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Enden der Oberkopffedern wie in leuchtend violette Farbe ein- 
getaucht aussehen. Das lichte Blaugrau der Terminalflecken reidit 
bei beiden Exemplaren übrigens weiter nach vorne, so dafi nur 
der Vorderkopf schwarz erscheint; die GröBe dieser Fleete hängt 
vielleicht mit dem guten Erhaltungszustande des Gefieders zusammen. 
Das Schwarz des Kropfes geht bei diesen Vögeln, die auch kurze» 
gedrungene Schnäbel aufweisen, wie sie sonst nur selten vorkommen, 
' kaum auf den Beginn der Brust herab. 

Spodiopaar dneraceus (Temm.). 

Ein einzelnes Stttck, eine Tagereise nach Si*an-fu aus einem 
großen Flug auf der Landstraße erlegt, von ungewöhnlich 
schwachen Dimensionen, präsentiert sich etwas abweichend 
im Gefiederkolorit, indem die dunklen Partien in graubraun 
bezw. schwärzlichbraun verblaßt erschdnen; die schwärzliche 
Nackengegend ist hier gegen den graubraunen RUcken deutlich 
abgesetzt; der Vorderkopf zeigt sehr wenig weiß. Was noch auffällt, 
ist, daß der schlanke, gestreckte Schnabel mit Ausnahme der 
trübgelblichen Spitze völlig orangerot gefärbt ist. Verglichen mit 
Exemplaren aus Japan und vom mittleren Yang-tilf weist dieser Vogel 
nur eine Flügellänge von 122 mm ^[^enüber 127 bis 132 mm 
bei cfcf u. Q9) auf. 

l)cr weiße Termin;ilflcck an den seitlichen Steuerfedern ist auch 
etwas kleiner wie sonst. Die Kinnsclmcppe erscheint weißHch, die 
Untcrflü^'eldeckfedern fast ganz weiß, nur teilweise graulich auf den 
Innenfalinen. 

X'ielleicht ist in diesem Exemplar eine etwas abweichende 
schwächere Kasse repräsentiert; bei dem Mangel an weiterem V'er- 
gleichsmatt ri.il aus der gleichen Gegend ist es mir leider unmöglich, 
eine Entscheidung darüber zu trefiisn, zumal doch mindestens, wenn 
schon nur ein Stück zur Verfügung steht, ein solches in frischerem 
Federkleid und mit zuverlässiger Geschlechtsbestimmung versehen, 
vorliegen sollte. 

Filchner, Eip«IitioiiChim>TlbeL ZooloC'-BolaB.EicelmiffB. 9 
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Ehthacus auroreus Filchneri, nov. subsp. 

Zwei Männchen und ein Weibchen, mit der Angabe »LöOvogeU, 
bei Kin-tsch6u resp. P'ing-liang am 26. und 29. März erbeutet, 
— eine entschieden etwas abweichende neue Form darstellend; 
wenigstens ist dies an dem ersten Männdien, das besser erhalten' 
ist — das zweite ist leider stark defekt, so dafi keine zu- 
verlässigen .MaOe gewonnen werden können — zu erkennen. 
Neben einer ungewöhnlich tiefen, ausgesprochen rotbraunen 
Färbung der Brust ist nämlich seine beträchtlichere Größe 
auffallend, die selbst die Dimensionen eines stattlichen männlichen 
(N. B. frisch vermauserten) Stücl^ vom mittleren Yang-tzl noch 
hinter sich läOt Auch das Weibchen präsentiert sich gegenüber 
anderen Vergleichsstttcken, namentlich solchen aus Japan, ent- 
schieden stärker. Sonstige Diflerenzen lassen sich nicht auffinden. 
Aus der folgenden vergleichenden FlügebnafitabeUe sind die Gröfien- 
unterschiede leicht zu ersehen: 



Wie mir Dr. H.vKiKKT mitteilt, messen die Flügel der ihm vor- 
liegenden alten Männchen 72 bis 77 mm. 

Die Diagnose der neuen Form lautet demnach: Dem typischen 
Erithacus auroreus Gm. sehr ähnlich, nur etwas größer und von 
tieferer Färbung der Unterseite. Ich benenne sie dem mutigen 
Forscher zu Ehren, der uns zum Teil unbekannte Gebiete er* 
schlössen hat 

Spisixna »emitorques Swinh. 

Yäw einzelnes Kxcmplar, aus dem Ts iii-lin^-Ciebirge. Es erweist 
sich, obschon v()llig aus^^eficdert. in allen Dimensionen etwas 
schwächer wie einige zum Vergleich vorliegende Stücke vom 



mm 



mm 



cf ad. Kin-tschöu 80 

Cf ad. Fing-liang (74.5) 

^ ad. Yang-tzi-kiang 77 

d* ad. Scha-si 70,5 

jun. Irlnitsk 74 



9 ad. Kin-tschdu 
9 ad. Scha-si 
9 Yokohama 

9 

9 




75 

70.75 
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mittleren Yang-tzl; seine MaUe sind: Flügel 88, Schwanz 94 mm 
(ein Weibchen vom 20. Oktober mißt dagegen 92 bezw. 96 mm). 
Entsprediend der Jahresxeit (Frühjahr) ist der FlLCHNERsche 
Vogel obersetts dunkler gefärbt wie Stücke aus vorgeschrittenerer 
Saison. 

Die drei lets^enannten Arten wurden von Dr. Holderer (^1. 
ScHALOW 1. c.) nicht gesammelt. 

Motacilla boarula melanope (l'.ill.)- 

Ein .ulultcs Männchen ans dem Ts'in-lin^-Gebirf^e mit stark ver- 
stoBenen, teilweise ans^efallenen Schwan/federn, von denen eine 
93 mm mißt; die Flügellänge beträgt 80 mm. 

Qalerida crittata leautungenaia (Swinh.). 

Ein Männchen, am 22. März bei Kin-tschöu nordwestlich Si-an-fu 
eriegt, mifit: FlOgel 106, Schwans 72 mm. Die Oberseite des Stückes 
ist rostgelblich überlaufen; da und dort finden sich zimmetbraune 
Töne, besonders am Schwänze. 

Ibidorhynchus Struthersi Vij^ors. 

1. Hin altes Mannchen, am (>. Marz hei Msiau yi gesammelt, 
mißt: Fliifjel 230, Schwanz 132, Sclniabel 70 mm. 

2. Ein adultcs Weibchen, erlegt am 27. I-Y-bruar im Ts'in-ling- 
Gebirge; Länge 460 mm, Diff. Flügel/Schwanz 3<i mm Ich messe: 
Flügel 229, Schwanz 126, Schnabel 78 mm. £s hat also hier das 
Weibchen, obschon dn klein wenig schwächer im Flügel, einen 
längeren Schnabel. Dieses neigt auch zu deutlicher Schwanzbändcrung. 
Sharpes Beschreibung im Britisch Catalogue« (XXTV p. 355) txißt 
sonst auf unsere Vögel in allem zu. 

Totanus ochropua (L.). 

Ein am 6. April eine Tagereise vor Lan-tschöu erbeutetes Stück 
miftt: Flügel 1 36, Schwanz 69, Schnabel 38 mm. 

Charadrius dubius Scop. 

Ein eine Ta}.;crcisc von Lan-tschou erlegtes F.xemplar gleicht 
völlig bei uns vorkommenden Stücken; sein Flügel mißt 113,5 mm. 

9' 
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CroMoptilon auritum (PalL).*) 

Ein bei Lussar gesammeltes Exemplar, den nur als Knöpfe an- 
gedeuteten ^>oren nach zu urteilen, wdbtichen Gescfaleehts, ist dadurch 
interessant, daß einige Affinitäten zu dem verwandten Cr. barm an a 
Elw. von Osttibet zu bestehen scheinen. Es sind 21 Schwanzfedern 
zu zählen, die gut erhaltenen zentralen Federn, die in der Mitte 
schwarzgrün, g^en das Ende purpurblau schimmernd sind, mit ein- 
gerechnet Die seitlichen Stofifedern erscheinen zu mehr als drei 
Vierteilen ihrer Länge milchweiB; ein schmales bräunlichweiBes Band 
auf der Grenze von Hinter- und Oberkopf kdnnte nicht deutlicher 
sein. Das Schmutzigweiß der Kehlmitte reicht bis auf die obere 
Kropfgegend herab; im Übrigen ist die Beschreibung von auritum 
auf den V<^el zutreffend. Der Flügel mißt 271, der Stoß 418 mm. 

Phasianus Holdereri Schal. 

Ein adultes Männchen aus dem Ts in ling^ebirge, wohl das 
wertvollste Stück der kleinen Sammlung, da dieser prächtige Fa.san 
erst seit wenigen Jahren bekannt geworden ist und s. Z. auch dem 
Entdecker nur in einem Exemplar vergelten hat. Im genannten 
Gebirge wird er von dem Reisenden als überaus häufig vorkommend 
bezeichnet. 

Die Originalbeschreibui^ differiert in verschiedenen Punkten 
etwas von den durch mich erhobenen Befunden. Im ganzen ist sie 
aber zutreffend. Ich finde bei unserem Exemplar die Kopfseiten, 
stark metallblau mit purpurviolettem Glanz; der gleiche Glanz ziert 
die dunkelgrüne Kehle. Der Halsring sdieint schmal zu sein (Ge- 
fieder hier stark ramponiert). Die Seiten des Hinterrückens »nd 
bläulichgrau mit leichtem schilfgrünen Anflug, die langen Unter- 
schwanzdeckfedern dunkelrotbraun mit schwarzem terminalen Schaft- 
fieck, die zentralen Stoßfedem schmutzigstrohgelb mit grünen 
Inskriptionen; die schwarzen Bänder sind aber nicht auf beiden 
Fahnen altemieiend, sondern regelmäßig angeordnet und höchstens 

*) Xaih Antrabe des Reisenden werden die Sdiwanxfedeni des Vogde vom 
Mandarin auf dem ofiüeiellen Hut getragen. 
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in der Basalpartie des Stoßes etwas verschoben; die rotbraune Fort- 
setzung nach den Seiten hin ist meist von gleicher Länge mit dem 
schwarzen Band, nur etwas schmäler. Auf Nacken und Brust finden 
sich dunkel*kupferrote Töne, die an den Federenden von purpur- 
violetten Glanzfarben überlagert sind. Die Abbildung (Jfourn. f. Om. 
1901 Tafel IV) vermag der Pracht des Gefieders auch nicht annähernd 
gerecht su werden. 

Die von mir eruierten MaBe sind folgende: Gesamtlange des 
Vogels 920, Flügel 250, Schwanz 590, Schnabel 33, Tarsus 63 nmi. 
Er erweist sich also, obschon völlig ausgewachsen — die Sporen sind 
kräft^ entwickelt — als etwas schwacher wie das Exemplar, das dem 
Entdecker zuerst voi^legen hat 
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Über chinesische Säugetiere» 



besonders 



aus den Sammlungen des Herrn WILHELM FILCHNER. 



crr Wilhelm Filchner hat bei Si-ning-fu an dem zuni oberen 



J[ X Huang-ho fließenden S-ning-ho und bei Hing-an-fu an dem zum 
mittleren Yang-tzY-kiang fließenden Han-kiang eine Anzahl von Säugetieren 
^c^^aramelt. deren Untersuchung willkommene Ergänzui^en für die Kenntnis 
der chinesischen Säugetierwelt erbracht hat. Ein Teil dieser Sammlungen 
gehört dem Zoologischen Museum in Mttnchmi und ist mir durch die 
GQte des Herrn Geheimen Hofrats Professor Dr. Hertwig zugänglich ge- 
macht worden, wofür ich meinen ergebensten Dank hier ausspreche. Die 
übrigen Felle gehören dem Berliner Zoologischen Museum als Geschenk 
des Sammlers. 

l* ür die Vergleichun}^ konnten mehrere von Herrn Dr. l\.Ki;\ i:nhkr(; 
(lern Berliner Museum als (icschcnk überwiesene Stücke, die bei Han k'ou 
gesammelt worden sind, berücksichtii^t werden; ferner erschien es wünschens 
wert, auch diejenif^en I'elle. welche Herr Dr. Kkkvknberg dem Magde- 
burger Museum übergeben hat, zum Vergleich heranzuziehen, namentlich 
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Nydcreutes viverrinus Temm. 
ijriio. ^ilgrnborf roll. 




Nyctereutes ussuriensis Mtsch. 
yiTuri. Sorrrirs roll. 



Nyctereutes amurensis Misch, 
ilitiur. puijr roll. 




Nyctereutes procyonides Gray. 
Dl)nuc|l)ai. firn^ roll. 



Google 



135 



weil sie durch Herrn Dr. M. Hil.ZHKlMKK*) schon wissenschaftlich be- 
ariK'itct waren und mehrere neu beschriebene Spe/ies enthielten, deren 
Nachprülunj^ hier erfolgt. Durch das Ircundlichc Kntgegenkomnien des 
Herrn Professor Dr. Mkktkns, Direktor des Museums für Natur- und 
Heimatkunde in Magdeburg, konnten diese Stücke hier zur Verglcichung 
benutzt werden. Es aet mir gestattet, ihm herzlichen Dank dafür dar- 
zubringen. 

Auch einige andere im Berliner Museum aufbewahrte chinesische 
Säugetiere sind in den Kreis der Betrachtung gezogen worden, namentlich 
solche, welche die Herren Konsul Brass. Oberleutnant v. Steoiann UND 
Stein, Missionar Lehmann, Konsul Dr. O. v. MOllendorff und Dr. Rechen- 
bach gesammelt haben. 

Bei der Beseicbnung der FMungsmerkmale sind benutzt worden: 

R. RJDGWAY. A Nomenclature ' of Colors for Naturalists, and Com- 
pendium of useful Knowledge for Omitbol(^;ists. With lo colored plates 
and 7 plates of outline iltustrations. Boston. Little, Brown and Company 
1886 8°. (Enthält Abbildungen von 186 Farben.) 

Repertoire de Couleurs pour aider Ii la d^rmination des couleurs 
des Fleurs, des Feuillages et des Fruits publik par la Soci^t^ Frangaise 
des Chrysanth^mistes et Ren^ Oberthur avec la collaboration prindpale 
de Henry Dauthenay et Celle de MM. Julian Mouiliefert, C. Harman Payne, 
M2X Leichtlin, N. Severi et Miguel Cortds. Imprimerie Oberthur, Rennes 
(Ille-et-Vilainc). Librairie Horticole. 84^'* rue de Grenelles, Paris. 2 vol. 
gross. 8 . (Enthält Abbildungen von iiber 1400 Farben.) 



Inteetivon* 

Ehnaceus Kreyenbergi spec. nov. 

Aus China ist bis jetzt nur eine einzi^^c Art des Igels beschrieben 
worden. Erinaceus dealbatus Swinhoc, von Peknig. SwiMiOE (Proc. 
Zeel, See. 1870, 450) vergleicht ihn mit E. europaeus; er sei viel 
blasser als dieser, bab^ kürzere und dünnere Stacheln und keine dunkle 

*) Zool. Anx. XXIX. 1905. 397 — «99 tmd Miueiim IBr Natiu> und Heinutkund« xu 
Idigdcboig. AbbaadltugMi nnd Beridite L 1906. 165 — 184. 
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Färbung auf der Schnauze und um die Augen. Die Behaarung der 
Untersdte habe eine weiObraune Färbung, die Unterwolle sei rötlich» 
das Gesicht weifilich-braun, die Ohren braun, die Fiifie blafibräunlich 
mit homfariiigen Krallen, die Stacheln blafibraun mit weifilicher Wurzel 
und Spitze. 

Im Berliner Museum befindet sich ein Igel aus der l'm^ebung 
von Peking, welchen Herr v. Möli.KNDorfk dort gesammelt hat. 
Seine .Merkmale stimmen im wesentlichen mit den von .Swinhok lur 
E. dealbatus erwähnten überein, aber er zeigt doch einige l'nter- 
schiede: seine Unterseite ist last weil», nur in der Xiihc ilcr .^laciieln 
mit bräunlichem Anflug, und die L'nterwolle ist kaum sichtbar. Auch 
das Gesicht ist fast weiß, und die Ohren sind sehr hellbraun. 

BAKKi.rr-HAMii/iON (Ann. xMag. N. H. [7] V. 367; erwähnt, daß 
SwiNHU£s Beschreibung auf ein ganz junges Tier begründet sei. 
Hieraus erklären sich wohl die geringen Unterschiede des im Berliner 
Museimi aufbewahrten Peking-Igels von dem Originalexcmplar. 

Barrett-Hamilton gibt ferner an, daB£. dealbatus bistornur 
von TschX-fu und Peking bekannt sei. Im Berliner Zoologisdien 
Museum wird ein bei TsdüT^fu gesammelter %el, ein sehr altes Exem- 
plar, aufbewahrt, der erheblich von dem Peking-%el abweicht Seine 
Ohren sind noch viel kürzer, nur 15 mm lang, seine Krallen viel 
kräftiger und dicker, seine Stacheln dicker und länger und haben 
braimweifle Spitzen und seine Schnauze ist sdunutzigbraun, ui^efähr 
»drab.« entsprechend. Auch die Stimbehaarung ist viel dunkler als 
bei E. dealbatus, nicht hellbraun. Im übrigen ist er dem %el von 
Peking ähnlich. 

Sein Schädel ist aber viel gröfier als derjenige des bei Peking 
gesammelten Stückes und unterscheidet ach dadurch, daß die Sutura 
naso-frontalis über 3 mm kürzer ist als die Sutura naso-maxillaris und 

naso-intcmiaxillaris zusammengenommen (bei E. dealbatus noch 
nicht I mmi, daß die Xasalia an der Spitze des Stirnbeinfortsatzes 
breiter sind als am l'ramaxillai rande (bei H. dealbatus schmaler) 
und daß die größte Breite des Schädels an der schmälsten Stelle 
dicht vor der Sutura coronalis kaum so groß ist wie über dem ersten 
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Prämolar (bei K. dcalbatus viel {^röüeri. Kine vergleichende G^en* 
übcrstellung der Schädelmcssungen zeigt folgendes: 
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Die rntcrschicdc in ilcn Schadclmcrkmulcii sind also so ^roß, 
daü beide Ij^cl unniD^lich /u derselben Art j^erechnet werden können- 
Ich schlage deshalb vor, den Tschi-l'u-lgel als Erinacetis tschifuensia 
abzutrennen. 



HOiZHEIMKR erwähnt (I. c. 184) einen durch Herrn Dr. KrkyknberG 
gesammelten Igel mit den Worten : » i Fell, dem jedoch der Kopf at^e- 
schnitten ist. Wahrscheinlich £. dealbatus Swinh. In Shanghai auf dem 
Markt gekauft. 1904.« 

Herr Professor Dr. Mertens hat mir aus dem Magdebui|fer Museum 
auch diesen Igel zur Verfiigung gestellt Das Fell ist vollständig, ihm 
fehlt keinesw^ der Kopf. Es ist aber das von Herrn Dr. Hilzheimer 
erwähnte Stück: denn auf dem B^leitzettel steht: »Dem Igel fehlt der 
Kopf, wahrscheinlich Erinaceus dealbatus Swinhoe.« 



«38 



Vertebrata. — 4. Mammalia. 



Der Shanghai-If^el hat die Schnauze, die Kopfseiten und die l'nter- 
seite ockerfahl, die Brust ockerrot, die Stirne lehmfarbig, die Oberseite 
der Gliedmaßen schmutzig-ockerbraun. Die Stacheln sind sehr hellgelb» 
braun, die meisten mit breitem dunklem Ring, so daß die Gesamtfarbung 
des Rückens ziemlich dunkel erscheint Die sehr kleinen Ohren sind unter 
der Behaarung versteckt. 

Daß dieser Igel nicht mit £. dealbatus oder £. tschifuensis gleich- 
artig ist, bedarf keiner weiteren Beweise. Ich schlage für diese Form die 
Bezeichnung: Erinaoeut KreyeiitMrgi vor. 

Das Berliner Zoologische Museum erhielt von Herrn Dr. Kreyenberg 
im Jahre 1904 das Fell eines anderen ^els aus Han-k*öu als Gesdienk. 
Dieses Fell ist ganz eigentümlich geförbt. Es hat zweierlei Stacheln, 
weißliche und hellbraune, letztere mit langer dunkelhomfarbiger %>itze; 
diese Stacheln sind ungefähr 25 mm lang. Die Färbung der Unterseite, 
des Kopfes und der Gliedmaßen ist ein tiefes Haarbraun. An den Körper- 
seiten, auf den Gliedmaßen, an der Brust, den Weichen, den Wangen, 
dem Kinn und auf der Nase finden sich zwischen den haarbraunen graue 
Haare eingemengt; die Krallen sind dunkelhomfarbig. Die Ohren sind 
dunkel und sehr klein. 

Für diesen Igel schlage ich den Namen Erinaceus banenait vor, 
weil er vom Han-kiang stammt. 

Carnivora. 

Ursus lagomyiarius Prscwdlski (?) 

Am Tscha.ssi)ral' lussc in der Xähc des Siang-si-pci-Ciebirges 
zwischen Kuku-nör und '] osun nör silberhaarige B.ircn mit langen 
Haaren, die fast am Boden nachschleilen. Sic fressen kleine Nager 
und scharren tiefe (iruben, um dieser habhalt /u werden. Die Lelzen 
sind bläulich, das Fleisch ist ungenießbar. (FiLCHNER.) 
Meies hanensis Mt^ch. spec. nov. und Meies ainingenais Mtsch. spec. nov. 
Die beiden Felle: 

Nr. I M. hanensis im Dezember 1906 auf den Bergen von 

Hing-an-fu gesammelt, 
Nr. 2 M. siningensis in Si*ning*fu gekauft, 
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atnd einander sehr ähnlich. Beide haben ein schwarzes Kinn, eine 
schwarze Kehle und weiße Wangen. 

Im mittleren und östlichen Asien kommen zwei \erschiedene 
Gattungen des Dachses vor, Arctonyx und Meies. Zu Arctonyx 
rechnet man dictjenigen Dachse, deren Kdile und Halsaeiten hell 
sind, zu Meies die sdiwarzkehligen. 

Die vorliegenden Felle gehören zur Gattung Meies. Aus dem 
östlichen Asien sind folgende Arten beschrieben worden: 

Meies amurensis raddei Kastachenko (Annuaire Mus. Zool. 
St P^tersboui^. VI. 1901, 613) aus den transbaikalischen Steppen. 

Meies taxus var. amurensis Schrenck (Reisen im Amur^Landel, 
1858, 212, Taf. I, Fig. i) vom unteren Amurlande nahe der Ussüri- 
Mflndung. 

Meies teptorhynchus A. Milne-Edwards (Ann. Sc. Nat [5] 
Vm. 1867, 374) aus der Nähe von Peking. 

Meies chinensis Gray (Proc. Zo€A. Soc London, 1868, 207) 
von Hongkong und Amoy. 

Meies leucurus Hodgson (Journ. iVs. Soc. Bengal. XVI. 1847, 
763, Tat. 2i) bis 31) vom westlichen Tibet. 

Bei Meies raddei und amurensis sind die Kopfseiten und 
der Obcrratul der Ohren nicht weiü. sondern bräunlich, und zwischen 
dem Auge und Mundwinkel h.ihen die Ilaare dunkelbraune Spitzen. 

Bei tlon hier /u untersuchenden I'ellen smd die Kopl>eiten 
unterhalb lier dunklen Binde, welclie durch die Augen verläuft, 
ebenso wie der Oberrand der Ohren rein weiß. 

Meies chinensis hat sehr kurze Haare und keinerlei weiße 
Zeichnung am Körper, kann also auch nicht in Betracht kommen. 
Es bleiben nur M. leptorhynchus und M. leucurus zur Ver« 
glcichung übrig. 

Bei diesen beiden bedeckt aber eine helle Binde den ganzen 
Oberkopf zwischen den durch das Auge ziehenden schwarzen Streifen 
bis zum Hinterkopf hinan. 

Diese Binde hört bei den durch Herrn Wilhelm FIlchner 
gesammelten Fellen schon dicht hinter den Augen auf. 
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Bei Meies Icptorli) ncluis ist der Scheitel heller als der 
Rücken, fast ohne jede dunkle Beimischung; alle dunkel gefärbten Teile 
der Oberseite sind braun, aber nicht schwarz; der Rücken erscheint 
auf weiOem firunde dunkel geströmt und braunlich bestäubt. Die 
Wurzelhälfte des Schwanzes hat dieselbe Färbung wie der Rücken, 
und die Schwanzspitze besteht aus rein weiüen Haaren. 

Im Berliner Museum befindet sich ein Dachs, der mit der Be- 
schreibung und Abbildung von M. leptorhynchus ziemlich gut über- 
einstimmt; er wurde von Herrn Kais. Konsul Dr. O. v. MöiXENDORtT 
bei Peking gesammelt, stammt also aus derselben Gegend wie das 
zuerst von Milne-Edwards beschriebene Tier. 

Meies leucurus hat ebenfalls ^nen hellen Scheitel, aber einen 
ungemischt gelblich weiBen Schwanz. M. leptorhynchus unter- 
scheidet sich nach Milne^Edwards (Rech, sur les Mamm. 1871, 195) 
von M. leucurus außerdem durch die geringere Länge des Schwanzes 
und dadurch, daß das hintere Drittel der Fußsohle nicht behaart, 
sondern bis in die Nähe des Hackens nackt ist 

Die beiden fraglichen Felle unterscheiden sich von M. lepto- 
rhynchus und leucurus dadurch, daß die weiße Nasenbinde nur 
bis dicht hinter die Augen reicht, und daß der Scheitel dunkler als 
der Rücken ist, von leucurus auch noch durch die nackte Fußsohle, 
von amurensis, chinensis und raddei durch die weißen Kopf- 
seiten und den weißen Oberrand des Ohres, von M. chinensis 
außerdem noch durch die lange Behaarung. 

Sie sind wie M. leucurus auf dem Rücken dicht weiß ge- 
sprcnk(.Il, welche Farbe sich auf dem tiefdunkleii (jrunde wirksam 
abhebt; die einzelnen Rückeidia<ire siml weiß mit einer lO bis 15 nun 
breiten, dunklen Binde 2 bis 7 mm vor der Spitze. 

Das Fell von Si-ning-fu stimmt nicht in allen Merkmalen mit 
demjenigen überein. welches bei Hing-aii fu gesammelt worden ist. 

Bei dem erstcren sind die dunklen Binden der Rückenhaare und 
der durch das Auge ziehende Strich schwarzbraun, bei dem letzteren 
tiefschwarz. 

Die Haare an der Schwanzspitze sind bei dem Si-ning-fu-Dachse 
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8cliiieewd0 mit einer ungefähr i cm breiten braunen Binde vor der 
Wurzel, bei dem Hing-an-fu-Dachse aber schmutzigweiß ohne i^end 
eine deutliche Binde. 

Die Schwanzrflbe ist bei dem ersteren 15, bei dem letzteren 
17 cm lang bei einer Körperlänge von 86 bzw. 66 cm. Dabei ist 
allerdings zu berücksichtigen, daB das Si-ning-fu-Fell beim Gerben 
etwas verlängert ist. 

Diese Unterschiede können nicht Merkmale verschiedener Jahres- 
zeitkleider darstellen, sondern sie deuten darauf hin, daß bei Si> 
ning-fu der Dachs imm^r etA\as anders ^c'ärbt ist als bei Hing- 
an-fu. Si-ninf^-fu liegt am Si-ning-ho. einem Nebenflüsse des oberen 
Huan^ ho. »istlich vom Kuku-nör, Hinj^ an lu aber am oberen Han- 
kiang, der in den Van^^-tzi-kianj^ fließt. 

Zwisciicn beiden Orten erhebt sich der gewaltige Ts'in-ling-schan, 
dessen Kamm über i5(K)m hoch ist. 

Ich bin fest davon über/.euj^t, daU beide Felle zu ZAVci ver- 
schiedenen .Vrten des Dachses gehören, und schlage für den bei 
Hing-an-fu gesammelten Ibachs den Namen Meies hanensis vor. Er 
zeichnet sich durch foli^rende Merkmale aus: Oberrand des Ohres 
weiß, eine weiße Binde bedeckt die Nase und reicht nach hinten bis 
etwas Uber die Hohe der Augen. Der Scheitel ist etwas dunkler 
als der Rücken und zeigt keine auffallenden weißen Haarspitzen, 
sondern, die Haare haben an dieser Stelle ganz kurze graue Spitzen, 
darunter einen schwarzen breiten Ring und weiße Wurzelhälfte. 

Der Rücken ist auf tie&chwarzem Grunde sehr eng weiß ge- 
strichelt Der Schwanz besteht aus weißgrauen Haaren, die vor der 
über 30 mm langen, hellen Spitze einen 15 bis 20 mm breiten, 
braunen Ring haben. An der Spitze des Schwanzes sind die Haare 
fast einfarbig wei%rau ohne merkliche dunide Binde. Sonst ist dieser 
Dachs dem Meies leptorhynchus ähnlich. Das Fell, auf welchem 
diese Beschreibung begründet ist, wird im Berliner Museum aufbe- 
wahrt werden unter A. 30. 07. Zwei von Herrn Dr. Kreyenberg bei 
Han-köu gesammelte Felle gehören derselben Art an. 

Der Metof «ntngmis unterscheidet sich vom M. hanensis 
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durch die schwarzbraune Zeichnung der Rttckenhaare und die mit 
einer tielbraunen Binde gezierten Haare der Schwanzspitze. Das 
Fell dieser Art gehört dem Münchener Museum. 

Aus der Nähe von Ts'ing-tau an der Bucht von Kiau-tsch6u er- 
hielt das Berliner Museum durch die Güte des Herrn Oberleutnant 
V. Stegbiann und Stein das Fell eines Dachses, welches im all- 
gemeinen mit Meies leptorhynchus übereinstimmt, aber sich von 
diesem dadurch unterscheidet, dafl die weifie Nasenbinde nicht bis 
zum Scheitel reicht, sondern dicht hinter den Augen endigt, dafi der 
Scheite dieselbe Färbung wie der Rücken hat, und dafi der Schwanz 
grauweiß ist fast ohne dunkle Beimischung. Nur an der Wurzel sind 
die Haare mit sehr verv\'aschenen. braun^rnuen Binden versehen. 

Dieser Dachs mö^c Meies tsingtauensis heißen; das Fell wird 
unter A. 33. oCy im Berliner Zooloj^ischen Museum autbewalirt. Er 
koiiinit nach einer ^iitiji;en Mitteilunj^ des Sammlers vereinzelt und 
in hamilien, aber nicht allzuhäutig, hauptsächlich in alten chinesischen 
Gräbern vor. 

Leider sind die Schädel der drei hier neu bcscliricbenen Dachse 
nicht gesammelt worden. Es ist sehr wahrscheinhch, daü sie eben- 
falls gute Unterscheidungsmerkmale zeigen werden. A. Milne-Euward.s 
hat eine Anzahl von Kennzeichen hervorgehoben, durch welche der 
Schädel des M. leptorhynchus sich von demjenigen des M. taxtts 
unterscheidet. Der Schädel des Dachses, den Herr O. v. Möllen- 
DORFF bei Peking gesammelt hat, zeigt dieselben Unterschiede, wie 
Taf.V, Fig. i; Taf. VI, Fig. i; Taf. VII, Fig. i beweisen. Einige 
Mafie dieses Stückes werden vielleicht willkommen sein; sie sind 
hier mit denjenigen eines Dachsschädels vom Ussuri zusammengestellt, 
den ich fUr Meies amurensis Schrenck halte (Taf. V, Fig. 2; Taf. VI. 
Fig. 2; Taf. Vn, Fig. 2). (Stehe umstehende Tabelle.) 

Blanford hat in Scientific Results of the Second Yarkand Mission, 
BAammalia, 1879, 25 bis 26, nach einem in Kaschgar gekauften Fell 
einen Meies sp. nov. beschrieben, der sich von M. taxus, M. cane* 
scens, M. leucura und M. leptorhynchus dadurch unterscheidet, 
daB die weiße Binde nicht bis zum Nacken sich fortsetzt, sondern 
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plötzlich vor den Ohren aufhört Die Schwanzhaare dieses Dachses 
sind weiß mit schwarzem Ring, die dunkle Zeichnung der Oberseite 
ist bräunlich schwarz, die helle wdB mit etwas bräunlichem Anflug. 

Oflfonbar handelt es sich hier um eine sehr eigentümliche Form 
des Dachses; auf sie soll die Bezeichnung Males Blanfordi aufmerk- 
sam machen. 
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Die hdlbrüstigen Dachse (Arctonyx) haben ein kürzeres und 

breiteres Gesicht als die schwarzbrüstigen. Die Jochbögen des 
Schädels laden erheblich weiter aus als bei Meies und erinnern da» 
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durch mehr an Taxidea. Man kennt von dieser Gattung vorläufig 
sieben Arten: 

Arctonyx coUaris F. Cuv. (Mamm. UL 1823. livr. 51. p. 220) 
aus den Beigen, welche Bhiitän von Hindustan trennen. 

A. assamensis Mc. Clelland (Ind. Rev. 1838. II. 509) von Assam. 

A. albogularis Blyth (Journ. As. Soc. Bengal. 1855. XXU. 590) 
vom westlichen Tibet nördlich von Nepal. 

A. isonyx Horsf. (Proc. Zool. Soc. 1856. 398 Taf. I) aus der- 
selben G^end und wahrscheinlich mit A. albogularis synonym. 

A. obscurus A. Milne-EIdwards (Rech, sur les Mamm. 1871, 338, 
Taf. 42« 43, Fig. 2) aus den Bergen des chinesischen Teiles von Tibet. 

A. leucolaemus A. Milne-Edwards (1. c. 195, Taf. 24. 28) aus 
der Umgebung von Peking. 

A. Hoeveni Hubrecht (Proc. Zool. Soc. 1895, 5^2) angeblich 
von Bomeo» neuerdings durch GOSTAV SCHNBiDeR für Langkat in 
Sumatra fes^estellt. 

A. taxoidcs Blyth Journ. As. Soc. Henj^al. 1853. XXII, S91) 
aus Assam. wo tiiesc Art wahrscheinlich neben assamensis lebt. 

Für China kommen lol^'ciulc Arten in Fraj:je: A. albogularis 
vom westlichen Tibet, A. isonyx ebendaher, .V. obscurus vom öst- 
lichen Tibet und A. leucolaemus aus der Nahe von Peking. 

M. HiLZHElMKK gibt in den Abhandluni^en und Berichten des 
Museums für Natur- und Heimatkunde zu Magdeburg. I. Heft 3, 183. 
an. daß ein I'ell von Meies albogularis in Han-k'ou gekauft worden 
sei. Han-k'ou gilt als bedeutender Fcllmarkt, es ist deshalb nicht un- 
möglich, daß dieses Fell sehr weit aus dem Innern stammt. 

Arctonyx albogularis hat eine wciOe Kehle und eine weiße 
bis zwischen die Ohren reichende Binde über den Nasenrücken, bei 
A. isonyx sind die Kehle und eine Binde über die Nase bis zum 
Scheitel weiß, A. leucolaemus hat die Nase, den Nacken, die 
Schultern, die Kehle und die Halsseiten weiß, bei A. pbscurus 
sind die Wangen hellbraun, die Stirnbinde und der Schwanz fahl 
gelblich, der Oberrand der Ohren schneeweiß. 

Durch die Freundlichkeit des Herrn Professor Dr. A. Mertens* 
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Nyctereutes viverrinus Temm. 
2|rbo. ^ilctrnborf roll. 




Nyctereutes ussuriensis Mtsch. 
yffuri. porrrirs roU. 



Jifl. 2. 

Nyctereutes amurensis Mtsch. 

dmur. {lultr roll. 



\ 



Nyctereutes procyonides Gray. 
51)aitgl)ni. ßtah roll. 
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Direktor des Magdeburger Museums, habe ich die von Herrn Dr. 
Kreyenberg gesammelten chinesischen Tiere untersuchen dttrfen. 
So liegt mir auch das als Arctonyx albogularis bestimmte Dachs- 
tell vor. 

Da die weifle Binde über den Nasenrücken nur bis zur Augen- 
höhe reicht, kann es nicht gut £u albogularis gehören. Vielmehr 
ist es A. obscurus sehr ähnlich. 

Die von A. Milne-Edwards gegebene Beschreibung dieser Art 
stimmt nicht ganz mit der Tafel überein. Auf dem Bilde ist die 
über die Nase und Stirn verlaufende Binde fahl gelblich, ebenso wie 
die Brust und der Schwanz getuscht, dagegen erscheinen der obere 
Olirraiid schneeweiß und die Koplseilcn ockcrfarhig, im Text wird 
von einer weißen Kehle gesprdchcii ; auch euie weiße Binde unter 
den Augen wird erwähnt. iHc auf dem Bilde fehlt. 

Das in Han-k'(')U gekaufte Fell pallt viel besser zu der Beschreibung 
von A. obscurus als zu der ..Vbbiklung. Ks besitzt eine weiße Stirn- 
binde, die aber nicht bis zur Hohe der Ohren, sondern nur bis dicht 
hinter die Augen reicht, weißen Ohrrand, weiße, beiderseits schwarz 
eingefaßte Unteraugenbinde, dunkelbraun und gclbgrau gemischte 
Wangen und im übrigen diejenige Färbung, welche das Bild zeigt. 

Herr Dr. Krkyenherg hat also in Han-k'6u kein Fell von Meies 
albogularis Blyth, sondern von Arctonyx obscurus A. M. £. 
oder einer dieser sehr ähnlichen Art gekauft 

BÜCHNER (M^anges Biologiques in Bull. Acad. St P^ersbourg, 
Xin, 1890, 149 bis 150) erwähnt einen Balg aus der Nähe von SdT-ku in 
Sfld-Kan-su, also auch aus dem Yang-tz'i-Gebiet welcher »bis in die 
kleinsten Details« mit A. obscurus übereinstimmt 
Helictis lerreo-grise« Hilzh. 

Gray hat (Proc. Zool. Soc. 1831, 94) eine von Reeves in China 
gesammelte .Helictis moschata beschrieben. Nach Swinhoe (1. c. 
1870^ 623) hat Reeves diese Art in Kanton erhalten. Sie zeichnet 
sich u. a. durch folgende Merkmale aus: Hei. supra argentata, macula 
interauriculari nuchalique. ■ 

Swinhoe (I. c. 1862, 355) hat dieses Tier später untersucht und 

Filchavr. CxpeditiaakOuBa^TilMt. Zoolat^^]lotaii.£rgelHiisM. lO 
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schreibt: »The Chinese animai is light reddish brown on the upper 
parts, wiüi a white mark down the nose, exteii<!ing backwards a Utde 
behind the ears.« Er trennt von H. moschata eine H. subauran* 
tiaca aus Formosa, weil diese eine weifie Linie vom Hinterhaupt 
bis zur Rfickenmitte und eine orangefarbige Unterseite hat und tief 
purpurbraun ist SwiNHOE erwähnt <1. c. 1870, 623), daS solche 
Tiere mit gelblicher Unterseite im Norden von Formosa leben, wäh- 
rend er bei Takow im Süden ein Stück erhalten habe, das sich kaum 
Von den auf dein Festlande lebenden unterscheide. Er kenne H. 
moschata von Amoy und habe diese Art auch auf dem lybrkt in 
Shanghai gefunden. Die dortigen Stücke seien aber mehr mit orai^e- 
gelb verwaschen auf der Unterseite und kämen in der Färbung den 
Formosa-Tiercn nahe. 

HiLZliKiMEK hat iZool. Anz. itSy5, 298 —299) cincHelictis ferreo- 
griscus beschrieben, er vergleicht sie sjiatcr (I. c. 176 — 177) in 
seiner ausführlicheren Arbeit mit H. subaurantiaca, gibt aber nicht 
diejenigen Unterschiede an, welche sie v(in H. moschata trennen. 

Da vSwiNHOK auf eine gewisse X'erschiedenheit zwischen He- 
lictis aus Kanton und Amoy einerseits und aus Shanghai anderseits 
hinweist, da ferner zwei von Herrn Konsul Hkass in Shanghai er- 
worbene Felle in jeder Hinsicht dem von Hii.zmciMtR beschriebenen 
Fell und einem zweiten von Herrn Dr. Krevenberg dem Berliner 
Museum gütigst überlassenen gleichen, diese letzteren aber aus Han- 
k*6u stammen, so ist es möglich, daß die Helictis des Yang-tzY- 
kiang • Beckens von derjenigen der chinesischen Küste zwischen 
Shanghai und Kanton verschieden ist und H. ferreo*grisea genannt 
werden mu0. 

Zu HiLZHEDHERs Beschreibung möchte ich einiges hinzufügen. 
Der Rücken zeigt einen eigentümlichen Seidenschimmer, er erscheint 
bald wie »Ecru Drab« Ridgways bald aber wie »Drab.« Die Schwanz- 
spitze ist bei allen vier vorli^enden Fellen weiBgrau. Die dunklen 
Teile des Kopfes und Nackens sind fast wie gebrannte Umbra 
gefärbt 

Von der weifien staik ausgeprägten schmalen Längsbinde in der 
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Scbultorg^end, deren Länge zwischen 4 und 10 cm abändert, zieht 
sich eine feine Linie weifier Haare zu der 3,5 bis 4 cm langen 
Längsbinde zwischen den Ohren, diese ist aber nicht mit der 
zwischen den Augen liegenden Binde verbunden. Der Streifen 
zwischen den Ohren hat nur bei dem Origiinlexemplar einen röt- 
lichen Hauch. Der Oberrand des Ohres ist dicht mit weiBen Haaren 
bedeckt Vom Auge zieht sich eine schmale dunkelbraune Binde 
etwas nach hinten. Das Kinn, die Kehle und die Brust sind bei den 
drei Fdlen. die bei der Originaibeschreibung nicht berücksichtigt 
werden konnten, etwas weiSIidier als die übrige Unterseite. 

Länge von der Nasenspitze bis zur 

Schwanzwurzel etwa 4<k) 410 420 420 mm 

Schwanzlänge einschl. der I^ore . 190 230 230 ? » 

Länge der Schwanzrübe . . . . 150 175 180 ? •» 

Läii^c von der Nasenspitze bis zur 

Ohrwurzel 70 70 70 70 » ' 

L^inj^c der Hintcrlüüe von der 

Nadelspitze bis zum Hacken . . 59 57 57 58 » 

Die an erster Stelle genannten Mafle gehören dem Original- 
exemplar von Helictis ferreo-grisea an. 

Lutreola davidiana (A. iM.-E.) 

, Drei Felle von Hing-an-fu. 
Aus China sind bis jetzt folgende Marderarten beschrieben worden: 
Mttstela xanthospila Swinhoe von Formosa. 

» kuatunensis Bonhote von Kuatun. 
Lutreola sibirica Swinhoe nec. Pallas von Amoy. 
» davidiana A. M.-E. von Kiang-si. 
» moupinensis A. M.-E. von Mupin« 
Arctogale Fontanieri A. M.-E. von Peking. 

» astutus A. M.-E. von Mupin. 
Die drei mir vorli^enden Felle gehören zur Gattung Lutreola; 
sie passen ganz gut auf die Beschreibung vonFutorius davidianus 
A. M.-E. 

lO" 
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Der Körper, die GliedmaBen und der Schwanz sind fast gleichmäfiig 
bräunlichlederfarbig, ungefähr wie Ridgways »Tawny-Ochraceousc, 
an den Seiten heller, mehr »Ochraceous«. A. Milne-Edwakds nennt 
die Farbe seines P. davidianus »brun fauve«. Zwei Felle haben 
ungef^r denselben Farbenton, ein drittes mit kürzerer Behaarung 
ist wesentlich dunkler, fast hell umbrabraun. Die Unterseite des 
Körpers ist bei allen dreien verschieden, bei dem einen der beitten 
Winterfelle ockerfarbig, bei dem andern ockerfahl, bei dem kürzer 
behaarten Sommerfell nur etwas heller als die Oberseite. Bei den 
beiden crstcrcn sind jcdcrseits ein kleiner Mcck neben <lem Nasen- 
loch, der Kand beider Lippen untl das Kinn weiß; bei dem einen 
auch eine schmale Binde am Hinterrande der Xaseninulfel. Die Ober- 
seite der Xase und der anstoßende Teil der Wanj^cn sind schwarzlich 
und diese Färbun}^ erstreckt sich, allmählich schwächer werdend, bis 
auf das Hinterhaupt. 

Der Schwanz hat eine etwas dunklere Spitze. 

Die von A. Mhae-Edwards yc^ebenen MaOe stimmen nicht mit 
denjenigen der vorliegenden Felle überein. Sie sind von der Nasen- 
spitze zur Schwanzwurzel geradlinig gemessen: 34 resp. 36 resp. 
35 cm lang, die Schwanzrübe 19.5, 19,5. 19; die längsten Endhaare 
des Schwanzes 3,5. 3,5, 3 cm. 

Auch der Farbenton des auf Taf. LVUI, Fig. I dargestellten 
Tieres ist ein anderer. Die Rückenhaare sind einfarbiger, haben an- 
scheinend keine dunklen Spitzen und gehen mehr ins Rötliche. 

Da aber die drei bei Hing-an-fu gesammelten Felle unter sich etwas 
verschieden sind und F. davidianus aus demselben Flußgebiet, aus 
dem ztmi mittleren Yang-tzl-kiang abwässemden Kiang-si beschrieben 
worden ist, so darf man sie wohl vorläufig dieser Art zurechnen. 

HiLZHKiMER hat (I. c. 178) zwei Felle, welche Herr Dr. Krisyen- 
BERG in Han-k*6u kaufte, als P. davidianus angesprochen. Diese 
Felle li^en mir jetzt vor. Sie unterscheiden sich von F. davidianus 
zunächst dadurch, daß ihre Rückenfärbung nicht »brun fauve«, sondern 
Ridgways, »Tawny , vielleicht sogar einem noch etwas lebhafteren 
Ton entspricht, also dem reinen »fauve«. • • 
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Ferner ist bei ihnen die dunkelbraune Färbung des Gesichtes 
nicht auf (las Hinterhaupt ausgedehnt; dieses zeichnet sich vielmehr 
durch sehr helle Zeichnung aus. 

Die beiden Felle sind dem auf Taf. LVIII, Fig. 2 dargestellten 
P. moupinensis bis auf die weiOen Brustflecke sehr ähnlich: diese 
können aber nach Mnj4E-£DWAROS auch fehlen. 

Ich habe leider das dritte von Herrn Dr. Kreyenberg gesammelte 
Fell und seinen Schädel nicht vergleichen können, möchte aber einige 
der von Herrn Dr. Hiijsheimer veröffentlichten Maße dieses Schädels 
mit den an Milne-Edwards' Tafel LX genommenen Mafien vergleichen: 





SihätleJ ' 

von 
Haii-lE*6ii 


1 

davidian us 
A. M.-E. 


P. nion- 
pineusis 
A,M.-E. 




35.5 


20,6 


35,8 


Grotte Brett« Aber den Jochb^Igeii . . . 




27 


31.8 




13,5 


10.S 


12.9 




36,5 


34 


37.5 



\\ ir sehen, daO auch der Schädel viel besser mit demjenigen 
von V. moupinensis als mit demjenigen von P. davidianus überein- 
stimmt. 

Haii k'ou ist ein Handelsplatz für Pelzwaren, dorthin mögen viel- 
leicht auch aus dem oberen Yang-tzi-kiang-Gebiet Felle geschickt 
werden. 

Im Berliner Museum befinden sich drei Felle eines Nördes, die 
Herr Oberleutnant VON Stegmanv ind Stein bei Sy-fang in der 
Nähe von Tsing-tau gesammelt und dem Museum geschenkt hat und 
ein viertes aus nahezu deraelben Gc^;end, welches Herr Feldjägerleutnant 
POGGE dem Museum übergeben hat Diese vier Felle, die sämtlich aus 
der Sommenseit herrühren, stimmen imter sich sehr gut überein, sie 
sind dem Bilde von P. Fontanieri auf Milne-Edwards Taf. LXI, Fig. 2 
auffallend ähnlich, ihr Schwanz hat aber die Färbung des Rückens, 
und die weifle Zeichnung ist nicht weiter als bei Lutreola davi- 
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diana und moupinensis ausgedehnt. Die Ohren haben die breite 
niedrige Form wie beim Nörz und nicht die etwas höhere des Wiesels. 

Die Färbung dieser vier Felle spielt zwischen »Ochraceous« und 
»Raw Sienna« und ist bei den kleineren Fellen etwas dunkler» bei 
den größten rein ockerfarbig, nur in der Mitte des Rockens etwas 
satter. Auf der Unterseite des Körpers ist die Färbung fahler. Das 
Gesicht ist umbrabraun; die Lippenränder, das Kinn und jederseits 
ein Fleck neben den Nasenlöchern sind weiß, auch auf der Kehle 
zeigen sich weifle Haare. 

Hoffisntlich gelingt es bald, Schädel des Kiau-tschdu-Nörzes der 
wissenschaftlichen Untersuchui^ zuzuftihren. Ich nenne diesen Nörz 
Lutreola Stegmanni. 
Länge des Körpers bis zur Schwanz* 

Wurzel 78 35 30 23 mm 

Länge der Scfawanzrtibe 20 ? 1 8,5 15.5 » 

Länge der letzten Schwanzhaare . * 3 ? 2,5 3 » 

Länge des Hinterfußes 5 5 ? 4,5 » 

Lutra hanensis spec. nov. 

Ein Fell von Hinij;-an-fu. 

Das Ottcrfell, welches Herr FiLCHNKk bei Hiiii; ;in-fu gesamniell 
hat, läßt sich mit keiner <ler beiden aus China beschriebenen Arten, 
Lutra chinensis Gray und Lutrogale Swiiihoci (iray vereinigen. 

GkaY beschreibt seine Lutra chinensis mit den Worten: Für 
pale brown; end of cars, lips, chceks, chin, throat, underpart of body, 
underside ol tlie legs, and undcrside of thc base of tail pale yellow . 

Dieser Beschreibung entq)richt ungefähr ein Fischotter des 
Berliner Museums aus Ning-po. 

Er ist auf dem Rücken umbrabraun, wie 'Umbra gebrannt« auf 
Tafel 305, Ton 2 des Repertoire, hat das Kinn, die Unterlippe, die 
Kehle, den Vorderhais und den Rand der Oberlippe weiß mit hell- 
isabellfarbiger Unterwolle und die Kopfseiten, die Brust und den Bauch 
bräunlichweiß mit graubrauner Unterwolle« 

Dieses StOck stimmt also mit Swinhoes Beschreibung (Proc 
Zool. Soc. 1870^ 624 bis 625) eines sOdchinesiscben Otters ttberein. 
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Auch die Schwanzlänge (bei Swiahoe 41,9 cm, bei dem Ning^po-Otter 
40,5 cm) ist annähernd dieselbe. 

Lutra Swinhoei Gray stammt nach SwiNHOE (s. c. 625) nicht, 
wie Gray ang^eben hat, von Formosa, sondern von der Insel Gaw- 
kang bei Amoy und ist auf den Schädel eines ganz jungen Tieres 
begründet, welches nach SwiNHOE lebhaft dunkelbraun war und eine 
gelbUch braune, an den Haarspitsen nahezu weifle Unterseite hatte. 
Es war 53,3 cm lang, von denen der Schwanz 20 cm einnahm. 

Der Otter von Hing>an-fu hat die nackte Nasenmuffel nach oben 
gerade abgeschnitten wie L. chinensis und ist schokoladenfarb^ 
(Taf. 343. Ton 2 des Repertoire), ungefähr zwischen Bumt Umber 
and Prouts Brown bei Ridgwav): Das Kinn und die Kehle sind 
rein weifi mit gelbbräunlich weißer UnterwoUe, die Wangen, Hals- 
seiten, die Brust und der Bauch sind rauchfarbig (Taf. 363, Ton i 
des Repertoire zwischen r^Smoke gray« und »Drab-Gray« RiDCWAYs). 
Die Unterwolle hat hier graubraune Spitzen. Die Unterseite der 
Wurzelhäute des Schwanzes ist ebenso wie der Bauch gefärbt, die 
Unterseite der Spitzenhalfte wie die Oberseite. 

Länge von der Nasenspitze bis zur Sciiwanzwurzel 61 cm 

Länge der Schwanzrübc 30 » 

Länge der längsten Haare auf der Schwaiizspitzc . i 

Der Hiang-an-fu-Otter zeichnet sich also durch die gerade ( )bcr- 
kante der Nasenmuffel, durch den Schwanz von halber Körperlänge, 
die weiße von der Färbung der Brust utid der Halsseite scharf ab- 
gesetzte Kehle und den dunkel schokoladenfarbigen Rücken aus. Ich 
nenne diese am Han-kiang lebende Art des Otters Lutra hanensis. 

Ein von Herrn Dr. KreyenkRG in Han-k'ou gekauftes und dem 
Berliner Museum gütigst ttberlassenes Fell hat denselben Farbenton 
der Oberseite, dieselbe Schwanzlänge, dieselbe Bildung der Nasen- 
mulfel, aber eine einfarbig graubraune Unterseite, die nur an den 
Halsseiten und der Kehle viele weiBe Haarspitzen und am Kinn 
einen weifien Fleck zeigt Die Haare sind viel kürzer als bei dem 
Otter von Hiang-an-fu. Wahrscheinlich haben wir es mit einem 
Sommerfell zu tun. 



Digitized by Google 



152 



Vertebrata. ~ 4. Mammalia. 



Canis familiaris L. 

Herr Wii.HEl.M Fil.CHNEK hat mir einige Beobachtungen über 
chinesische Haushunde f^ütif^st mitj^eteilt, welche ich hier im Auszug 
wiedergebe. 

Bei Si-ning-fu ist vielfach ein dem Bernhardiner Hund sehr ähn- 
liches Tier in X'erwendung. Ks hat einen breiten, unschönen Kopf, 
platte Schnauze, weit auseinander stehende Augen, einen eingedrückten 
Nasenrücken, übcrliängende Lefzen und ist auf weißem Grunde rot- 
braun getupft. Es setzt die Beine sehr stark auwarts. Die Tibe- 
taner bringen diese Rasse vom Süden des Kuku-nör her nach Si- 



ren Ende der Augenbrauen, welche mit schwarzen Borstenhaaren ge- 
mengt sind. Der Kopf dieser Tiere ist hübsch geformt, die Schnauze 
spitz, die Stirn hoch, der Schweif buschig und gerollt hängend, die 
Augen stehen weit au.seinander. Dieser Hund (Fig. l) verzehrt in Si- 
ning-fu, Kumbum und Tankar die auf den StraUen liegenden Abfalle. 

Am Gungga-nör haben die Tibeter groUe, zottige, wilde Hunde 
mit häßlichen, breiten Köpfen, starkem Gebiß und spitzigen Ohren. 
Sie werden bis 90 cm hoch. Ihr Fell ist grau oder braun. Dort 
kommen auch sehr große Hunde mit runden Hängeohren vor, die 
bissig sind und unter sich beständig .»streiten. Sie fressen mit \'or- 
liebe menschlichen Kot. 

Bei Tüpa, einem großen Ngolok-Lager, sah Herr Fil.CHNER in 




ning-fu. Die Tiere sind sehr bissig 
unil gewöhnen sich schwer an einen 
neuen Herrn, gelten auch als falsch 
und hinterlistig. 



Fig. 1. Wolfshund von L«n-t>chdu. 



Man sieht daneben noch eine 
andere Kasse, dem tibetischen ähn- 
lich, aber größer, schwarz oder 
dunkelbraun mit weißen Pfoten 
und Unterschenkeln, weißem, zu- 
weilen gelblichem Bauch und 
weißen, backenbartartigen Flecken 
und zwei weißen Tupfen am inne- 
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Be^lcitunjr zahmer Yaks kleine woltsahnliclie, siibergrauc und weiße 
Hunde, die ein heiseres Gebell ausstießen. 

In der Nahe des Huan^-iio kommt eine ungefähr 90 cm hohe 
Rasse vor mit zottigem, räudig aussehendem Fell, welches schwarz 
oder braun gefärbt ist. Die Hunde haben spitze Ohren, vielfach weiße 
Pfoten, weißen Stirnfleck, weiße Unterseite und spitzen Kopf mit ein- 
gedrückter Nase. « 

Im I'lußgebiet des Huang-ho zwischen Scharakuto und dem 
Siang-si-pci-Gebirge findet man 50 bis 60 cm hohe W olfshundc mit 
Augenflecken, die manchmal auch bräun- 
lich waren. Sie sind rotbraun oder 
dunkelbraun mit schwarzen oder, hell- 
gelben Flecken und hatten runde Hänge- 
ohren. 

Bei Si-ning-fu sieiit man auch einen 
kleinen, bi.ssigen Hund, mit dichtem Fell, 
buschigem, nach oben gerolltem Schweil, 

, , , . ^ , Fig. ». SpiUhiuid von Si-ning-fti. 

kleinem Kopl mit spitzer bchnauze, 

breiter Stirn, spitzen, buschigen Ohren und stark wolliger Brust 
behaarung (Fig. 2). 
Lupus Filchneri spec. nov, 

I Fell, in Si-ning fu gekauft. 

Aus Tibet sind drei Arten des Wolfes beschrieben worden: 
Canis laniger Hodgs, Canis chanco Gray und Canis niger 
Sciat. Sie unterscheiden sich von Canis lupus dadurch, daß sie an 
der Vorderseite der Läufe keine auffallende schwarze Zeichnung 
haben. 

Canis laniger Hodgs (Caicutta Journ. Nat. Hist. VII, 1847. 474) 
ist schmutzig erdbraun, auf dem Rücken schwarz meliert, auf der 
Unterseite blaßgrau. Kopf, Nase und Außenseite der (iiiedmaßen 
gelblichweiü. Hinterseite der Ohren bräunlich, Schwanz oben braun, 
unten gelblich ohne schwarze Spitze. Länge von der Nasenspitze 
bis zur Schwanzwurzel : 120 cm. Schwanzlänge 50 cm. Tibet, nörd- 
lich von Sikkim. 
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Canis chanco Gray (Proc Zool. Soc. 1863, 94) hat eine gelb- 
braune Färbung. GRAY nennt ihn deshalb »Golden Wolf-. Auf 
dem Rücken sind ichwarze und graue Haare eingemischt Unterseite 
reinweiB. Kopf blafi graubraun, auf dem Vordeilcopf mit schwarx 
und grau gemischt Ohren, Körperseiten, Aufienseite der Läufe blafi 
gelbbräunlich. Länge von der Nasenspitze cur Schwanzwurxel: 
106,5 cm; Schwanzlänge: 38 cm. Chinesische« Tartarei, nach Blan- 
FORD (Scientif. Res. IL Yarkand Mission, 1879, 20 Anm.) West-Tibet 
Abgebildet in MlVART, Dogs, Jackals, Wolves and Foxes, A. Mono> 
graph of the Canidae. London 1890, Taf. 3. 

Canis niger Sclater (Proc. Zool. Soc. 1874, 655, Taf.LXXVÜI) 
ist schwarz mit weifler Schnauze, weiflen FttBen und weißem Brust- 
fleck. Länge des Körpers von der Nasenspitze zur Schwanzwurzel: 
lOi cm; Schwanzlänge: 4O cm. 

Am Fufie des Lanak-Passes zwischen Tsomoriri-See und Hanli - 
in Tibet von wandernden Tataren gekauft. 

O. E.V. Möi.i.KNLKiRH-' bespricht den Wolf als Canis lupus L. 
(Norlli-Cliin.i Brauch of thc R(^\ ;il Asiatic Society. Shanghai 1877, 9) 
für Tschili. ICr sagt, daß er in den Ebenen seltener als in den Ge- 
birgen und auf den nördlichen I lochländern sei. Ein sehr grolles 
sei 1874 in der Nähe von Nan k'uu, ungelahr 30 Meilen nordnord- 
westlich von Peking crlc;^! worden. 

SwiNiioKor wahnt ilin lür die Küste zwischen Shanghai und K.iiiton 
nicht. K. de P< )Us.\Ri;LES nennt (Bull. Mus. d'Hist. Nat. Paris, 1896, 
180) Canis lupus var. pallipes Sykes für Jünnan ohne genauere 
Fundortsangabe, Przkwalski Lupus chanco für Nord-Tibet, für das 
ShugaTal und Tsaidani (Mongolei und das Land der Tant^^uten. 1876, 
209 bis 211); in den Reisen in der Mongolei 1881. Jena, Band II, 
427 erwähnt er diesen Wolf als Canis spec. und sagt, daß er sich 
durch die gelblichweiBe Farbe seines Fdles vom gewöhnlichen Wolfe 
unterscheide. Graue Wölfe gebe es in Tibet nicht. 

BCCHNER ftihrt (Mdl. BioL Xm, 1890, 148) Canis lupus illr 
SsV-ku auf. 

MiVART beschreibt (1. c. 9) einen Wolf, der vbn Peking dem 
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British Museum zugeschickt worden ist. Er ist ziemlich klein, hat 
einen aufiaUenden schwarzen Fledc auf dem Nacken, eine unter- 
brochene schwarze Rüdcenbinde, einen biaB ockeriarbigen Schwanz 
mit rötlicherer Endhälfte und schwarzer Spitze und eine rötere 
Färbung an den Ohren, der Schnauze, dem Hinterkopf und den 
Beinen als C. pallipes oder die meisten eurof^isdien Wölfe. 

Das von Herrn Filchner in Si-ning fu gekaufte Fell ist ein 
Winterfell und hat folgende Merkmale: 

Die Oberlippen sind grauweiß mit einem ganz schmalen dunkel- 
braunen Rand, die Schnauze ist bisterbraun i'Viii'. 328, Ton I des 
Repertoire! mit .sclnvurzbraunen und wciLliichcii Haaren schwach ge- 
mischt. Die Stirn und die Schlafen sind grauwcili. schwarz, bister- 
braun und tief rulibraun gemischt; die Haare sind tief ruUbraun und 
haben vor der schwarzen Spitze einen bisterbraunen oder grauweiüen 
Ring. Die grauweiHc Fiirbung überwie^'t, nur unter den Ohren ist 
ein schwärzlicher Hauch merkbar. Nach dem Scheitel zu wird der 
Ton gelblicher; die ruübrauncn Wollhaarc bekommen lichtocker- 
braune Spitzen und weichen allmähhch grauen, die weißlichen Ringe 
der Grannenhaare machen lichtockerfarbenen Platz, die schwarzen 
Spitzen werden länger und erreichen auf dem Rücken eine Länge 
von mehr als 20 mm. Dort ist die Untcrwolle chamoisfarbig mit 
grauen Wurzeln, die Grannenhaare sind dunkelgrau mit einem breiten 
weiBlichen Ring vor der langen schwarzen Spitze. Der Rttcken er- 
scheint chamoisfarbig mit aufTallenden schwarzen und selteneren weiß- 
lichen Beimischungen. 

Die Hinterseite der Ohren und ein schmales Fdd an ihrer 
Wurzel ist bisterbraun, alle Haare mit kurzen, schwarzen Spitzen. 
Die Innenseite der Ohren, die Wangen, das Kinn, die Kehle, die 
Mitte der Brust und die Schwanzgegend sind grauweifl, ein Ring um 
das Auge bräunlichweifi, die Seiten des Halses, der Brust und des 
Rumpfes sind rein grau mit lichtem chamoisfarbigen Anflug, aus 
grauen, schwarz gespitzten und schwarzen Grannenhaaren gemischt. 
Die Wollhaare sind hier schiefeigrau mit rein grauen Spitzen, auf 
den Halsseiten etwas hdler als auf dem Runqife. Die Unterlippen 
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haben einen schwarzen Rand. Die WoUhaare der grauweiflen Körper- 
teile sind rein grau. Der untere Teil der Brust ist Idttfarbig (Taf. 311, 
Ton I des Repertoire), der Unterleib rosagrau, fast Ridgwyas »Vi- 
naoeous Buff« sich nähernd, dem Zartrosa des Repertoire (Taf. 135. 
Ton 2) am besten entsprechend. Die Vorderbeine sind maisgelb 
(Taf. 36, Ton 2 bis 4), an der Innenseite mit einem breiten, weifien 
Strich, an der Vorderseite mit einer schmalen, unscharfen, aber 
immeriiin deutlichen schwarzen Längsbinde, die aber nur 4 cm lang 
ist Die Schultern sind fbhrenholzbraun (Taf. 310, Ton i), nach oben 
zu jederseits von einer weißlichen Querbinde begrenzt, welche bis 
an die schwarz melierte Ruckengegend grenzt. 

Die Hinterbeine haben ungefähr dieselbe Färbung wie die 
Vorderbeine, vidleicfat etmis heller, und sind auf der Hinterseite mit 
dunklem Bisterbraun (Taf. 328, Ton 4) vei^'aschen. 

Der Schwanz hat auf der Oberseite die Färbung der Korper- 
seiteii, grau mit etwas chainoist'arbi^cm AihIul;. ])ic schwar/cn 
Haarspitzen treten nur über der Schwanzdrüse stärker hervor. Kur/ 
vor der Spitze ist der Schwanz bisterbraun getont, ii.unenlHeli auf 
der Unterseite. Die .Spit/c selbst ist .schwarz, ungefähr 5 cni lang. 
Länge von der Nasenspitze zur Schwanzwurzcl . lOl cmr 

Lvinge der Schwanzrübe 34 " 

Länge der längsten Haare an der Schwanzspitze 9 » 

Länge der Ohren 8 » 

Länge des Hinterfußes, vom oberen Rande des 

Naviculare bis zur Kr.dlen.spitze ..... 15,5 * 
Dieser Wolf kann zu keiner der oben erwähnten Arten ge- 
rechnet werden. Er hat eine schwarze Zeichnung an den Läufen 
und unterscheidet sich im übrigen von C. niger durch die helle, 
nicht schwarze Färbung, von Canis laniger durch geringere GröBe, 
kürzeren und helleren Schwanz mit schwarzer Spitze, dunkleres Ge- 
sicht und lebhafter gefärbte Ohren, von C. chanco durch seine 
grauere F^bung, die nicht rein weiBe Unterseite und die grauen 
Körperseiten. Auch mit Linnes Canis lupus dürfen wir ihn nicht 
vereinigen, weil nach A. Cabrera Latorre (BoL Soc Esp. Hist 
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Nat. Vtl, 1907, 195) der mittelschwedische Wolf, auf welchen man 
LlNNl&s Art bezieben muB, eine hellgraue Schnauze und weifie ins 
Gelbliche spielende Unterseite hat 

Cabreras Angaben beruhen auf Mitteilungen Lönnbergs. 

Ich schlage für diesen Wolf den Namen Lupus PUchneri vor. 
Da er in Si*ning-fu gesammelt ist, wird er entweder aus dem Gebiet 
des Kulohnör oder aus demjenigen des oberen Huang-ho stammen. 

Diesem Felle sehr ähnlich ist ein anderes, dn Herbstfell, welches 
Herr Dr. KreyenbeRG von Han-k*öu dem Berliner Museum als Ge- 
schenk Oberwiesen hat. 

Es unterscheidet sich von dem Si ning-fu-Felle durch folgende 
Merkmale: 

Die Hinterseite der Ohren, der Hinterkopf und der Nacken 
sind föhrcnholzbraun (Taf. 310, Ton 2), mit kurzen, schwarzen Haar- 
spitzen. Diese I'ärbung ist scharf f^egcn die rein grauen Hal.s.seiten 
abgesetzt. Der Rücken und die Körpcrscitcn sind dunkelchamois 
(Taf. 325, Ion 41, fein schwarz überflogen, auf der Rückenmitte mit 
zwei par.dlelen, etwas undeuthchen schwarzen Längsbinden, die nach 
hinten zu einem dreieckigen, sehr stark sclnvarz meHerten Felde zu- 
sammenlaufen, auf der hinteren Hälfte des Rückens aber fast ver- 
schwinden und nur bei genauerer Untersuchung als zwei feine dunkle 
Längsbinden auffallen. 

Die Unterwolle ist auf dem Nacken föhrenholzbraun, mit etwas 
dunkleren Spitzen; auf dem Rücken mit weißlichgrauer, auf dem 
Nadcen mit etwas dunklerer grauer Wurzel. 

Der rosafarbige Anflug am Unterleib fehlt; die schwarze Schwanz- 
spitze ist über 8 cm lang, die Unterseite des Schwanzes ist sehr helL 

Herr FIlchnbr hat bei Hing-an-fu zwei Wolfsfelle gesammelt, 
die voneinander sehr verschieden sind, ein Sommerfdl und ein 
Winterfell. Das Winterfell hat auf der Stirn, dem Hinterkopf und 
Nacken einen gelbbr&unlichen Anflug, auf dem Rücken und den 
Körperseiten stark hervortretende schwarze Haarspitzen, die eine tief 
schwarze, zuweilen zu größeren Flächen zusammenlaufende Bei- 
mischung erzeugen. 
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Das Sonunerfell hat ungefähr die Färbung des Si-ning-fu-Fclles, 
aber ebenfalls einen gelbbraunen Anflug auf der Stirn und dem 

Nacken. 

Der rosafarbige Ton am Unterleib fehlt beiden. 

Vorläufig ist es mir nicht mißlich, su entscheiden, ob unter 
diesen vier einander sehr ähnlichen Fellen etwa zwei Arten ver- 
treten sind oder ob sie zu einer und derselben Art gehören. 

^e stimmen in ihren MaBen ziemlich gut miteinander Qberein. 





Han-k*6u 


HinK-a!i-fu. 


IIinL;-.'in-fa, 






Sonuner 


W itilor 




cm 


cm 


cm 


Lknge von der Nasenspitie nur Schwans« 
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Llnge dflx lingsten Haart auf der Schwana« 
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XI 



In dem abflufilosen Gebiet westlich von Kuku>ndr lebt ein Wolf, 
der ganz anders aussieht und auch andere Ma0e hat ROBOROWSKI 

und KOSLOW schenkten dem Berliner Museum das Fell und den 
Schädel eines männlichen Wolfes, der im Jahre 1894 bei der Oase 
Sat-tschu in der Nähe der Stadt J'ung hwan erlegt worden ist. 

Er ist viel {^TDÜcr als Lupus Filchncri, hat die Oberlippen. 
Wangen, Seiten des Halses und Runijilcs, Innenseiten der Arme und 
Schenkel weiü, den Kücken auf chanioisweiücm Grunde mit vielen 
schwary.en und wenigen dunkelchamoistarbigcn Tönen (Taf. 325, 
Ton 4) gemischt. Die Wollhaarc .sind rauchfarbig 'Y,ü. 363, Ton l), 
die Grannenhaare zur Hallte rauchfarbig mit breitem chamoisweißen 
Ring, auf dem ein ganz schmaler dunkelchamoisfarbiger und eine 
lange schwarze Spitze folgt. Auf dem Nacken treten die schwarzen 
Haarspitzen nicht so sehr hervor und der chamoisfarbige Anflug ist 
stärker, auf dem Hinterhalse wieder blasser, fast dem Chamois in 
Ton I entsprechend, nur noch heller, zwischen und auf der Hinter* 
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Seite der Ohren sehr ausgeprägt wie Ton 4, auf der Stirn wieder 
hell und mit weiBen und schwarzen Haarspitzen gemischt, auf dem 
SchnauzenrOcken chamoisgrau, ein wenig nach dem hellen Odcer 
getönt und dicht mit ockerfarbenen Haarspitzen bestäubt. Um das 
Auge zieht sich ein weifilicher Ring. Die Lippen sind dunkelbraun 
gerandet» die Unterlippe breiter als die Oberlippe. Die Vorderseite 
der Beine ist maisgelb (Ton 2), mit einer schmalen durch schwarze 
Haar^itzen hervorgerufenen Längsbinde, die Füße sind heller, fast 
weiBlich, die Schultern, Oberschenkel und Sohlen der Hinterftifie 
etwas dunkler, dem Ton 3 4ier Tafel 56 entsprechend. Der Schwanz 
hat die Färbung der Rückenseiten; er ist chamoisfarbig, mit wenig 
hervortretenden schwarzen Haarspitzen, dunkelchamoisfsu-bigem An- 
flug vor der schwarzen Schwanzspitze und weißem Wurzeldrittel der 
Schwanzunterseite. 

Länge von der Nasenspitze zur Schwanzwurzcl . 1 cm, 

I^'inge der Schwan zr übe 38 

Uin^e der längsten Maare auf der Schwanzspitze 45 ■> 

Liinge der Ohren IO,5 » 

Ich neimc diesen Wolf Lupus karanorensis, weil er aus dem 
Gebiet des Kara-nör stammt. 

Herr Oberleutnant v. SlKGMANN IM) Sri:iN hat dem IJcrUncr 
Museum den Scliadel eines Wolfes geschenkt, der bei Sciian-hai-kuan 
an der Küste von Tschili erl^ worden ist. Dieser unterscheidet 
sich von dem Schädel des Lupus karanorensis so wesentlich, daU 
er einer anderen Art zugerechnet werden muß. Er ist noch größer 
als jener, kann also mit dem Si-ning-fu-Wolf nicht gleichartig sein. 

Seine Sutura nasomaxillaris ist 4 mm kurzer als die Sutura 
nasofrontalifl, bei L. karanorensis aber über 5 mm länger; die 
Orbitalbreite ist nur 2,1 mm breiter als die Entfernung der Spitzen 
der Ihrocessus orbitales des Frontale voneinander, bei L. karano- 
rensis aber 10,4 mm, der harte Gaumen ist 25,8 mm länger als 
breit, bei L. karanorensis nur 10,1 mm, die Stirnbreite an den 
Processus orbitales ist nur einen halben Millimeter breiter als 1/5 
der Basatlänge und 5,65 mm schmaler als die halbe ^lataUänge, bei 
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L. karanorensis über 9111m breiter und 7,15111m breiter als die 
halbe Palatallänge. 

Ich schlage für diese Art den Namen Lupui ttchiUenais spec 
nov. vor. 

Die Malle dieses Schädels verglichen mit. denen des Schädels 
von Sa-tschu sind folgende: 





Sa-tschu 
mm 


Schan-hai-kwajijj 
mm 
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241 
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Entfenittng der Spitsen der Procesta$ or« 
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23.1 


Breite der Xasalen an den Frontalen . . 


ta 


II 


Breite der Nasalen am freien Rande . . 


20,8 


19.3 


Länt;o clos Palattun neben der Spina ge» 


84.3 


984 




74,3 


7».S 




24.7 





Der Schädel von Lupus karanorensis ist auf Taf. LX, XI. XIU, 
derjenige von Lupus tscbiliensis auf Taf. VIII, X, XII abgebildet 
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VülpM lifwhrentar Swinhoe. 

8 Felle von Hing^an-fu. 

Swinhoe hat (Proc. Zool. Soc. 1870, 631 bis 633) aus China 
zwei Arten des Fuchses beschrieben, Vulpes Hoole von Amoy 
und Vulpes lineiventer aus den h(^eren G^ti^en von Fu-kien. 
Sic unterscheiden sich folgendermafien: 

Vulpes Hoole: Länge von der Nasenspitze zur Schwanzwurzcl 
66cm; Schwanzlänge 34,3 ein; Ohrlänge 7601111. Hinterseite der 
Ohren schwarz, an der Wurzel gelblich-kastanienfarbig; ihre Vorder- 
seite ockcrlarbig. C)bcrseite des Kopfes hellrötlich, auf dem Scheitel 
weiß gesprenkelt. Ober.seite des Rumpfes dunkel ockerfarbig mit 
mehr oder weniger gclbrotlicher Beimischung .uif dem hinteren Teil 
des Nackens und den Schultern und auf dem Rücken bis ins 
Kastanienfarbige ziehend. Unterwolie dunkelgrau mit rostfarbigen 
Spitzen. 

Vulpes lineiventer: Länge von der Nasenspitze bis zur 
Schwanzwurzel 81,3cm; Schwanzlänge 43,2 cm; Ohrlänge 70 mm. 
Hinterseite der Ohren bräunlich schwarz, ihre Vorderseite lebhaft 
isabdliarbig. Oberseite des Kopfes isabellfarbig mit Weiß und 
Kastanienbraun gestrichelt. Ober den Rttcken eine kastanienfarbene 
Längsbinde. Unterwoile graubraun. An den Seiten des Körpers 
hebt sich eine hellkastanienfarb^e, ins Isdieilgelbe ziehende Binde ab. 

Im Berliner Museum befinden sich der Balg eines bei Fumui 
dstlich von Canton durch Herrn Missionar Lehmann gesammelten 
Fuchses, welcher die fUr V. Hoole ang^ebenen Merkmale besitzt. 
Er ist sehr klein, hat einen dunklen ockerfarbigen Rücken und dunkle 
rotbraun gespitzte Unterwolle, und die Körperseiten sind gleichfarbig 
ohne Spur einer lebhaft gefärbten Längsbinde. Er stimmt mit der 
Beschreibung von V. Hoole nur darin nicht Qberein, dafi er Spuren 
von Melanismus hat, eine schwarzgraue Unterseite, dunkle Melierung 
auf den Schultern und dem Kreuz und sehr hervortretende dunkle 
Zeichnung auf den Gliedmaßen. 

Daß solche Schwnrzlinge nur als individuelle .Ausartungen auf- 
gefaßt werden müssen, ist schon wiederholt bewiesen worden. Ncuer- 

l-ilchner. ICxpedition l biua-l ibct. ZooJu^.-Üutan. Lrgebaisse. II 
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dings hat es Dr. Thienemann (Deutsche Jäger-Zeitung, XLII, 1901, 
Nr. 23) für Füchse der Kurischen Nehrung geseigt. Die Flrbung 
des Rückens, der Giiedmaflen» der Unterseite des Körpers und des 
Schwanzes ändert sehr ab. Von 16 untersuchten Nehrungs-Fflchsen 
hatten 8 einen lebhaften roten, 4 einen grauen, 4 einen gdben oder 
fahlen Ton in der ROckenfarbung, vier eine blaugraue, die übrigen 
eine wei8e Kelile; der Bauch zeigt bei einigen eine schmale weiBe 
Binde, bei einem eine breite weiße Binde, bei anderen ist er rot 
oder rot mit etwas Grau oder blaugrau oder fahl • gelbrot. Die 
Vorderläufe sind entweder vom schwarz und innen weiB oder schwarz 
und rot oder ganz schwarz oder ganz rot, nur mit schwarzer 
rung auf der Vorderseite oder vom schwarz, an den Seiten- rot und 
auf der Innenseite mit etwas WeiS. Die Hinterläufe zeigen ähnlidie 
Verschiedenheiten, bald wiegt die rote Färbung vor, bald die schwarze 
oder eine schwärzliche mit weißen Haarsäumen. Auch die rärbun;; 
des Schwiin/es ist niclit ^leichmäßi'^ . Die Sch\vanzs|)itzc ist i^ewöhn- 
lieh weiß, aber die Ausdchnuiij^ der weißen I";irbuiij; wechselt, bei 
einem simi nur einij^e wenij^e weiße Maare vorhanden, bei anderen 
ist das Schwänzende leucluend weiß. Ks ^'ibt aber auch deutsche 
Füchse mit schwarzer oder roter Schwanzspitze. 

Ob eini}^e von diesen sehr verschiedenen Farbenkleidern als 
Alterskleider oder als .Monatskleider an-^esprochen werden müssen, 
darüber liefen noch keine abschlieüenden Untersuchungen vor. 

Deshalb wird es von vornherein sehr schwer sein, diejenigen 
Kennzeichen, weiche Merkmale verschiedener Fuchsarten bilden, 
sicher festzustellen. 

Dabei wird man besonders die verschiedene Körpergröße, die 
Länge und Dicke des Schwanzes, die Länge und Färbung der Ohren 
und den allgemeinen Färbungston des Scheitels, Rückens und der 
Körperseiten zu beachten haben. 

Dem Vulpes lineiventer möchte ich 8 Felle zurechnen, welche 
Herr FilChner in Hing-an-fu erworben hat. Unter ihnen sind, wie 
bei den Füchsen der Kurischen Nehrung, drei Färbungsformen zu 
finden; 3 sind gelblich, vier ausgesprochen rot und eins ist grau 
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überflot^^en und hat an lien Schultern, Oberschenkeln und auf der 
Unterseite einen tief sclnvarzj^raucn Anflu«;. 

Bei allen sind die meisten Kückcnha.irc in der W'ur/.elhallte 
schwarz, haben dann einen 5 bis 8 mm breiten, hellen Kinjj und eine 
ebensolange haseinuDfarbi^c Spit/e und zwischen ihnen stehen lange, 
schwarze Haare. Die Unterwolle ist dunkelgrau mit faaselnuflfarbenen 
Spitzen. Je nachdem die hellen Ringe mehr oder weniger hervor- 
treten, ändert sich der Farbenton des Rückens vom ^^Vinaoeous-Cin- 
namon« Ridgways über »Hazel« und »Chestnut« bis Bumt Sienna«. 

Die Länge des Schwanzes ändert zwischen 45 und 47 cm, die- 
jenige des Körpers zwischen 74 und 80 cm, diejenige der Ohren 
zwischen 7,5 und 7,8 cm, die größte Dicke des Schwanzes im Winter- 
kleide zwischen 11 und 12 cm ab. Die Ohren sind tiefbräuntich 
schwarz, ihre Vorderseite bald weiB, bald ockerfahl und zwar weiB 
bei den hellen Füchsen. Die Oberseite des Kopfes ist isabellfarbig 
mit weifi gestrichelt, bei einem, dem Schwärzling, auch mit kastanien- 
braunem Anflug, über den Rflcken zieht sich bei diesem dunklen 
Fell eine nicht scharf begrenzte kastanienfarbene Binde, bei den 
übrigen ist eine solche Binde nicht abgegrenzt. Sie tritt aber sehr 
deutlich hervor bei einem Fell, welches Herr Dr. Kreyenberg bei 
F ing hiang zwischen dem 27. und 28. Breitengrade, 300 km südlich 
von Han-k*6u, ebenfalls im Yang-tzi-kiang-Gebiet gesammelt hat. Das 
Fell ist unter der Bezeichnung Vulpes vulpcs Waddeli Bonhote 
v(ui Hii/hcinier (I.e. ltS4) erwähnt worden. Diese aus dem südwest- 
lichen 1 ibet l)eschriebene Art unterscheidet sich nach Bonliote iProc. 
Zool. St>c. lg<)3, 303) durch einen rötlich gelbbraunen Kücken mit 
tielroter I^ingsbinde, bla({ isabelltarbi^e K* »rperseiten. mtlichen Kopt" 
und i^crin^ere K( irperj^rc lOe. Der X'ulpes Waddeli mißt von der 
Nasetispit/e zur Schwan/wurzel im Fleisch nur O3 cm und der Schwanz 
ist nur 40,0 cm lang. Das von Hii.ZHKiMKk als Vulpes Waddeli 
bestimmte Fell gehört sicher nicht zu dieser Art. 

Das Fell von P'ing-hiang unterscheidet sich von den lling-an- 
tu-l ellen nur durch die deutliche dunkel kastanienfarbige Rücken- 
binde, in welcher die hellen Haarspitzen sehr wenig hervortreten. 

II» 
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Diesen kastanien farbigen Rücken /ci^'t aber ein anderes, von Herrn 
Dr. KKKVKNHK.k«; in Han-k'öu gesammeltes und dem Berliner Museum 
j^jesclienktes Fell sehr schön, aber mit weißen Haarspitzen. Das eine 
der von HiLZHElMHK (I. c. 184I als Vulpes Hoole Svvinhoe bestimmten 
Felle, nämlich das ;ius der Pri>\in/ Ssitsch'uan stammende, liej^t 
vor mir. es ^^cli<>rt <ler gelblichen J orni von \'iilpes lineivcnter 
an. Das zweite, dort unter demselben Namen erwähnte Fell von 
Ping-schiang habe ich nicht gesehen. Vermutlich wird es ebenfalls 
V. lineiventer zugcreciinct werden müssen; denn bei Ping-schiang 
mitten im Gebiet des Yang-tzi kiang werden schwerlich zwei ver- 
schiedene Vulpes -Arten nebeneinander vorkommen. 

Vulpes lineiventer ist aus den höheren Gebiigen von Fokien 
beschrieben. Da diese Art nunmehr aus dem Yang-tilf-kbng-Becken 
bekannt geworden ist, so wird Swinhoe seine beiden Felle wohl aus 
den Grenzgebirgen zwischen Fokien und Kiang>si, deren Westabhänge 
zum Yang-tz'i-kiang abwässem, erhalten haben. 
Vii^ias Fildineri spec. nov. 

Fell, sttdöstlich vom Kulni-nör, in Si-ning-fu gekauft, im Besitz 
des Mflnchener Museums. 

Das voriiegende Fell ist einem anderen, welches dem Berliner 
Museum aus Ladak zugc^ngen ist, sehr ähnlich und stimmt femer 
einigermaßen mit der oberen Abbildung (Fig. i) der Taf. II in Blan- 
ford. Sdent Res. II Yarkand Mission 1879 überein. 

In der Größe kommt es ungefähr dem Vulpes montanus 
Pearson gleich, hat aber einen verhältnismäßig etwas kflrzcren Schwanz. 
Diese Ict/tcre Art hat schwarze Ohren, der Scheite! und die Xasen- 
mitte sind graurot, die H.ilssciten, die vordere Halüe des Kumples 
uiui die M.inken hell fahl. \"on der Mitte zwischen den Ohren be- 
ginnt eine dunkelrote Langshinde, die längs des Rückens und 
Schwan/es bis zur weißen Spitze verläuft und von einer anderen 
roten Binde kreuzlormig durchschnitten wird. Die Schultern und 
Auüenscite der Hinterbeine sind dunkelgrau, an den Seiten ins Kote 
übergehend, die äuUcre und hintere Seite der FüUe lohfarben, mit 
rot und schwarz gesprenkelten Zehen. 
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Der osttibetische Fuchs, welchen Herr Wn.HKi.M Filchner 
gesammelt hat, ist ebenfalls schwarzohrifj. hat aber den Scheitel und 
die Xasenniitte isabcll^rau und so diclit wciü^rau ^'cstricliclt, daß 
namentlich an den Schläfen der isal)elltarbi^e (Jrund nur eben 
durchschimmert. Die llalsseiten sind blaU ockerlahl, liie Flanken 
hell geblichj^'rau und «schwarz {gemischt. Der Nacken ist schakal- 
farbi^ aus tickerfarbenen und schwarzen Tonen L;enuseht. \'on der 
Schulter ab zieht sich ein sehr schmaler undeutlich bc^'renzter fahl- 
brauner Strich bi< auf die Schwanzwurzel. Die Kumpfseiten sind 
wie der Scheitel gelärbt. Die Oberseite des Schwanzes i^t fahlbraun 
mit vielen schwarzen Haarspitzen, an den Seiten und auf der Unter- 
seite wie die Flanken geförbt, aber ebenfalls von vielen, langen 
schwarzbraunen Haaren überragt, die an dem Ende des Schwanzes 
eine schwarzbraune Spitze büden. Die Unterwoile des Rückens ist 
schwärzlich rauchgrau. 

Die Schulter ist etwas dunkler als die Körperseiten, weil die 
Haare dort dunkelbraune Spitzen haben. Auf der Auflenseite der 
Oberschenkel machen sich die weiflgrauen Spitzen sehr bemerklich. 
Die Vorderseite der VorderfÜfie ist aus weiß, hellbraun und schwarz 
gemischt wobei di« schwarze Färbung überwi^. Die Hinterbeine 
sind viel heller und haben nur auf der Vorderseite einen schwarzen 
Fleck und aber ihm emen dunklen Hauch. Die Innenseite der Glied- 
maßen ist lederfarbig, die Brust und Kehle schwarzgrau, am Kinn 
mehr wei0 zugespitzt, die Unterwolle ist otterbraun, braungrau, sie 
hat den Farbenton von »Loutre« in dem »R^rtoire des Couleurs«. 
Länge von der Nasenspitze zur Schwanzwurzd . . 81 cm 

Länge der Schwanzrübe 38 » 

Länge der längsten Haare an der Schwanzspitze . . 9 » 

Größte Dicke des Schwanzes *5 ' 

Länge des Ohres 8 ^ 

Daß dieser Fuchs mit \'. montanus nicht gleichartig ist, er- 
gibt sich aus der vorstehenden Xebeneinanderstellun^^ der Merkmale. 
Er unterscheidet sich aber auch von den anderen bereits beschriebenen 
Fuchsarten, von V. Hoole durch die bedeutendere GröUe, durch die 
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heitere Rückeniärbung und das Fehten rötlicher Töne, durch letzteres 
Kennzeichen auch von V. vulpes und V. lineiventer, V. Waddeli 
und V. himaiaicus, zu welcher Art V. nepaulensis Gray wahr- 
scheinlich synonym ist Es bleibt also nur V. flavescens zur Ver- 
gleichung übrig. Gray beschreibt diese Art (Ann. Mag. Nat Hist 
1843, XI. 118) aus Persien mit folgenden Worten: Blafigelblich. der 
Rücken etwas dunkler; Gesicht und AuBenaeite der Vonterbeine und 
Schwanzwurzel blaBleder^elb; ein Fleck auf der Seite des Gesichtes 
vor den Augen, das Kinn, die \'orderseite der Vorderbeine, ein runder 
Fleck auf der Oberseite der liinterlüüc und die Spit/cii der Schwanz- 
haarc schwarzlich; iWc Auüenseite der Ohren schwarz, die Schwanz- 
spitze weiü. Das Si-ninj^-fu-I-'ell hat, wie wir oben gesehen haben, 
eine j^anz .mdere l arbun^. es ist wohl noch nicht beschrieben worden 
und deshalb soll diese Art den Namen ihres Entdeckers als Vulpes 
Filchneri spec. nov. traj^en. 

Der Fuchs des Tarim-Beckens, den Blanford (1. c. 22 bis 24 
Taf. II) beschreibt und abbildet, hat einen rötlichen Farbenton; er 
kann deshalb mit V. flavescens nicht vereinigt werden; aber auch 
V. montanus stimmt mit ihm nicht überein, weil er einen grauroten 
Scheitel und eine dunkle Längsbinde auf dem Rücken hat. Ks würde 
sich empfehten, die im Indian Museum zu Kalkutta aufbewahrten 
Fuchsfelle, die Stoliczka auf den Bazaren in Kaschgar und Yarkand 
gekauft hat, noch einmal genau zu vergleichen, weil vermutlich der 
Fuchs des Tarim-Beckens mit keiner bisher beschriebenen Art fiber- 
einstimmen wird. Vorläufig könnte man ihn als Vulpee tarimensis 
unterscheiden. 

Ich glaube femer, daß der in Fig. i der Tafel II daigeztellte 
graue Fuchs mit dem lebhafter gefärbten Rücken und dem grauen 
Kopf nicht zu derselben Art wie der in Fig. 2 abgebildete gerechnet 
werden kann. Leider hat Blanford die Fundorte dieser beicten Tiere 
nicht angegeben; der graue Fuchs gleicht so gut unserem ausLadak 
stammenden Stück, daO ich fast annehmen möchte, Blanford habe 
einen westtibetanischen Fuchs in seiner Fig. i abgebildet. Auch 
diese Art hat offenbar noch keinen Namen; sie unterscheidet sich 
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von V. Filchneri, mit der sie allein verwechselt werden könnte, 
durch die gerinj^ere (iröße, durch hell ockerfarbigen Rücken, dunkel- 
braun^raue Unterwolle, sehr helle Schwanzsctten und gelblich fahlen, 
fuhrenholzbraunen Nacken und Scheitel» letzteren mit wcißj,'rauen 
Strichen dicht bedeckt Man könnte diese Gebietsform des Fuchses 
Vulpw ladacensis spec nov. nennen; sie soll begründet sein auf 
Nr. 5824 des Berliner Museums. 

Länge von der Nase zur Schwanzwurzel .... 61 cm, 

Länge der Schwanzrübe 34 * 

Länge der längten Haare auf der Schwanzspitze . 8 » 

Größte Dicke des Schwanzes 13 » 

Länge des Ohres 8 » 

Ober Ta«ts*tdn*lu hat das Berliner Museum zwei Fucbsfelle 
erhalten, welche durch ihre zarte Färbung auffallen. Sie sind orange- 
fahl mit einer bei dem einen scharf, bei dem anderen etwas uifdeut» 
lieber abgegrenzten schmalen Längsbinde auf dem Rücken, die sehr 
schön rostfarbig ist und schon auf dem Hinterhaupt und Nacken 
durch einen dunklen orangerötlichen Ton angedeutet wird. 

Die Nasenmitte ist ockerfahl mit weißer Sprenkelung, die Stirn 
etwas lebhafter gefärbt. Die Hinterscite der Ohren ist sclnv.irz, an 
dem unteren Winkel des Innenrandes mit einem hellen durch ockcr- 
fahle 1 la.irspjtzen bewirkten Fleck und einem kleinen fahlen I'lcck 
am Auücnrande des Ohres, ilngefahr i cm unter der Spitze. Diese 
Zeichnung ist dcutiiclicr als bei anderen chinesischen l'üchscn aus- 
geprägt. Die Lii)i)en. die ganze Unterseite, die Vorderseite der 
Hinterbeine, die Innenseite der Gliedmaßen und Ohren und die 
Schwanzspitze sind weißgrau. Neben dem Innenrand des Ohres sind 
die Haare gelblich fahl gefärbt. Die Vorderseite der Vorderbeine ist 
grau mit fahler und schwarzer Stichelung, an ihrer Innenseite zieht 
sich eine schmale, lebhaft rostfarbige Binde bis zur Fußsohle; die 
Sohlen der Hinterfüße sind ros^rau. Der Schwanz ist sehr dick 
und voll, grau mit schwarzen Haarspitzen und in der Wurzelbälfie 
auf der Oberseite rostfarbig Uberflogen; diese Färbung verliert sich 
mehr und mehr g^n die sehr stark au^pri^;te, über 10 cm lange 
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weiBe Schvaiuspitze. Die Unterwolle ist wie bei V. Filchneri. aber 
viel heller, fast genau dem »Ecru drab«r RidgAvays entsprechend. 

Bei einem der beiden Felle sind die Oberschenkel sehr stark 
weißgrau getönt; dieses hat die lebhaftere Rückenbinde und etwas 
dunklere X'ordcrfüßc, auch keinerlei Andeutunj^ einer dunkelbr.iuncn 
Binde auf" den GliednuiÜen. Hei dem zweiten ist eine ^anz schmale 
derartige Binde auf der Mitte der Vorderseite des Unterschenkels 
sichtbar. 

Dini^e von der Nase zur Schwanzwurzel .... 71 cm, 

Lan[;c der Sclnvanzriibe 39 " 

Länge der längsten Haare auf der Schwanzspitze . 8 » 

Größte Dicke des Schwanzes 15* 

Länge des Ohres 7 » 

Ich schlage für diese Form des Fuchses den Namen Vulpes 
aurantioluteus spec. nov. vor. Da er jin Ta-ts'ien-lu auf den Markt 
gebracht wird, stammt er vielleicht aus den Gebirgen des obmn 
Yangt-tzY-ldang. 

Als Originalexemplar dieser neuen Art betrachte ich das unter 
Nr. 10062 im Beritner Museum aufbewahrte Fell. 
Vulpet tpec. 

I Fell, in Sining-fii gekauft, stammt aus den Gegenden nördlich 
von Kuä-td. 

Da die Krallen sehr spitz, die Ohren klein und die Behaarung 
noch sehr dünn ist, so glaube ich, dafi dieses Sommerfell, welches 
von der Nasenqiitze bis zur Schwanzwurzel 68 cm lang ist, und dessen 
Schwanzrübe eine Länge von 32 cm hat, einem jungen Tier angehört. 
Es llUlt dadurdi auf, dafi die Ohren fahlbraun mit einem schwarz- 
braunen Mittelfelde sind. Die Seiten des Körpers zeigen keine ^ur 
einer hellkastanienfarbenen Binde, sondern sind einfarbig havanna- 
braun mit einer Spur von gebrannter Umbra. Neben einzelnen 
dunkelbraunen Ilaaren finden sich hier Wollhaare mit rauchgrauer 
UnterwoUc und umbrabraunen Spitzen und Grannenhaare mit fahl- 
weißgrauen Spitzen. Die Mitte der Nase und die Stirn sind leder- 
farbig, auf der Nase zeigen sich kleine, sehr kurze weißliche Strichelchen, 
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auf der Stirn sind alle Haare mit langen, weiBlichen Spitzen versehen. 
Von dem Hinterkopfe bis auf die Schwanzwurzel zieht sich eine 
krappbraune Binde, die auf dem Nacken durch die langen dunklen 
Haarq>itzen sehr verdeckt wird, zwischen den Schultern sehr schmal, 
aber stark abgesetzt ist und sich nach hinten etwas verbreitert Die 
Oberschenkel haben dieselbe F&bung wie die Körperseiten, aber 
einen Anflug der RflckenfÜrbung und zeigen viele weiBUche Haar- 
spitzen. Die Vorderseite der Vorderbeine ist wie die Körperseiten 
geiärbt, die &hen sind leicht schwärzlich überflogen. Die Vorder- 
seite der Hinterbeine ist milchweifl, zwischen den Zehen schwarzgrau 
gefleckt Die Unterseite ist schiefergrau. 

Ich vermag dieses Fdl mit keiner bekannten Art zu vereinigen, 
muB aber darauf verzichten, es zu bochreiben, weil es einem zu 
jungen Tiere angehört. 

Die braune Färbung der Außenseite der Ohren findet sich bei 
einem aus^'estcipftcn l uchs Nr. 3660 des Herhncr Museums wieder, 
welchen Herr Konsul Dr. O. F. v. Möl.i.KNnORKF bei Peking erhalten 
hat. und dieser wieder gehrni wahrscheinhch zu derselben Art, wie 
ein von Want. ebenl.ills bei Peking gesammeltes Fell Nr. 7617, welches 
auch in dem Berliner Museum aufbewahrt wird. Die dunkelbraune, 
nicht schwarze Färbung der Ohren unterscheidet diese Füchse von 
allen anderen ostasiatischen Arten. 

Außerdem zeichnen sie sich durch einen verhältnismäßig langen, 
aber dünnen Schwanz, durch weiÜIiche Stirn und helle Färbung aus. 

Bei dem ausgestopften Fuchs, Nr. 3660, den ich als Originai- 
cxemplar einer neuen Art, Vulpes. tschiliensis, beschreibe, sind die 
Ohren auf. der AuBenseite schwarzbraun mit sandbrauner Umrandung 
und einem nuBbraunen Felde an dem unteren Rande. Bei dem 
Wang sehen Felle ist die dunkle Ohrfärbung schwärzlicfaer und greift 
weiter auf den Innenrand des Obres über, so daB dort die sandbraune 
Ein&asung verschwunden ist 

Auf dem Gesicht sind die Haare an der Wurzel dunkelgrau, 
dann oranockerfarbig, wie Tafel 322 des Repertoire des Couleurs, 
und zwar näher zur Wurzd wie Ton i, also etwas heller, näher zur 
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Spitze etwas dunkler, wie Ton 2. Die lan^e Spitze ist weiü, so daß 
der Nasenrücken, die Stirn und die Gesichtsseiten weiß mit durch- 
scheinenden ockerfarbigen Tönen erscheinen. 

Die Körpersciten haben eine Grundfarbun^, die zwischen chamois 
und lichtem Ocker vermittelt, die Rückenfarbung entspricht dem 
dunkelsten Oranocker Ton 4, mit langen grauweißen Strichen dicht 
bedeckt und auf dem Hinterkopf und Nacken schwarzbraun über- 
flogen. Die Grannenhaare sind schwarzbraun mit langem grauweißen 
Ring und «hinkelockerfarbigen Spitzen, und zwischen ihnen sind 
schwarze Haare eingestreut Die GrundwoUe ist an der Wurzel grau* 
braun, ungefähr dem dunkelsten Ockerbraun des Repertoire ent- 
sprechend, mit oranockerfarbigen Spitzen. Die weiße Strichelung ist 
auf dem Oberschenket so stark, daß sie die ocker£urbige Tönui^ fast 
ganz verdeckt. Auf dem Schwänze setzt sich die Körperfibrbung 
fort, die Oberseite hat einen dunkelockerlarbigen Anflug mit dunklen 
HaarsfMtzen, die bei dem WANGschen Fell sehr stark hervortreten; 
die Seiten und Unterseite des Schwanzes sind licht ockerfarbig und 
die Spitze ist 10 cm weit weiß. Die Lippen und das Kinn sind weiß, 
die Innenseite der Ohren ist hellchamoisfarbig, die Unterseite des 
Körpers gramveiß. Die Färbung der Vorderbeine ist aus Chamois, 
Weiü und Dunkelbraun j^emisclit. auf der limcnseite des Mittelfußes 
verlauft ein dunkler Strich. Die Hinterbeine sind ähnlich gefärbt, 
aber ohne dunkle Zeichnung. Die Fuüsohlen sind oranockerfarbig. 

Nr. 56()ü Nr. 7617 
Länj^c von der Nase zur Schwanzwurzcl . 6Ö cm 70 cm 

I.an^e der Scliwan/rübe 37 * 59 * 

Länge der längsten Haare auf der Schwanz« 

spitze 7 :> 7 « 

Größte Dicke des Schwanzes 10 10 > 

Länge des r)hres 8 >• 8 ^ 

Im Bau des Schädels scheint sich \^ tschiliensis dadurch aus- 
zuzeichnen, daß die Lineae semicirculares schon vor der Sutura coro- 
nalis zur Crista nahe aneinander treten, daß die Linea nuchalis inferior 
an der Protuberantia occipitalis externa abgerundet ist und keine 
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Spitse bildet, dafi die Suturae frontonaflales ganxrandig sind und im 
spitzen Winkel aneinander stoflen, daB die BasaUänge nur it mm 
geringer als die Totallänge ist und dafi pm* von pm^ nicht weiter 
als von pni^ entfernt ist 

Einige Maße werden die Artselbständigkeit des V. tschiliensis 
ebenfalls erweisen. Ich benutze dabei Maße, welche Satunin bei 
der Beschreibung seiner neuen Arten V. Alpherakyi und V, kur- 
distanica genommen hat. (Mitteil. Kaukas. Mus. II, 1905, 51 bis 53.) 

Nr. 5660 Nr. 7617 



Totallänge 157 cm 156 cm 

Basilarlänge 145 » 144 » 

Jochbogenbreite 84,9 » 82,9 » 

Kleinste Interorbitalbreite 28^ » 30,9 » 

Kleinste Breite hinter den Processus 

postorbitales 20,9 » 21,8 » 

Größte Breite des Hinterhauptes . . . 48,8 » 47.3 » 

Breite des Oberkiefers an den Caninen 26^3 » 25,1 » 
Größte Breite des Oberkiefers an dem 

hinteren Höcker des Reißzahns . . 42,1 » 42,3 » 



Ein Fuchsfell, welches Herr Oberleutnant v. Stegmann und Stein 
dem Berliner Museum aus Ts'ing-tau mitgebracht hat, ist den Yang- 
tzi-kiang-Fellen sehr ähnlich, unterscheidet sich von ihnen aber 
durch etwas «^^roUere Ohren {8,5 cm lang), die auf der Miiiterscite 
nicht schwarz, sondern schwarzbraun sind, und durch das Fehlen der 
Seitenbinde. Ich weiß nicht, ob der Ts'ing-tau -Fuchs sich von dem 
Yang-tzi-lciang-Fuclis immer so wenig unterscheidet; hoffentlich wird 
diese Frage durch neuere Sammlungen bald gelöst. 

iUopex Eckloni Przewalski. 

I Fell in Si-ning-fu gekauft 

Da Si*ning fu nicht allzu w&t vom Kuku-nör. dem ersten Fund- 
orte von Alopex Eckloni. entfernt ist und das vorli^nde Fell im 

wesentlichen der kurzen Beschreibung, welche Przewalski gegeben 
hat, entspricht, so beziehe ich es auf diese Art. 
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Dieser kleine Steinfiichs ist auf dem RQcken und Scheitel gold- 
ockerfarbig (Taf. 327 zwischen Ton 2 und 3 des Repertoire), sdir 
fein mit grau gestrichelt und mit i bis 2 mm auseinander stehenden 
schwarzen Haaren untermischt Die UnterwoUe ist weiflgrau mit 
lichtodceriarbiger Spitzenhälfte; die gröfiere Zahl der Grannenhaare 
bat einen grauen Ring und tief goldockerfarbige ^itsen, die kleinere 
Anzahl ist sdiwarz. 

Das Gesicht und die Aufienseite der Obren haben ungefähr die- 
selbe Färbung, sind aber etwas grauer, fast wie lichter Ocker 
(Taf. 326, Ton i). Die Wangen sind noch etwas grauer, &st chamois- 
farbig mit vielen weifigrauen Haarspitzen. Der Rand der Oberlippe, 
die Unterlippe, die Kehle, die Mitte der Brust, die ganze Unterseite 
und die Hintcrscite der Oberschenkel neben der Schwanzwurzel sind 
schneeweiß, die Innenseite der Ohren und Glicdmuüen sowie die 
Oberseite der Füße gelblicliweiß, die Halssciten rein ockerf;irbig 
(Taf. 313, Ton 1), nach unten gegen die schneeweiße Unterseite 
schwarzgrau getönt. Hier bilden weiügraue, chamoisfarbige und 
schwarze 1 laarspitzen eine ungefähr 2 cm breite schwärzlich getönte 
und nach oben undeutlich begrenzte Binde. Diese Binde setzt sich 
nach hinten bis in die Achselgegend fort, und zwar mehr und mehr 
dunkler werdend, so daß sie auf den Brustseiten auf schwarzbraunem 
Grunde hellgrau gestrichelt erscheint mit geringem ockerfarbigen 
Ton; sie ist dort etwa 2,5 cm breit. Die Schultern und Körperseiten 
sind bieigrau, eng weii^;rau gestrichelt und mit schwarzen Haaren 
spärlich gemischt, ebenso die Schwanzseiten. Auf den Keulen und 
auf der Oberseite des Schwanzes, dessen Spitze auf eine Länge von 
9 cm gelblichweifi ist, zeigen sich die dunklen Haarspitzen zahlreicher, 
so dafl die Keulen dunkel gewässert sind und namentlich die Schwanz- 
oberseite besonders in der Mitte der Länge eine auffallend schwarze 
Beimischung erhält Die Unterseite des Schwanzes ist bis auf die 
weiOe Spitze heUockergrau mit emzelnen schwarzen Haar^itzen. 
Die Unterarme und Unterschenkel sind ockerlarbig. Auf den Vorder- 
beinen zeigt sidi eine sdunale dunkle Längsbinde. 
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Länge von der Nasenspitze zur Schwanzwurzel . . 63 cm, 

Länge der Schwanzrübe 24 « 

Länge der längsten Haare an der Schwanzspitze . 4 » 

Länge der Ohren 5 » 

Alopex Eckloni scheint sich von A. ferrilatus Hodgson aus 
dem Gebiet des oberen Brahmaputra in der Nahe von Lha-sa in Tibet 
durch folgende Merkmale zu unterscheiden: A. ferrilatus hat die 
Seiten des Halses, der Brust und des Rumpfes rein eisei^au mit 
schwarz und weifi gemischt, also nicht bleigrau; die WoUhaare des 
Rückens haben keinen blafirötlichen Ton, sondern sind in der Mttle 
ihrer Länge bis vor die etwas dunklere Spitze Uchtockeriarbig; die 
Oberschenkel sind nicht dunkler als die Schultern, die Unterseite ist 
weiBlich rötlich, durch eine rötliche Binde g^en den Rücken hin 
begrenzt 

Ein Fell vom oberen YangotzK^ldang aus der Nähe von Batang 
unterscheidet sich auffällig durch seine helle Färbung und einen 
stark hervortretenden großen dunkelbraunen Fleck auf den Halsseiten. 

Der Rücken, der Scheitel, das Gesicht und die AuBensciten der Ohren 
haben die Farbe des lichten Ockers (Taf. 326, Ton 2 des Repertoire) 
mit ^T.iuc'n feinen Strichelchen und scluvar/.cii Maaren, die i bis 2 cm 
auseinander stellen. Das Maar ist ^rtibcr als bei A. Eckloni und 
hat überall, wo bei dieser Art ein j^oldockerfarbif^er Ton auftritt, 
einen lichten Ockerton. Die W'anj^cn, die Seiten des Maises, des 
Rumpfes und Schwanzes, die Schultern und ( )hcrM honkcl sind grau- 
weiß, schwach dunkel bestaubt: auf den ( Oberschenkeln tritt die 
schwarzbraune Beimischung starker hervor. Der Schwanz ist in 
ähnlicher Weise wie bei A. Kckloni gefärbt, hat aber einen grau- 
weißen Grundton anstatt des bleigrauen. Die Halsseiten sind unter 
dem Ohr tief chamoisfarbig und nach unten nicht durch eine dunkle 
Binde gegen die weifie Unterseite abgesetzt, sondern die weiBgraue 
Färbung der Körperseiten erstreckt sich bis in die Augengegend. 
Auf den Brustseiten ist jederseits ein ungefähr 5 cm breiter Fleck 
von schwarzbrauner Farbe, der aus der weiBen oder grauweiBen Um* 
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gebung insclartig hervortritt. Die Giiedmaüen sind ähnlich wie bei 
A. Kckloni gefärbt. 

Länge von der Nasens{)itze zur Schwanzwurzel . . 62 cm, 

Länge der Schw.inzrübe 28 » 

Länge der längsten Haare an der Scbwanzspitze . 5 » 

Länge der Ohren 5 > 

Dieser Fuchs gehört offenbar einer dritten Art an. David hat 
in den Transact North China Branch of R. As. Soc. 1873. 231 aus 
Sze-tschwan einen Graufuchs unter dem Namen: Canis houly be- 
schrieben. Ich habe diese Arbeit noch nicht erhalten können; viel- 
leicht hat David den hier beschriebenen Fuchs vor sich gehabt. 
Aloptx aSL Ecktoni Przewalski an spec. nov. 

I Feilt in Si^ningofu gekauft, »soll nach Aussage der Chinesen 
nur auf einem Bei^ in der Nähe von Si-ning-fu vorkommen». 

Das Leder dieses Felles ist papierdQnn, die Haare sind sehr 
woUigt der Schwans im Verhältnis zum Körper kurz; ich vermute, 
daB wir es mit einem ganz jungen Tier zu tun haben. Da nur ein 
einziges Stück vorliegt, so ist mir die Entscheidung darüber, ob 
dieses Fell einer von A. Eckloni verschiedenen Art angehört oder 
nur ein Jugendkleid der ersteren darstellt, vorläufig unmöglich. 

Die Mitte der Stirn und eine schmale Binde von der Mitte der 
Schultern bis auf die Schwanzwurzeln sind schmutzig gelblich grau- 
braun, ungefähr dem Stil de grain-braun des Repertoire (Taf. 297. 
Ton l) entsprechend, aber mit langen, schwarzen Spitzen. Sonst ist 
dieser Fuchs weißgrau, auf der Schwaii/oberseite mit starker schwarzer 
Heiniiscliutig, aut (iciii Nacken mit bräunlichem Schein. Die Oliren 
sind chamdislarbig mit schwarzbraunem, hell gemischtem Kande und 
schwarzer .Spitze. Das Gesicht ist chcntVills chamoisfarbig mit sehr 
feinen weißen Striclielclu-n. Die wciOc Zeichnung ent>])richt derjenigen 
von A. Kckloni; eine dunkle Ha!--t)inde ist nicht vorh.tnden. 

M()glicherweise ist der Steinluchs des oberen Huang-ho-Ciebietes 
immer so gefärbt, wie oben angegeben worden ist. O. V. v. MÖL4-EN- 
DORFF berichtet in seiner .\rbeit : The V'ertebrata of tlie Province 
Chihli« (T. N. Ch. B. R. A. S. 1877, 1 1), daß der Korsak in der Mon- 
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j,'olei sehr gemein sei und auch in Tscht-li lebe, und zwar im nörd- 
lichen und nordwestlichen Teil der Provinz, also nach dem Huang-ho 
zu. Er sei gelblict^rau gefibbt. 
NyctereulM St^gmanni spec. nov. 
3 Felle von Hing-an>fu. 

Gray hat in dem Mag. Nat. Hist. 1837, 578 unter dem Namen 
Canis procyonides einen Obstfuchs beschrieben, der durch Reeves 
aus China geschickt worden war. Er hatte eine graubraune Färbung 
mit schwarzen Haarspitzen, dunkel schokoladenfarbene Wangen und 
GHedmaBen und einen kurzen, dicken, blaBbraunen Schwanz mit 
weifien Haarspitzen. Die Kopflänge betrug 5V9" •= 13.97 cm, die 
Leibeslänge 17" = 43.18 cm und die Schwanzlänge 5"« 12,7 cm. 
In den lUustrations of Indian Zoology, Tafel II, Fig. i, ist diese Art 
im Jahre 1834 zuerst benannt und abgebildet worden. 

Der C. procyonides ist noch nicht 70 cm lang, hat eine sehr 
helle, verhältnismälii^' kiir/.c Ik-luiarun^. wcilii^r.iue Brust und einen 
hellen Schwan/, der «uit der Oberseite rcichliciicr schwarze Haar- 
enden zeigt als an der Spit/e. 

Im Herlincr Museum befinden sich zwei Felle, welche dieser 
Beschreibung^ und Abbildung entspnrlien. eine> aus Shani^hai, von 
W ang gesanunclt tuid durch V'erinittlunL; des Herrn Konsul K. Bkass 
erhalten, das zweite von dem Handler Fkancr ohne genauere Fund- 
ortsangaben gekauft. 

Außer dieser ^Vrt sind noch folgende Arten beschrieben worden: 

Nyctereutes viverrinus Schreber. (die Säugetiere«, Suppl. IL 
1841, 438) von Japan ohne genauere Fundortsangabe. 

Xyctereutes albus Hornaday, nach einem in Nagasaki gekauften 
Tiere (VIII. Ann. Rep. New York Zool. Soc. 1904, 5 Seiten und 
2 Tafeln). 

Nyctereutes sinensis Brass, (»Nutzbare Tiere Ostasiens«, Neu- 
dämm 1904, 22) aus Mittelchina, namentlich den Provinzen des 
Yang-tzi'kiang-Tales. 

Nyctereutes viverrinus Temm. ist ausgewachsen Uber 80 cm 
lang, von der Nasenspitze zu den letzten Schwanzhaaren gemessen. 
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hat eine ziemlich lant;e unti (iiclite Hcluiarun^, die aus f ielblichbraun 
und Scluvar/braun i^'emischt erscheint, seine l'nterwolle ist am (iruiide 
hellbraun mit weinrotlich zimtfarbigem Kin^ und schwarzbrauner, 
langer Spitze. Die Schwanzoberseite i^^t zu zwei Dritteln schwarz, 
ebenso die Schwanzspitze. Die Brust ist scliwarzbraun. 

Im Berliner Museum ist diese .\rt von Tokio und Yokohama, 
also von der Ostseite der Insel Hondo vertreten. 

Temminck hat in Tijdschrift naturw. Gesch. V. 1839, 283 den 
Namen C. viverrinus ohne genügende Kennzeichnung veröffentlicht. 
SCHREBER verdanken wir die erste Beschreibung; im Jahre 1842 ver- 
öffentlichte dann TEMMINCK die Tafel VIII seiner Fauna Japonica. 
auf welcher N. viverrinus abgebildet ist, und im Jahre 1847 erschien 
erst die genauere Beschreibung, die sich auf den Seiten 41 und 42 
der Fauna Ji^onica befindet. 

Nycter.eutes albus habe ich nicht vei^leichen können; er ist 
weifi mit hellbraunen, schwarz geränderten Ohren und schwarzbraunem 
Fleck auf den Gesichtsseiten und vorläufig nur in einem einz^;en Tier 
bekannt von der Westseite der Insel Kiusiu. 

' £. Brass hat seinen Nyctereutes sinensis in folgender Weise 
beschrieben: »Die Größe ist geringer als beim japanischen N. vi- 
verrinus und überschreitet 70 cm nur selten. Das Haar ist bedeutend 
kürzer und gröber. Die Färbung, welche wie bei allen Nyctereutes- 
arten stark variiert, ist im Durchschnitt heller, und es kommen viele 
• P-xcmplare vor. die ganz gelblich erscheinen. Albinos finden sich 
übri^'cns bei allen Nyctereutes- Arten, und ich habe wohl 20 bis 30 
in Händen gehabt. 

Die Lebensweise des chinesischen Seeluchses ist dieselbe wie 
bei den anderen Arten. .\m zahlreichsten sind dieselben in <len 
Provinzen I scln ikiang, Kiang-su und Kiang si, deren Felle avich besser 
in Qualität sind als die vom oberen Yang-tzi aus Hu-nan, Hu-pci 
und Anhui stammenden. ^ 

Der oben erwähnte Nyctereutes von Shanghai, den das Berliner 
Museum durch Herrn Bk.\ss selbst erhalten hat, besitzt alle Merk» 
male, die in der Beschreibung von N. sinensis ai^i^eben worden 
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sind; aber diese Merkmale stimmen wiederum vollständig überein 
mit denjenigen von N. procyonides; man muB also den Nyc- 
tereutes des Si-kiang-Gebietes und der chinesischen KUste bis 
Shanghai nach Norden als N. procyonides auflUhren, wozu N. 
sinensis synonym wird. 

Brass hat als N. procyonides den auf der Insel Yesso lebenden 
Nyctereutes bezeichnet, der eine Länge von 90 bis 95 cm und viel 
dichteres und längeres Haar als N. viverrinus haben, aber in der 
Färbuni^ diesem ähnlich sein soll. Er gibt an, daB dieselbe Art in 
Ostsibirien vorkomme. 

£linen Nyctereutes von der Nordinsel Japans habe ich noch 
niemals gesehen; aus den Bemerkunjjcn von Brass hervor, 
.daß er dem eclucii N. procyonides sehr unähnlich ist, und daU 
nian ihn später, sob.ihl er wisscnscliafthchcr rntcrsucliunj^ zu^änj^dich 
gemacht wortlcn sein wird, wahrschcinhch als neue .\rt bcsclireiben 
muß. A. Fkiize in Mitth. Deutsch. Ges. Nat. Volkerk. Ostasiens, 
lokio V. (46) 1891, 236. erwähnt, daß der Ycsso- Obstfuchs hoch- 
beiniger als <lerjcnige von Hondo sei. 

Die Obstfüchse Ostsibiriens sind nicht so groß wie der Yesso- 
Nyctereutes, und ihre Färbung ist derjenigen des N. viverrinus 
nicht ähnlich. 

L. V. ScHKKNCK hat in seinen Reisen und Forschunj^en im Amur- 
Lande, l. i.Lief., 53 bis 87, Taf. Iii. und iV, Fig. i, V, über diese 
Obstfüchse sehr ausführlich geschrieben. Nach seiner Ansicht bilden 
allerdings C. procyonid^ und C. viverrinus eine einzige Art, die 
aber lokalen Variationen in der Zeichnung unterworfen ist. Schließ- 
lich kommt es nicht viel darauf an, ob man den Artbegriff enger 
oder weiter faOt Es ist nur nötig, daß die bezeichnenden Merkmale 
jeder solchen Lokalform besdirieben werden, und daß man diejenige 
Stelle wiederfinden kann, wo diese Beschreibung veröffentlicht ist 
Das wird aber am leichtesten möglich sein, wenn man die Lokalform 
nicht nur beschreibt, sondern sie auch benennt. 

Nun hat L. v. SchrenCK wahrscheinlich mehrere geographische 
Formen vor sich gehabt; er beschreibt das Winterkleid nach zwei 
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Fellen, die aus dem oberen Amur^Lande durch Giljalcen an die Küste 
'gebracht worden sind, ein Sommerkleid von Saoja im unteren Amur- 
Lande, ein 9 ^ Sommerkleide von Ossika nahe der Mttndung der 
Bureja in den Amur und ein <f juv. von Emmero am unteren Amur. 
Es ist sehr leicht möglich, daB bei Emmero ein ganz anderer Obst- 
fuchs lebt als bei Ossika. 

L. V. SCHRENCK weist selbst darauf hin, daß der Ossika-Obst- 
fuchs einen dunkelbräunlichen Schnausenrücken, keine dunkle Lär^- 
binde auf dem Rücken und dunkelschwarzbraun schattierte Hinter- 
schcnkcl besaß, während bei dem Kmmero-Tiere der Schnauzenrücken 
hell, die Lan^sbiiidc auf dem Rücken angedeutet und die llinter- 
schcnkel nicht dunkel schattiert waren. 

Es wird vielleicht vorteilhalt sein, auf diese beiden Formen 
eindringlicher hinzuweisen. 

Das Berliner Museum besitzt unter Xr. 4937 ein y, welches an 
einem Posten unter 48° n. Br. in der Nahe der L'ssurimündunjj 
erlegt worden ist. T.\C/.\NO\vsKl hat diesen Nyctereutes seiner 
Zeit nach Berlin j^eschickt. Ihn rechne ich derselben Art zu, wie 
die Ussuri- uml Bureja-Stücke RaüDKs (Reisen im Süden von Ost- 
Sibirien. I. 1862, 75 bis 86) und die Winterfelle der Obstflichse, 
welche SCHRENCK beschrieben hat. 

Ich schlage Air diese Form den Namen: l^rctemilw usniriensis ' 
vor. Sie hat im Winterkleide folgende Merkmale: Ihre Größe be- 
trägt 88 cm einschließlich der Endhaare des Schwanzes, ne ist also 
größer als die bisher beschriebenen Arten. 

Der Pelz ist sehr lang und dicht; die längsten Rttckenhaare 
messen ttber 90 mm. In der Färbung der Oberseite wiegt ein gelb- 
bräunlicher Ton vor, gemischt mit weißgrauen und schwarzbraunen 
Farben. Die Grannenhaare sind dunkelbraun mit breitem hellgrauen 
Ring und schwarzer Spitze, die Wollhaare schmutzigbraun, ungefähr 
»drab« entsprechend, mit weinrötlich zimtfarbenen Spitzen. 

Die Haare an denjenigen Stellen, die bei allen Nyctereutes 
hell erscheinen, namentlich in den Binden an den Kopf-. Hals- und 
Brustseiten sind sehr hell, fast grauweiß. 
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Über den Nacken sieht eine schwarzbraune Querbinde, die sich 
Uber die Rfickenmitte fortsetzt. 

Der Schwanz besteht aus langen schmutzig gelbgrauen Haaren, 
von denen viele eine lange schwarzbraune Spitze haben* am Schwanz- 
ende befinden sich nur solche mit breiter, dunkler Spitze. 

Wesentlich anders sieht ein 9 ^us, Nr. A. 4553. welches von 
A. Putze in Hamburg im Jahre 1888 gekauft ist und sicherlich vom 
Amur stammt; leider ist es mir aber nicht gelungen, den genaueren 
Fundort Icstzustcllcn. Dieser Obstfuchs ist Nr. 4937 sclir ahnlich, 
unterscheidet sicli aber durch folj^'cndc Kennzeichen: Die (iej^end 
zwischen den Auj^en ist viel dunkler als die Xasc. die krcuzforniii^fe 
Nacken- und Kückcnzeiclinung fehlt last j^anz. die Kückenhaare sind 
gicichmaüiger und lanj^er schwarz gespitzt, so da!.! der Kücken dunkler 
schattiert ist und n.unentlich an der I linterseite der ( )herschcnkel 
eine aulfallende schwarze Schattierung sichtbar ist, die Spitzen der 
Wollhaare sind heller, an den Körperseiten fast ohne gelbbraune 
Beimischung, und die Schwanzspitzc sowie die Mitte der Oberseite 
des Schwanzes ist ticfschwarz. Das Kinn und die Brust sind schwarz- 
braun, die Kehle graubraun; die übrige Färbung entspricht derjenigen 
von N. ussuriensis. Diese Form nenne ich Nyctereutes amurenais. 

Herr Wilhelm Filchner hat bei Hing-an-fu drei Felle von 
Obsti)lchsen gesanunelt, die einander sehr ähnlich sind und auch mit 
zwei von Herrn Oberleutnant von Stegmann und Stein bei Tschön- 
kiang am unteren Yang-tzl-kiang erl^;ten Stücken und drei von 
Herrn Dr. Kreyenberg in Han-k'6u erworbenen gut übereinstimmen. 
Eines dieser Felle, dem Magdebui^r Museum gehörig, hat Herr 
Dr. HlLZHElMER (I. c. 183) als Nyctereutes sinensis Brass bestinamt. 
Das Fell von Han-k*öu ist bis an das Ende der Schwanzrübe über 
82 cm lang, das Haar ist nicht kürzer als bei dem Hondo-Obstfuchs, 
sondern ungeföhr ebenso lang, auf der Rückenmitte 6 bis 7 cm, und 
das Haar ist auch nicht gröber. Die Färbui^ ist nicht heller, sondern 
derjenigen des Tokio- Nyctereutes überraschend ähnlich. Man 
könnte diese Obstfttchse viel eher mit N. viverrinus als mit N. 
sinensis verwechseln. 

12* 
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Der Obstfuchs 4es Yang-tzi-kian{^-Beckens unterscheidet sich 
von X. viverrinus dadurch, daß die Wolihaare des Hinterrückens 
an der Wurzel nicht rötlich grau, sondern schwäniicb grau, die 
Schultern nicht schwarzbraun, sondern auf dunklem Grunde weifigrau 
gestrichelt und die Körperseiten nicht wesentlich dunkler aU die 
helle Binde hinter den Schultern sind. 

Die Brust ist graubraun, die Mitte der Oberseite und die ^itze 
des Schwanzes sind schwarz. 

Ich b^ründe diese Form auf das Fell und den Schädel eines 9 
hin, welches Herr Oberleutnant von Stegmann und Stein bei 
Tschön-Idang erlegt und dem Berliner Zoologischen Museum ge- 
schenkt hat, Nr. A. 33.06, und nenne sie NyclerautM Stogmumi 
in dankbarer Erinnerung des Umstandes, daß erst durch die Unter- 
suchung des von diesem eifrigen Sammler dargebotenen Sdiidds alle 
Zweifel an der Artbeständigkeit dieser Form mir gehoben worden sind. 

Der Schädel von N. Stct^manni zeichnet sich durch fol^cntle 
Merkmale aus: Die Knttcinun^ der Stelle, wo die Linea semicircularis 
von der Sutura coronalis geschnitten wird, von der Spitze des Pro- 
cessus zvf^'omaticus ossis iVontis ist ungeüihr so lang wie die größte 
Kntfernung des Paraconus von p^* von dem Metacomis des m^. 

Die Lineae semicircul.ircs vereinigen sich erst weit hinter der 
Sutura coronalis zur ( ri'^ta sagittalis, und ihre Auüenränder sind an 
der Sutur noch 10 mm voneinander entlernt, obwohl jede Linea 
semicircularis schon zu einer starken Crista entwickelt ist, deren 
Ränder nach beiden Seiten hin steil abfallen. 

Die Intermaxillarcn bilden an der Sutura palatina tran5;%'ersa 
einen Winkel von fast 80°, dessen Schenkel bis zur Incisura palatina 
nur 2,5 mm lang sind. 

Am Schädel von N. viverrinus (Taf. XIV, Fig. i; taf. XV, 
Fig. i; Taf. XVI, Fig. i) machen sich folgende Merkmale geltend: 

Die Entfernung der Stelle, wo die Lineae semicirculares von der 
Sutura coronalis geschnitten werden, von der Spitze des Processus 
zygomaticus ossis fronds ist mindestens 3 mm länger als die größte 
Entfernung des Färaoonus von p* von dem Metaconus des m'. 
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Die Lineae semicirculares sind niedrig, fallen nach der Stirn zu 
allmählich ab und vereinigen sich in der nächsten Nähe der Sutura 
coronalis, ihre AuOenränder sind an dieser Sutur höchstens 6»5 mm 
voneinander entfernt. 

Die Ihtermaxillaren bilden an der Sutura palatina transversa 
einen Winkel von höchstens 35% dessen Sdienkel bis sur Incisura 
palatina Ober 4 nun lang sind. 

Der Schädel von N. amurensis (Taf. XIV, Fig. 2 ; Taf. XV, Fig. 2 ; 
Taf. XVI, Fig. 2) zeigt folgende Merkmale: 

Die Entfernung der Stelle, wo die Lineae semicirculares von der 
Sutura coronalis geschnitten werden, von der ^itze des Processus 
zygomatieus ossis frontis ist 4 nun länger als die gröSte Entfernung 
des Faraeonus von von dem Metaconus des m*. 

Die Lineae semicirculares sind hoch, erheben sich steil aus der 
Stirn und vereinigen sich weit vor der Sutura coronalis. 

Die Intermaxillaren bilden an der Sutura palatina transversa 
einen Winkel von 20 , dessen Schenkel bis zur Incisura palatina 
über 5,5 mm I.mi; smd. 

Der Schädel von N. ussuricnsis (Taf. XIV, Fig. 3; Taf XV, 
Fig. 3; laf. XVII, Fig. i; Taf. XVIII, Fig. 1 bis 3) zeigt folgende 
Merkmale: 

Die Entfernung der Stelle, wo die Lineae semicirculares von der 
Sutura coronalis geschnitten werden, von der Spitze des Processus 
zygomatieus ossis frontis ist über 3 mm länger als die größte £nt- 
femung des Päraconus von von dem Metaconus des m*. 

Die Lineae semicirculares sind nicht hoch, erheben sich nur 
wenig über der Frontalebene und vereinigen sich in der nächsten 
Nähe der Sutura coronalis; sie verhalten sich ähnlich wie bei 
N. viverrinus. 

Die Intermaxillaren bilden an der Sutura palatina transversa 
einen Winkel von ungefähr 30", dessen Schenkel bis zur Incisura 
palatina über 4,5 mm lai^ sind. 

Von N. viverrinus ist diese Art im Schädelbau besonders 
«ladurch unterschieden, daß die Bullae (bis zum Hinterrande des 
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Processus jug^ularis gemessen) Ober 28 mm lang sind, während sie 

bei N. viverrinus höchstens 26 mm erreichen, daü die Processus 
zygomatici des Stirnbeines sehr breit sind und last ein ^leicliseiti^es 
Dreieck bilden, während sie bei N. viverrinus die Form eines 
sj)itz\vinl<eli}^en Dreiecks haben, und daß der Schädel von N. ussu- 
riensis gröLicr ist als derjenij^c v<^n \. viverrinus. 

Der Schädel von Nyctereutes procyonides (Taf. XIV, Fig. 4; 
Taf. X\', I-"ig. 4; Taf. X\'II, Fi«;. 2) hat folgende Kennzeichen: 

Die Kntl'ernung der Stelle, wo die Lineac scmicirculares von der 
Sutura coronalis ijeschnittcn werden, von der Spitze des Processus 
zygomaticus nssis frontis ist Uber 3 mm länger als die größte Ent- 
fernung des ParaConus von von dem Metaconus des m''^. 

Die Lineae semicirculares sind hoch, erheben sich steil aus der 
Stirn und vereinigen sich auf der Sutura coronalis. 

Die InlermaxUlaren bilden an der Sutura palatina transversa 
einen Winkel von 35°, dessen Schenkel bis zur Incisura palatina 
3.9 mm lang rind. 

Von N. viverrinus unterscheidet sich diese Art durch folgende 
Merkmale: 

Die Lineae semidrculares treten scharf hervor, die Crista sagittalis 
reicht nach hinten bis Aber den oberen Rand des Foramen occipitale, 
während sie bei N. viverrinus erheblich kürzer ist, die Entfernung 
des hinteren Endes des längsten Nasale von der Protuberantia occi- 
pitalts externa ist 15 mm länger als der gröBte Abstand des aboralen 
Randes des Planum palatinum von dem oberm Rande des Foramen 
occipitale, bei N. viverrinus weniger als 10 mm. 

m' schmiegt sich an m^ an, während bei N. viverrinus nur 
der I'araconus von m- an den Metaconus von m^ stößt. 

Die größte Fronlaibreite, an den Spitzen des Processus zygomatici 
gemessen, ist 9 mm geringer als die Länge der Crista sagittalis von 
der Sutura coronaUs bis zur Protuberantia occipitalis externa, bei 
N. viverrinus höchstens 3 mm geringer. 

N. procyonides unterscheidet sich von X. ussuriensis durch 
kleinere Bullae (23 mm), schlankere Processus zygomatici des Stirn- 
beines und kleineren Schädel. 
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In einer Liste habe icli einij^e Maüc von X vctcreutes-Schädeln 
Jtuaammengestellt (siehe die folgende Seite). Von N. viverrinus sind, 
um die Weite der Abänderung zu zeigen, mehrere berücksichtigt 
worden. Es handelt sich um die folgenden Schädel: 
Nyctereutes ussuriensis A. 4987 cf Ussuri» Doerries. 

» » 4937 9 Uasuri-MündungfTaczanowski. 

» amurensis A. 4555 9 Amur, Putze. 
» proqronides 7620 9 Shanghai, Brass. 
» » 875 9 juv. China, Frank. • 

» Stegmanni A. 33.06 9 Tschön-kiang, von Stegmann 

und Stein. 

» viverrinus 25533 Yedo; Doenitx. 
» » 25534 » » 

» » 25536 » 5» 

» * 14643 » » 

» » A. 3841 j 9 Hilgendorf. 

» » A. 3828 9 • » 

» » A. 2329 9 * 

» » A. 3827 Q •> 

» » A. 2Ö06 Voknhaina, von Martens. 

» » 8435 '^cx und Co. 

» > 8437 » 

Paguma Reevesi spec. nov. 

3 Felle von Hinj^-an-lu. 

Haaulton Smiiii hat ((irilhth, Animal Kingdom II, 1827, 281) 
nach einem im Leidener Museum befindlichen, von TEikiMiNCK mit 
dem Muscumsnamen Gulo larvatus bezeichneten Tier eine Be- 
schreibung und Abbildung gegeben. Die Beschreibung lautet: It is 
larger and longer than the Polecat Its colour is a mixture of olive 
brown and gray, but the end of the tail and the feet are black; the 
ground-colour of the head is black, but a white streak passes down 
the forehead to the nose; there is also a whitish circle round each 
eye, and a pale band passes round the throat from ear to ear.-< Auf 
dem Bilde nimmt die schwane Endspitze nur ein Fünftel der Schwanz- 
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län^c ein, und die schwarzen Längsbinden sind aul der Stirn schmaler 
als die weiße Mittelbinde. 

TemminCK beschreibt das im Leidener Museum aufbewahrte 
Orif^inalexemplar in seiner Monojjr. de Mammologie II, 1841, 329 
bis 330. Nach ihm ist die Färbung des Ktirpers und Schwanzes grün- 
lichgrau mit gelbem Schein; der Nacken und ein kleiner Teil des 
Rückens sind schwarz mit grau getönt, ebenso die Wai^;en, das Kinn 
und die Kehle. Eine rein weifie, 6 bis 7 Linien breite Binde er- 
streckt sich von der Nase bis zum Hinterhaupt zweite weiBe, 
halbmondförmige Binde befindet sich unter den Augen, und eine dritte 
von grauer Färbung verläuft von dem hinteren Augenwinkel bis zu 
der Wurzel der schwarzen Ohren. Die Wollhaare sind grau, die 
Grannenhaare an der Wurzel grau, an der Spitze gelblich. Die 
Schwanzspitze und die Füfle sind schwarz. Die ganze Unterseite ist 
weifi^lblich. Gesamtlänge: 3 Fufi, von denen der Schwanz 13 bis 
14 Zoll einnimmt 

Temminck glaubt, daß die Art stark abändert, und gibt die Be- 
schreibung eines von Ogilby untersuchten Felles wieder, bei welchem 
der Rücken gelbbräunlich mit grauem Schein, der Kopf und die 
Schwanzspitze braun sind und die graue Binde vom Auge zum Ohr 
fehlt. Kr weist daraut hin, daU die von (iKAV gegebene Abbildung' 
(Illustr. Ind. Zoolog. II, 1834, Taf. ii) eines von Rkkvks in China 
gesammelten Rollers mit den beiden oben erwähnten Stücken nicht 
ganz übereinstimme. Dieses Hild /cij^t einen ^raiibr.iunen Roller, 
bei dem die beiden Augentlecke durch ein dunkles Feld \\>neiiiander 
getrennt sind und mit dem vveiüen Meck vor tlen (^)Iiren nicht zu- 
sammenhängen, die weiße Kopfbinde nach hinten über den Hinter- 
kopf hinweg sich ausdehnt und fast die Hälfte des Schwanzes schwarz 
ist SwiNHOE hat (Proc. Zool. See. 1862, 354) eine Paguma lar> 
vata var. taivana beschrieben, welche, wie man aus seinen Bemer- 
kungen auf der Seite 348 schließen darf, wahrscheinlich im Bezirk 
von Tamsuy (auch Tan-sui geschrieben, Peking-Aussprache; T'an>schui 
SS SttBwasser) auf Formosa erl^ worden ist 

Dieses Tier war grdBer und dunkler als die beiden von Reeves 
gesammelten, hatte rundere und kleinere Ohren und einen um 2 Zoll 
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kUraeren und nur an der ^itze auf eine Länge von 2 Zoll schvarzen 
Schwanz. 

Wenn man die Abbildung von Hai^i. Smith niit dieser Beschrei- 
bung und mit Grays Bild vei^leicht, wird man die Möglichkeit nidit 
von der Hand weisen dürfen, daß der Formosa-Roller won H. Smith 
sehr gut dargestellt ist; dieses Bild seigt die von Swinhoe angegebenen 
Merkmale sämtlich. In diesem Falle würde Paguma larvata Temm. 
bei H. Smith aus dem nordwestlichen Formosa von Tan-sui stammen. 

Aber auch, wenn F. larvata und F. taivana verschieden sein 
sollten, so muß immerhin der von Reeves gesammelte und von Gray 
in den Dlustrations of Indian Zoology. II, 1834, Taf. 1 1 unter dem 
Namen Paradoxurus larvatus abgebildete Roller, der vielleicht aus 
der Nähe von Shanghai oder Kanton stammt, als besondere Art 
unterschieden werden. Ich werde sie als Paguma Reevesi bezeichnen. 

Im IJcrlmcr Miisrum befindet sich ein von Herrn Missionar Lkh- 
MANN, iKirtllich von Fu-mui, 25 Meilen östlich von Kanton, gesam- 
melter Halg eines Maskenrollcrs, der mit der GRAYschen Abbildung 
bis auf einen einzigen I ntcrschied sehr gut übereinstimmt. Der 
weiüe Fleck vor ilem ( 'hrc ist von dem Vorderhalse nicht durch eine 
schwarze Binde getrennt, sondern dehnt sich nach unten auf den 
Hals aus, ungefähr so. wie es die Abbildung bei H. Smi rn zeigt, 
nur daß der Fleck hinter dem Auge von dem vor dem Ohr befind- 
lichen durch eine schwarze Binde scharf getrennt ist, die allerdings 
bei einigen Fellen sehr schmal ist Vielleicht ist das Bild nicht ganz 
zuverlässig. Mir liegen zwei von Herrn Dr. Kreyenberg in Han-k*6u 
gekaufte und dem Magdd>uigeE Museum übergebene Felle dieser 
Art vor, die mit dem eben erwähnten sehr gut in allen Merkmalen 
übereinstimmen. Vorläufig möchte ich sie trotz der etwas anderen 
Gesichtszeichnung zu Paguma Reevesi rechnen, ebenso drei von 
Herrn Wilhelm Filchner bei Hing-an-fu gesanunelte und ein von 
Herrn Dr. Kreyenberg dem Berliner Museum ttbergebenes Fell. 
Die Färbung des Rückens ist bei den beiden in Han-k'öu gesanunelten 
Fellen etwas verschieden. Das eine, welches größer ist und eine Ge- 
samtlänge von 114 cm hat, stammt ofienbar aus dem Sommer, denn 
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es ist sehr kurzhaarig. Seine Grundfärbung wQrde etwa Ridgways 
»Riisset« entsprechen. Ihm sehr ähnlich ist das von Lehmann bei 
Fu-mai gesammelte Fell. 

Das zweite ist kleiner, nur 91 cm lang, viel dichter und länger 
behaart und lebhafter geftrbt, es gehört offenbar einem jungen Tiere 
an. Die Grundßbrbung ent^richt dem »Tawny Olive« sehr gut 

Bei den beiden größeren Fellen ist die Endhälfte des Schwanzes 
schwarz und diese dunkle Rbrbung greift auf der Oberseite sogar 
noch etwas weiter gegen die Schwanzwurzel vor. Bei dem kleineren 
Fell ist der Schwanz, abgesehen von der Sdiwanzwurzel, schwarz 
und nur an den Seiten und auf der Unterseite zur Hälfte gleichfarbig 
mit dem Rttcken. 

Das von Herrn Dr. Kreyenberg dem Berliner Museum über- 
gebene Fell ist dasjenige eines ganz jungen Tieres, bei welchem auf 
dem Nacken und an den Scliultern das dichte rauchgraue Wollhaar 
nur spärlich von den langen schwarzen (jrannenhaaren verdeckt wird. 
Die hellen Haarspitzen entsprechen fast Ridgways Hair Brown . 
Auch bei diesem Tier ist die Oberseite des Schwanzes bis auf vier 
Fünftel der 1^'inge schwarz, die rnlerscite und die Seiten des Schwanzes 
zur Hälfte w^ie der Hinterrücken gefärbt. Dieses Fell hat eine Länge 
von 76 cm. 

Zwei von Herrn Wilhelm Filchner gesammelte Felle stammen 
ebenfalls von jungen Tieren; sie haben eine Länge von 81 bzw. 
95 cm und die Grundfärbung des Hinterrückens ist bei ihnen Ridg- 
ways »Wood brown« sehr ähnlich. In der Schwanziärbung und dem 
allgemeinen Aussehen gleichen sie den schon erwähnten jflngeren 
Tieren. 

Es scheint, als ob die $ brauner, die ^ grauer wären und als 
ob mit zunehmendem Alter die schwarze Zeichnung in der Wurzel- 
hälfte der Schwanzobersette verschwindet 

Ein sehr grofles, ebenfalls von Herrn FIlchner bei Hing-an-fu 
gesammeltes Winterfell von 135 cm Länge, ist in der Färbung des 
Hinterrttckens diesen jungen Tieren sehr ähnlidi. 

Die Zeichnung des Gesichtes ändert bei den 7 vorliegenden 
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Fellen durchaus nicht ab, die Gestalt und Lage der weißen Flecke 
und Binden ist bei allen dieselbe, bei allen hat die Wurzelhäute der 
Schwanzuntersdte die Färbung des Htnterrttckens, bei allen setzt sich 
die weifie Gesichtsbinde Ober den Hinterkopf auf den Nacken fort, 
die Ohren sind ziemlich groß, etwa 4 cm hoch und breit, soweit man 
es an trockenen Fellen messen kann, die ScbwanzrUbe hat eine Länge 
von 40 bzw. 45 cm bei den beiden großen Fellen. 

Im Berliner Museum werden noch zwei andere Felle chinesischer 
Paguma aufbewahrt Das eine gehört einem männlichen Maskenrotler 
an, der im Berliner Zoolo^adaen Garten gelebt hat und von Cari. 
Hagenbeck gekauft worden ist. Er soll aus Sadchina stammen. In 
der allgemeinen Zeichnung ist er dem vorher erwähnten sehr ähnlich; 
aber die Stirnbinde hört zwischen den Ohren auf und ist auf dem 
Hinterkopf und Nacken nur durch einzelne weiße Haarspitzen ange> 
deutet. Die Ohren sind j^roU, 4 cm breit und 4.5 cm hoch, die 
Binde von den Ohren zur iiriist ist sehr schmal und nicht weiß, 
sondern hellbraun, wie die Kehle uiul der obere Teil der Brust. Das 
Kinn ist nicht scluvar/. sondern dunkelbraun, aber so dünn behaart, 
dali die hell^raubraunc rnterwoUc durchschimmert. Der untere Teil 
der Brust und der Bauch sind ockerlahl, in der Altergegend schön 
ockerrot. Der Rücken hinter dem tielschwar/.en Nacken und die 
Körperseiten sind hellisabellfarbig, ebenso fast die Hälfte der Ober- 
seite und über die Hälfte der Unterseite und der Seiten des Schwanzes, 
dessen Ende schwarz ist und dessen Rübe 43 cm lang ist. Die Gg- 
Sichtsseiten sind, abgesehen von drei weiOen Flecken vor dem Ohre, 
hinter und unter dem Auge dunkelbraun, wie die Oberseite der Füße. 
Die UnterwoUe ist auf den Körperseiten nicht grau, sondern hat 
einen weißfahlen Anflug. Das Tier war 107 cm lang. Ich weiß 
nicht, ob wir es hier mit einer Ausartung oder mit einer besonderen 
Art zu tun haben. Das wird entschieden werden können, nachdem 
man durch Untersuchung einer größeren Anzahl von Schädeln die 
für diese geltenden Merkmale festgestellt haben wird. 

Das zweite Fell hat Herr Missionar Lehmann von Fu-mui östlich 
von Kanton eingesandt Auch dieses ist ein und sehr grau, fahl 
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oliventarbi^, mit j^lcichfarbigcii, nach der Spitze zu nicht dunklerem 
Schwanz; die weiße Kopfbinde dehnt sich bis aul den Hinterkopf und 
Nacken aus, die beiden Auj^enflecke sind nur durch einige weiße 
Haare angedeutet. Der weiße breite Fleck vor dem Ohr ist von der 
grauen, von der Ohnvurzel zum Halse ziehenden Binde fast vollständig 
getrennt. Die Unter%volle ist braungrau. Der Nacken ist nicht schwarz, 
sondern wie der Rücken geßirbt Die Schwanzrttbe ist 43 cm lang 
bei einer Gesamtlänge von 103 cm. 

Ob es sich hier wieder um eine Ausartung, gewissermafien um 
einen Albino handelt, vermag ich vorläufig nicht zu entsdieiden. 
Urva h>neiiBis spec. nov. 

Unter den von Herrn Dr. Kreyenberg dem Magdeburger Museum 
überwiesenen Fellen befindet sich auch ein Herpestes, der als H. 
urva Hodgs. bestimmt wurde. Die Krabbenmangusten, Urva, 
unterscheiden sich von allen anderen Herpestiden sdion äufierUch 
durch die weiBe Binde an den Halsseiten; sie erinnern durch ihr 
Haarkleid etwas an die Wei6schwan2«Ichneumons, an die Gattung 
Ichneumia. 

HODGSON hat ein Tier dieser Gruppe zuerst unter dem Namen 
Gulo urva (Journ. As. Soc. Beng. V. 1836, 238) beschrieben und 
ein Jahr darauf als Vertreter der neuen Gattung Urva (1. c. pt. 
2. 1837, 561 ) unter dem neuen Xanien Urva cancrivora aufge- 
stellt. Dieser Gattungsname ist dann im Jahre 1841 (Calc. Journ. 
Nat. liist. H, Nr. 214, 413 Fußnote) von ihm in Mcsobema ohne 
genügende Begründung geändert worden. Die Manguste muß also als 
Urva urva (Hodgs.) bczciclinet werden; sie stammt aus dem südöst- 
lichen Himalaya, aus den mittleren und nördlichen Teilen von Nepal. 

Nach Blanford (Fauna Brit. Ind. Mamm. 1888, 129) und Amjkk- 
S(JN (Zool. Res. 191) ist sie von Assam bis Südchina verbreitet, und 
Stanley S. Fi.ow'ER (Proc. Zool. Soc. 1900, 332) erwähnt ein Stück 
von Prachai in Siam. 

Wenn man die Beschreibungen vergleicht, welche HooGSON. 
Gray, Jerdon, Amderson, Blanford und Swinhoe von Urva ge- 
geben haben, so kann man sich der Vermutung nicht erwehren, da0 
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es mehrere Arten dieMf Gattung geben mu8. Anderson (!• 190) 
sagt. daS die EndhälAe des Schwanxes nahexu weiB sei, jedes Haar 
habe dort eine breite weiße Spitze, unter welcher eine schmale blaß- 
braune Binde sich zeige, und die Wunelhälfte habe eine mehr oder 
weniger rötliche Färbung. 

HODGSON (1. c. 560) bezeichnet die Endhätfle des Schwanzes als 
fucbsrötlich gelb, Blanford (I. c. 130) erwähnt die Schwanzfibrbung 
überhaupt nicht als abweichend von der Körperfärbung. 

JERDON (Mamm. India, 1874, 138) sagt, der Schwanz sei rötlich 
oder braun, mit einer rötiichen Endhälfte. 

Nach Gray (Cat. Carn. Pachyd. Edent Mamm. Brit. Mus. 1869, 
166) ist das Schwanzende aschfarbig rot, mehr oder weniger unregeU 
mäliig gebändert durch die dunkle Binde der einzelnen Haare. 

SwiNiioK (Proc. Zool. Soc. London 1870, 631) beschreibt die 
Schwanzlarbun^f einer in den Ik'rgcn von lokien bei Amoy erlegten 
Krabbeninangusie als chaniuisweiß, mit wenigen schwarz gebänderten 
Haaren untermischt. 

Bei dem vorlie^renden Fell ist der Schwanz chanioiss^'olblich 
zv^'ischen chamois und lehmfarbiL;, ziemlich schmutzig, mit einigen 
undeutlichen dunkelbraunen Binden; an der äußersten Spitze sind die 
Haare ockerfarbig mit chamoisweißcn Enden. 

Das Kinn ist nicht weiß, wie bei Urva, sondern braungrau, stark 
weiß gestrichelt. Auf dem Kopf ist die Unterwolle dunkel lehm» 
braun mit grauem Ton, nicht hellrotlichbraun wie bei der FokieU' 
Manguste. Auf dem Scheitel sind die Grannenhaare dunkelbraun 
mit kurzen hellbrauoen Spitzen. Die Außenseite der Ohren ist grau- 
braun. Auf dem Nacken und Rücken haben die Grannenhaare eine 
weifie Spitze, darunter einen sehr breiten schwarzen Ring, einen 
schmalen ockerfahlen, einen etwas breiteren dunkelbraunen Ring und 
eine fahle Wurzel. Die Unterwolle ist bräunlich rauchgrau mit hell- 
gelblich lehmfarbigen Spitzen. Die Unterseite ist reiner ockerfarbig, 
tut ohne schwarze Beimischung und mit seltneren weißen Spitzen. 
Die FttBe sind schwarzbraun, auf den Oberschenkeln und Oberarmen 
spärlich gelbbräunlich gesprenkdt. 
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Da ich keine Krabbcnmanj^ustcn aus Nepal zur unmittelbaren 
Vergleichung habe, so kann ich eine ausführlichere Dififerentialdia- 
gnose nicht i^'cbea. Es genügt aber vielleicht schon, das Längenver* 
hältois des Schwanzes %am Kopfe und Rumpfe zu beachten, um die 
Verschiedenheit beider zu erkennen. Bei den Nepal -Urva hat der 
Schwanz ungefähr zwei Drittel der Länge von Kopf und Rumpf, 
bei der Han-k*öu-MangU8te, für welche ich den Namen Urva hanenais 
vorschlage, ungefähr die Hälfte. Bd Urva urva ist der Schwanz 
nach den Angaben aller Autoren 10,8 bis 12 engl. ZoAl ohne End- 
haare lang, d. h. 27,5 bis 30,5 cm, bei der Han-k*öu*Manguste kaum 
2$ cm. Nach Hodgson ^ c. 238) ist bei Gulo urva die Unterseite 
mit den Gliedmaßen gleichfarbig und dOsterbraun; bei der Han-k6u- 
Iifanguste ist die Unterseite ockerfarbig, die Fttfie sind schwarzbraun 
und die Schenkel gelbbräunlich auf schwarzbraunem Grunde gesprenkelt. 
Vivem Fildmeri ^ec. nov. 

4 Felle von Hing-an-fu. 

M. Hn^ZHElMKR (1. c. 175) hat ein von Dr. Kreyenberg in Han- 
k*öu gekauftes Fell als Viverra zibetha L., ein zweites von eben- 
demselben am gleichen Orte gekauftes als Viverra sp. ? aft un- 
dulata Gray bestimmt. Er schreibt: »Dieses Fell ähnelt sehr der 

Viverra undulata Gray ^ V. Ashtoni Swinh. Beide geben aber 
übereinstiinineiul an, daß ihre Zibetkatze 4 schwarze Sclnvanzringe 
habe und die Sj^itze weiß sei. Das vorliegende Fell hat deren 5, 
wobei der fünfte die somit schwarze Schwanzspitzc ist. \Vie weit 
aber die Zahl der Schwanzrin^'c und die Farbe der Schwanzspitze 
konstant ist, kann ich mit dem geringen hier vorhandenen Material 
nicht entscheiden. - 

Viverra undulata Gray (Spicil. Zool. II, 9, Taf. 8), stammt aus 
Nepal, hat auf weißlichgrauem Grunde schmale und wellige dunkle 
Binden, gelbliche Brust, hell braungraue, dunkel gewellte Körper- 
Seiten und Unterseite und einen geblich weißen Schwanz, der 4 
breite dunkle Ringe trägt und eine weiBe Spitze hat, aber »perhaps 
injured« ist Aus der Abbildung kann man ersdien, daß die weiBen 
Schwanzbinden etwas breiter als die dunklen sind, daß die mittlere 
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dunkle Halsbinde in ihrem nucr ;4ericlitetcn Teile nicht wesentlich 
breiter ist als die parallel mit ihr \ erlaufende liintere Binde und daii 
die yuerbinden auf dem Rumpf ziemlich deutlich hervortreten. 

In den III. Ind. Zool. II. 1834, l af. 5, ist unter dem Namen \'. 
undulat.i eine Ljanz andere l-'orm abgebildet, ein Tier, welclies in 
den Surrey Zoological Gardens gelebt hat und dessen Herkunft un- 
sicher ist. 

Vivcrra Ashtoni Swinhoe ist am Min-Muü. landeinwärts von 
l u-tschou bei Schui-k'öu entdeckt worden. Nach der durch äwlNHOE 
(Proc. Zool. Soc. 1864, 37y, lextbild) {gegebenen Beschreibung und 
Abbildung' sind bei dieser Zibetkatze die Querbinden nicht deutlich, 
er beschreibt die Färbung des Rumpfes ab ockerweiß, fein schwarz 
' gesprenkelt und gibt an, daB die schwarze Binde auf der Rücken- 
mitte bis zum dritten dunklen Schwanzring sich fortsetzt Der Schwanz 
hat 5 weifie Ringe, von denen einer die Schwanzspitze einnimmt und 
hinter einem undeutlichen blassen Ringe an der Wurzel des Schwanzes 
4 nach der Spitze zu breiter werdende Ringe, die auf der Oberseite 
viel breiter sind als auf der Unterseite. 

Aus der Abbildung läfit sich erkennen, daB die hellen Schwanz- 
binden ebenso rautenförmig sind wie die dunklen und dafl die erste 
volle 'dunkle Schwanzbtnde viel weiter von der Schwanzwurzel ent- 
fernt ist als von der nftchsteo dunklen. 

Aus diesen Beschreibungen geht zunächst hervor, daB V. un* 
du lata Gray nicht gleich V. Ashtoni Swinh. ist, sondern daB beide 
voneinander wesentlich verschieden sind. 

Mir liej^en au^fcnblicklich 4 von Herrn \Vii.iii:i.M ril.tHNKK 
bei Hing-an-fu und 5 von Herrn Dr. KKfc:VKNHKK<; in llan-k%'>u ge- 
sammelte Felle von Zibetkatzen vor. darunter auch die beitlcn in 
HlI,/lii;iMKRs .\rheit erwalinten. Diese letzteren beiden untcrscheitlen 
sich voneinantier nur dadurch, dall das eine sehr L^crin^e Beimischung 
eines ockerfarbigen Tones in iler Runi])llarbung zeigt, während das 
andere etwas heller ist. und daü diesem etwas helleren l'ell die letzten 
beiden Schwan/ringe, ein heller und ein dunkler, fehlen. Die 
Schwanzwirbeisäule zeigt unter dem Mikroskop eine Verletzung, ihr 
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fehlen die letzten Wirbel und der letzte voriiandene igt abgesplittert 
Wenn man den Schwanz dieser Zibetkatze an denjenigen der als V. 
/. ibctlui bestimmten so anlegt, daß der erste dunkle Schwanzring 
beider sich deckt, so sieht man, daß .luch die fol|^cnden sich decken; 
sie sind bei beiden von gleicher Breite und stehen bei beiden gleich 
weit voneinander. Der Schwan/ der als \ . undulata bestimmten 
ist nur um zwei Rinthe kür/er. 

Unter den anderen Fellen fmdet sich eines, das ebeutalls einen 
etwas kürzeren Schwanz als die übrigen hat, auch diesem fehlt der 
letzte Schwanzring. 

Alle übrigen Felle stimmen in der Zeichnung und Länge der 
Schwänze bis auf die geringsten Merkmale genau überein. 

Das Fehlen des letzten oder der beiden letzten Schwanzringe 
ist auf eine Verletzung zurückzuführen. Die beiden vorliegenden 
Felle sind artlich nicht verschieden. Es fragt sich nun, welcher Art 
diese Zibetkatzen angehören. 

Mit V. undulata darf man sie nicht vereinigen, weil bei dieser 
die weiflen Schwanzbinden etwas breiter sind als die schwarzen und 
die mittlere dunkle Halsbinde sich nach unten nicht zu einem grofien, 
breiten Reck verbreitert. Bei den Han-k*6u-FeUen sind die weißen 
Schwanzbinden viel schmaler als die schwarzen, und die mittlere, 
dunkle Halsbinde ist breiter als die darauf folgende weiOe Binde. 

V. Ashtoni hat keine deutlichen Querbinden auf dem Rumpfe, 
während diese bei den Han>k'6u-Fellen sehr gut hervortreten; femer 
reicht die schwarze Binde auf der ROckenmitte bei V. Ashtoni bis 
zum dritten dunklen Schwanzring, bei den Han*k*du-Felien nur bis 
zum ersten dunklen Schwanzringe. 

V. zibetha L. wird beschrieben: V*. cauda annuiata, dorso ci- 
nerco ni^^r(n|ue undatim striato. ILibit.it iii Indiis. 

CiR.w li.it im Jalire 1.S32 (Proc. Zoo). Soc. 63) zur Gattung \'i- 
verra u. a. l'olgeiule .\rten gestellt: i. tiie .\lrican ( ivet, Viverra 
Civetta L; 2. the Zibct of Buffon, Hist. Xat. tom. 299 bis 332, 

Taf. XXXI, \'iv. Zibetha, L. wiiich is the \ iv. undulata, Gray, 
Spie. Zool. p. 9, t. 8. — 3. the spotted Civet, Vic. tangalunga Gray, 
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which is the \'iv. Zibctlia of M. F. Cuvier, Dr. Honfield, and Sir 
Stamford Rafl'Ics. 

Er beschränkt also liier den Xamen \'. zibetha L. auf die von 
ihm früher als V. undulata beschriebene Art und macht somit V. 
und u lata zum Synonym von \'. zibetha L. 

BufTons Le Zibct hat 7 braune und 7 weiße Ringe auf dem 
Schwänze (1. c. 317) und seine Schwanzspitze ist weiß; die dunkle 
Rückenbinde reicht bis zur Mitte des Schwanzes. 

Die Han*kiang-Fellc haben 6 schwarze und 6 weifie Schwanz- 
ringe, eine schwarze Schwanzspitze, und bei ihnen setzt sich die 
schwarze Rückenbinde nicht bis zur Mitte des Schwanzes fort 

Bei Viverra tangalunga Gray (Proc. Zool. Soc. 1832, 63) 
nimmt eine zusammenhängende dunlde Binde die Oboseite des 
Schwanzes ein, und die zahlreichen unregelmäBigen Ringe sind nur 
auf der Unterseite des Schwanzes deutlich. GraV sagt, daB sie die 
von HoRSFiELD, Raffles und Cuvier besdiriebene Zibetkatze sei; 
diese stammt aus Sumatra. 

Viverra civettina Blyth (Joum. As. Soc. Beng. XXXI. 1862, 
332) zeichnet sich nach Blanford, für den W. L. Sclater das Original- 
exemplar verglichen hat ^auna Brit India Mamm. 1888, 98) durch 
große deutliche Flecke auf der hinteren Hälfte des Rumpfes und 
durch einen die schwarzen Schwanzringe verbindenden Strich aus. 
Nach Blyth (Proc. Zool. Soc. 1864, 484) soll sie sich von V. zi- 
betha dadurch unterscheiden, daß die Rückenmähne zwischen den 
Schultern anstatt zwischen den Ohren beginnt. Ob dieses letztere 
Merkmal zur liesiinununj^ der Art mit Krfolf; gebraucht werden kann, 
mochte ich bezweifeln. Einige der vorliegenden Han kiang-l elle 
müUtcn dann zu einer besonderen Art gerechnet werden. Zwei von 
ihnen haben auf dem Nacken keine Spur eines iluiiklcn Striclis, hei 
zwei andern ist er sehr undeutlich, aber doch nachweisbar, bei den 
übrigen scharf abgesct/t bis auf den Hinterkopf 

V. civettina lebt in Süd-Malabar in Vorderindien. 
V. orientalis Hodgs. (Calcutta Jour. N. H. II, 47, s. i, I i-, 5) 
vereinigt Hodgson selbst (Cat. Alamni. Birds. Nepal and Tlübet 
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184/^ 7) mit V. undülata Gray, ebenso seine V. melanura (Joura. 
As. Soc. Bcng. X, 1841. 909). 

V. civettoides Hodgson (I.e. X. 909! soll sich von V. orien- 
talis durch deutlichere Querbinden unterscheiden und lebt auch in 
Nepal wie die vorii^c. 

V. megaspil.i Blyth (Journ. As. Soc. Beng. X.XXI, 1862, 321) 
\on ( )bcr-Pcgu hat wie V. tangalunga eine dunkle Binde auf der 
Oberseite des Schwanzes. 

Die Han-kiang - Zibetkatzen unterscheiden sich von allen bis- 
her beschriebenen .Arten dadurch, daü sie folgende Merkmale ver- 
einigen: deutliche Wellenbindcn quer über den Rumpf, 6 breitere 
schwarze und 6 schmalere weiße, vollständig voneinander getrennte 
Schwanzbinden, von denen nur die erste dunlcle undeutlich mit der 
Rückenbinde zusammenhängt, eine schwarze Schwanzspitze, eine 
Starte Verbreiterung der mittleren dunklen Halsbinde nach der Vorder- 
seite des Halses za und rauchgraue Unterwolle. 
Länge des Rumpfes von der Nasenspitze zur 

, Schwanzwurzel 85 — 98 cm 

Länge der Schwanzrübe 44—45 » 

Länge des Schwanzes einschl. der Endhaare . 46 — 47 » 
Ich Sehlde für diese Zibetkatze von Hing-an-fu den Namen Vi- 
verra FUchneii' vor und nehme das gröfite, von Herrn Wilhelm 
. FiLCHNER gesammelte Fell zum Originalstück. 
Viverticula hanenüa apec nov. 

J. L. BoNHOTE hat (Ann. Mag. Nat Hist {7] L 1898, 119 bis 122) 
die Gattung Viverricula einer Betrachtung unterzogen. 

Er untersdieidet drei Arten: V. malaccensis Gm., V. rasse 
Horsf. und V. pallida Gray und glaubt daß jede von ihnen wieder 
in Subspezies eingeteilt werden könne. Eine dieser Subspezies ;, 
die er N'iverricula malaccensis deserti nennt, wird von ihm aus 
K.ii])ut.uia beschrieben. Nach seiner Ansicht unterscheiden sich die 
Viverricula aus China und Formosa von denjenigen aus anderen 
Gegenden durch das Fehlen der dunklen Ouerbinde auf der Brust 
und das \ orwalten eines lederbraunen Tones in der Färbung. 
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Gray hat (Proc. Zool. Soc. 1832, 63) zuerst den Namen V. 
pallida gebraucht und zwar ats nomen nudum. Im Jahre 1834 er- 
schien dann in den Hlustr. Indian Zool. II, Taf. 6 die Abbildung 

eines als V. palliila bezeichneten Tieres mit tler X'ateriandsan^abe: 
China. Aus der List. S[)ec. Mamin. Brit. Mus. 4S erfahren wir, 

daß John Rkkvks diese X'iverrc dem British Museum überleben hat. 

Im Berliner Museum befindet sich das Fell einer \'iverricula 
aus Kianj^-si durch Herrn Konsul Bka-^s und das I-'ell einer zweiten, 
die Herr Dr. Kkkn IONHKRG bei llan-k'('»u gesammelt hat. Beide sind 
einander sehr ähnlich und stimmen auch sehr {(ut mit den I'cllcn 
überem, die Herr Dr. Kreyenberg dem Magdeburger Museum über- 
geben und die UiLZHEiMER (l. c. 176) als Viverricula pallida er* 
wähnt hat. 

Sie zeichnen sich durch folgende Merkmale aus: 

Die allgemeine Färbung ist hellbraun, zwischen Wood>brown« 
und »Russet«, auf dem Bauch nur wenig hdler,. bald etwas grauer, 
bald etwas brauner. Von dem Ohr zieht sich jederseits bis auf den 
Nadcen eine schmale dunkle Längsbinde, und zwischen diesen beiden 
Binden ist die Färbung dunkler als außerhalb. 

Diese Binden hören vor der Schulter auf. ' Weder auf dem 
Vorderrücken noch auf der Schulter, tritt irgend eine Bindenzeich- 
nung hervor, aber auf der Mitte des Rückens entspringen sechs 
schmale dunkle Binden, die nebeneinander parallel bis zur Schwanz- 
gegend einherziehen. Die Körperseiten und Hinterschenkel sind 
braun gefleckt. Der Schwanz hat 8 helle und 8 dunkle Ringe und 
eine helle Spitze. Die dunklen Ringe sind auf der Oberseite des 
Schwanzes etwas breiter, an den Seiten des Schwanzes mindestens 
ebenso breit wie die hellen Ringe, und die weiOe Schwanzspit/e ist 
kaum länger als ein dunkler Ring und mit dunklen Haaren gemischt. 

Die Unterwolle ist auf dem Kücken dunkel '^chicfergrau. Die 
l'nterseite des Halses ist bräunlich grau, das Kimi etwas heller. 
Die (iliedmaüen haben die Färbung der Körperseiten, die Füüc sind 
schwarzbraun. 

Das von Herrn Dr. Kkevenhero gesammelte Fell, auf welches 
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diese Form b^ründet sein soU, ist bis zur Schwanzwurzel 66 cm 
lang und hat einen 35 cm langen Schwanz. Die anderen mir vor- 
jiegehd^ Felle haben fast die gleichen Mafie, nur das Kiang-si-Stück 
ist kleiner, macht aber den Eindruck eines jüngeren Tieres. 

Ich schlage für diese Viverricula, die bei Han«k*öu und in Kiang- 
si lebt, den Namen VhriBrricala hanenris vor. Sie unterscheidet sich 
von V. pallida durch das Fehlen der Querbinden auf den Schultern, 
durch das Vorhandensein von 6 deutlichen Binden auf dem Hinter- 
rücken und von 8, aber nicht 6 dunklen Binden auf dem Schwänze, 
die nicht schmaler als die hellen Binden sind und auch nicht schmaler 
als die helle Schwanzspitze. 
Pimthera hanensis spcc. nov. 

Fell eines alteren $ und eines jun^'cn Leoparden aus Hinj^-an-fu. 

Aus China sind folgende Leopardenarten beschrieben worden: 
Felis orientalis Schlej^el, Handleidin^ tot de oelening der dier- 
kunde 1IS57, R. I, 1, 2, Vi^. 13 von KoKKA. 

\'<»n der (iroße des Irbis; ziemlich lan^; behaart. Weißlich ^elb, 
auf der Unterseite des Körpers und der Innenseite der (iliedmaüen 
weiU. Schwarze Kosettenflecke in Länj^sreihen auf dem Rumpf; 
schwarze eckige Vollflecken auf den Gliedmaßen. 

Felis Fontanierii A. Milne-Edwards, Ann. Sc. Nat. Zoologie 
(5] VIII. 1867, 375 aus der Umgebung von Pekin{^. 

Sehr langhaarig, groß, mit dickem Schweif. Hellbräunlich yelb, 
unten weifl. Schwarze Ringflecke in 6 bis 7 Längsreihen, zwischen 
denen sdiwarze kleine Vollflecke eingestreut sind. Ringflecke finden 
sich auch auf den Schultern und Oberschenkeln. Unterarme, Unter- 
schenkel und FflOe mit kleinen Flecken; Unterseite des Körpers mit 
groflen Vollflecken. Endhälfte des Schwanzes mit 10 bis 12 fast 
vollständigen schwarzen Ritten. Koppelten weiß mit dunlden Tupfen. 

Leopardus chinensis Gray, Proc. Zool. Soc. 1867, 264 aus den 
Bergen westlich von Peking nadi einem Schädel. 

Trouessart hat (Cat. Mamm. Suppl. 1904, I, 268) dieser Art 
den Namen Grayi gegeben, weil Grat schon im Jahre 1837 
Katze den Namen chinensis beigelegt hat Gray beschrieb diese 
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als Felis chinensis, den Leoparden aber als Leopardus chi- 
nensts. 

Eine Änderung des Spezies-Namens scheint nicht erforderlich zu 
sein, weil die Bezeichnung chincnsis mit zwei verschiedenen Gat* 
tungsnamen verknüpft worden ist. 

Der als Leopardus chincnsis beschriebene Schädel ist von 
dem Schädel der l""elis Fontanieri sehr verschieden, viel kleiner 
und gestreckter. 

Nach den Mitteilungen Fonianikks gibt es bei Peking zwei 
Arten von Leoparden; hier würde also ein ähnlicher Fall vorliegen 
wie in Deutsch < )starrika. \vo z. H. bei Kilimatinde, Iringa, Kondoa- 
Irangi und an einigen anderen Orten tias Nebeneinandcrvorkonimen 
einer größeren und einer kleineren Leopardenart. deren Schädel 
und Felle sich sehr unterscheiden, nachgewiesen werden kann. Neben 
einem plumperen, kräft^eren Fanther lebt ein schlankerer, kleinerer 
Leopard. 

Felis villosa Bonhote (Ann. Mag. Nat Hist. [7] XI, 1903, 
475 bis 476) von der Amur^Bay in Ostsibirien. 

Sehr langhaarig, hellrahmfarbig, unten weiB. Manche schwarzen 
Flecke, besonders auf der ROckenmitte, bilden geschlossene Ringe mit 
hellerer Mitte; auf den GliedmaSen. auf Schultern und Schenkeln 
schwarze Vollflecke. Am Kopf und im Gesicht sehr kleine schwarze 
Flecke. 4 fast vollständige schwarze Ringe am Schwanzende. 

Felis pardalis sinensis Brass. Nutzbare Tiere Ostasiens, 1904, 
6, aus den meisten Provinzen des südlichen und mittleren Chinas 
und zwar, wie aus einer Bemerkung auf Seite 7 heryoi^eht, nicht 
aus Hu-nan, Ho-nan, Kwei-tschou und Ssl-tscfawan, also wahrscheinlich 
aus dem Si«kiang-Gebiet. 

Er ist dem indischen Leoparden sehr ähnlich', nur im Durch- 
schnitt kleiner. 

Leopardus japonensis Gray. Proc. Zool. Soc. London, 1862, 
262, Taf. XXXIII, nach einein gegerbten Fell, welches im H uulel 
aus Japan kam; da aber lür Japan niemals der Leopard sicher nachge- 
wiesen ist, so bleibt der Fundort dieser Art vorläuhg noch unsicher. 
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Sehr langhaarig; dunkel gelbbraun, unten blasser (auf der Ab- 
bildung weißlich). Geschlossene Ringe mit heller Mitte auf den 
Körperseiten und gröfiere, längliche Ovale auf der Rttckenmitte; da- 
zwischen kleine schwarze VoUflecke. Auf den Schultern, und Ober- 
schenkeln gro6e Vollflecke. 

Am Kopf und Gesicht kleine schwarze Flecke: Kopfteiten gelb- 
braun mit ungefähr 9 schwarzen Flecken. Schwanz sehr dicht be- 
haart, hell, mit 4 dunklen Binden vor der Spitze.. 

Die beiden Leoparden von Hing-an^fu sind ziemlich lang behaart, 
licht ockeriarbig, unten weifi. Auf der RUckenmitte eine Reihe von 
schwarzen länglichen Vollflecken, daneben, je 4 Rethen von groBen 
Ringflecken mit satter bräunUdier Ufitte und an den Seiten 2 Reihen 
von großen schwarzen VoUflecken. " Auf den Schultern und Ober- 
schenkeln Ringflecke, auf den Unterarmen, Unterschenkeln und Füßen 
schwarze, dicht stehende VoUflecke. Am Kopl und Gesicht große, 
schwarze Flecke. Zwischen den scluvarzou Ringen vereinzelt einige 
kleine schwarze Vollflecke. Kopfseiten gelb, schwarz gefleckt. 
Schwanz sehr dicht behaart, in seiner EudhäÜte mit 6 ziemlich ge- 
schlossenen schwarzen Ringen. 

Diese Felle sind unter keine bekannte .\rt unterzubringen, ich 
schlage deshalb vor, sie als Panthera hanensis in die Wissenschaft 
einzuführen. 

HiLZHEiMCR hat (1. c. 183 bis 184'! einem von Herrn Dr. Krkyex- 
KERG in Hu-nan gekauften Lcopardenschädel wegen seines südlichen 
Vorkommens« vorläufig zu Felis pardus chinensis Gray gestellt. 
Wie oben zu ersehen ist, stammt Leopardus chinensis Gray aus 
Nord-China. 

Der Hu-nan-Schädel wird voraussichtlich zu Panthera hanensis 
gehören, da Hu-nan zum Yang-tzt-ldang abwässert, ebenso wie Hing- 
an-fu. 

BUSK hat (Proc. Zool. Soc. 1874, 150) die Maße von drei 
Leopardenschädeln aus China nebeneinander gestellt, nämlich eines 
solchen von Ning-po südlich von Shang-hai, eines andern von Niu- 
tschwang am Golf von Petschili und der Felis Fontanieri. Damit 
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man den Schädel des Hu nan-Lcoparden mit diesen verj,4eichen kann, 
nehme ich an ihm dieselben .Messungen, wie sie Blsk vorschläfst. 

Gröütc SchädcUange 315 mm; Basalläni,fe 176; Gaunicnlänf^e 
94 (in Hil.zilKlMKRs Arbeit ist hier wohl durch einen Druckfehler 
66 gesetzt); Schädelbreite hinter der Orbita 45; größte Schädelbrcite 
75; Breite der Maxilla an den Caninen 57; hiterorbitalbreite 40; 
iJinge der Molarenreiiie 50; Länj^e des l'nterkicfcrs 137; Hohe 
des Processus coronoideus 64,7; Höhe der Gelenkplannenfläche über 
dem Processus angularis 27; Länge der unteren Molarenreihe 47,4; 
Entfernung der Mitte der Meatus auditorius- Mündung von der 
vorderen Spitze des Processus zygomaticus ossis temporum 71,8; 
Länge der Maxilla von der Alveole des Eckzahns bis zur höchsten 
Stelle 76; größte Schädelbreite an den Jochbögen 142 mm. 
Prionailums Mtiptua A. M.>£. 

6 Felle von Hing-an-fu. 

Satünin hat in den Ann. Mus. Zool. St. P^tersbourg JX, 1904, 
528 bis 532 eine Felis anastasiae von Felis scripta A. M.*£. 
al^etrennt Er begründet diese neue Art auf ein Fell« welches im 
Petersburger Museum auagestopft ist und im Jahre 1874 von Prze- 
walskis Expedition in Kän>su erworben war und auf ein zweites 
Stack, das Kapitän KozLOW in Kam, am Flusse Re-tschii^ gesammelt 
hat. 

Femer glaubt Satunin, dafi wahrscheinlich audi ein junges, am 
Flusse Dze-tschu in Kam erbeutetes und ein in der Schlucht Cho- 
uzy-hott von Berezowsky gesammeltes Tier hierher gehöre. 

Das Fell aus Kan-su ist wohl dasselbe, welches BÜCHNER vorge- 
legen hat; allerdings stimmt die Jaiireszahl nicht, aber die Museums- 
nummer 1333 ist die gleiche. Bix HNKK hatte schon (Wiss. Res. 
Przewalski I. Säugetiere, Lief. 4, iiSyo, 223) darauf aufmerksam ge- 
macht, daß dieses I'ell in der Nähe des Klosters Tscheibscn in der 
Süd-Tatuug-Kette erlegt sei und daß es sich von dem im Pariser 

*) Re-tschn ist nach Mitteilimir von ifeirn WILHELM FILCUXER «ralincbeinlich der 
rechte Nebentluß des Huang-bo, iloni er vom I'ats> hoiigla ab bis nach Rischowanna gefolgt 
«rar. Herr FlLCllXCR gibt für ihn den Namen Riua an. 
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Museum aufbewahrten Originale der Felis scripta »nur ganz unbe* 
deutend« durch andere Stellung der rostbraunen Haare in den 
dunklen Rumpfilecken unterscheide. »Bei meinem Exemplare stehen 
nämlich die rostbraunen Haare, welche im Verein mit schwärzlichen 

die Fleckenbildung verursachen, nicht in der Mitte eines jeden Flecken, 
sondern sie ^Tuppieren sich meist an seiner Peripherie, und zwar in 
größerer Zahl an der vorderen Seite derselben. 

Diesen Unterschied hält Sailnin tiir wichtig genug, um eine 
besondere Art abzutrennen, und fügt noch ein zweites Merkmal hin- 
zu, das Fehlen der komjilizierten I^leckc in der Schulterblattgegend, 
auf welche Milne-Edwarüs hinweist. (Rech. Mamm. 1871, 341, 
Taf. 57). 

Leider hat Satlnin nicht angegeben, welches Stück als das 
Originalexemplar von Felis anastasiae aiigesehen werden mu0. Es 
wäre immerhin möglich, daß er Vertreter mehrerer Arten vor sich 
gehabt hat 

Er macht selbst auf folgende Unterschiede zwischen dem jungen 
von Kan-su und dem alten $ von Re-tschu aufmerksam: 

juv. Kan-su: Nase mit dem Anfang zweier dunklen Streifen, 
die zuerst doppelt, dann nach hinten gehen und ebenda enden wie 
die äufieren. Die Querstreifen auf der Brust stehen näher aneinander, 
so daS nur der oberste Streifen in der Mitte ungeschlossen bldbt 
Die hintere Partie der Pfoten ist braun. Der Schwanz hat, trotzdem 
ein Ende abgerissen ist, eine Länge von 19 cm. 

<f ad. Re>tschu: Nase ohne Streifen; diese sind nur auf dem 
Nacken deutlich ausgeprägt, auf der Stirn aber blofi durch rost- 
farbene und schwarze Flecken angedeutet. Alle Querstreifen auf der 
Brust sind nicht geschlossen. Die hintere Partie der Pfoten ist matt- 
schwarz. Der Sdiwanz scheint schon bei Lebzeiten des Tieres gelitten 
zu haben, und wenn er auch heilte, so ist er doch sehr kurz, 1 2 cm. 

Wenn man die von S.mimn gegebenen Schädelmaße dieser 
beiden Stucke niilcin.mder vergleicht, so findet mau einige Unter- 
schiede, welche nicht als Alters- oder Geschlechtsunterschiede erklärt 
werden können. 
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Das $ ad hat ein viel kleineres Foramen infraorbitale (7,5 gegen 
10), kürzere Sutura nasalis (16,5 ^egen 17:, gleich langen Gaumen, 
gleich langes Gesicht, aber viel breiteren Schädel l<S6, 3 Lange zu 
59,5 Breite gegen 82 Länge /u 51 Breite); ferner ist bei dem 
juv. die Frontalnat über 2.3 min kürzer als die Parietalnat, bei 
dem ad aber über i mm langer. Wir Können es hier also viel- 
leicht mit zwei ganz verschiedenen Arten z»i tun haben. 

S.M LNIN gibt von einem dritten Tier, einem c/" juv., das am 
Flusse Dze-tschu erbeutet worden ist, an, daß seine l arbung viel rot- 
Itcber und die schwarze Zeichnung der Flecke intensiver schwarz ist. 

Aus den Schädelmaßen dieses Stückes ersieht man, daß es 
vielleicht wieder einer anderen .\rt angehört haben kann, es hat 
auffallend große Foramina infraorbitalia, gleich lange Frontal- und 
Parietalnat, trotzdem es ein $ und jünger als das juv. ist, schon 
dieselbe Breite des Schädels an den Caninen und eine größere Breite 
hinter dem PostiMiMtalprocessus. aber viel geringere Breite am Hinter- 
ende des Sectorius. 

Mit dem $ ad kann es deswegen nicht gleichartig sein, weil bei 
jenem die kleinste Ortntalbreite um 0,7 mm die halbe Breite des 
Schädels hinter dem Postorbitalprocessus übertrifib, bei dem $ juv. 
aber um 2,5 mm dahinter zurückbleibt So große Unterschiede 
kommen zwischen jungen und* alten Tieren desselben Geschlechts 
bei einer und derselben Art nicht vor. Es ist also nicht unmöglich, 
daß die Katze vom Dze-tschu noch zu einer dritten Art gerechnet 
werden muß. 

Das stammt aus der Gegend sttdlich von Ta-tung, also aus 
dem Gebiet des oberen Huang-ho; das 9 ad. vom Re-tschu, einem 
rechten Nebenfluß des Huang ho, aber nicht weit von denjenigen Zu- 
flüssen des Vang-tzi-kiang, welche in die (iegend von .Mu-pin strömen, 
das 2 juv. vom Dze-tschu, dem Oberlauf des Vang-tzi-kiang, westhch 
von den hohcti dcbirgen. 

Nach den heutigen F.rfahrvmgcn über die zoogeographischen 
Verhaltnisse großer Flußbecken ist es möglich, daß Sa i LMN drei ver- 
schiedene Arten vor sich gehabt hat, eine aus dem Becken des 
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Huang'ho, eine zweite aus den Gebieten des oberen Yang-tzv-kiang, 
westlich des hohen Gebirgs zwischen Ta-ts*i^n-lu und Batang, und 
eine dritte aus den Gebieten des mittleren Yang-tzl-kiang, östlich von 
diesen hohen Gebirgen. 

Eluot hat in seinem Mono^raj)!! of Felidae 1883 gesagt, daß 
die von P. David dem Pariser Museum übergebenen drei Felle von 
F. scripta in der Färbunj^ und der Form der Flecken sich vonein- 
ander unterscheiden; bei dem einen liaben die Flecke eine hellere 
Mitte, bei den andern snid sie nitlich braun mit dunklem Oberrand. 
Auf der Tafel 57 kann man beide Arten von Fleckung an einem 
und demselben Tiere erkennen. 

Im Berliner Museum befindet sich das Fell einer junLjcn Kat/e, 
die über Ta-tsien-lu durch einen Pariser Händler bezogen worden 
ist, die also voraussichtlich Felis scripta sein müßte, weil sie aus 
derselben Gegend stammt wie die Originalstücke der .\.rt. Dieses 
Fell muß ich zu derselben Art rechnen wie die 6 Felle, welche 
Herr Wii.hkim Fii.chnkk bei Hing'an*fu gesammelt hat und wie ein 
siebentes, das Herr Dr. Kreyenberg von Han-k'öu hierher sandte. 
Sie sind unter sich ziemlich verschieden, die Grundfärbui^ Ändert 
von Weiflgrau bis zu einem bräunlichen Gelbgrau ab und die Fledce 
sind bei ein^n Fellen dunkelbraun, fast ohne hellbraune Beimischung, 
bei anderen hellbraun mit dunkleren Stellen, bei einem einzigen rost- 
farbig mit hellbräunticher Mitte. 

Die Flecke in der Schulterblatfg^nd sind lang und haben ein 
helleres Mittelfeld, bei einem Fell, welches sich durch seine rötliche 
Färbung auszeichnet, sind ähnlich zusammengesetzte Flecke wie bei 
der Abbildung von F. scripta in Rech. Mamm. Taf. 57 zu finden. 

Auch die Färbung der Ohren ist bei diesem sehr hellen und bei 
dem rötlichen Stück abweichend; dem hellen fehlt die sonst deut- 
liche schwarze Binde an der Ohrwurzel; die Behaarung ist dort der- 
jenigen des Nackens gleich. Bei dem rötlichen Fell ist die schwarze 
Binde am Oberrande des Ohres schmaler als bei den rcj^elmäßig ge- 
larljten, und an ihrem unteren Ende macht sich ein rostfarbiger 
Schein bemerkbar. 
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Die Berliner Felle Jitinnnen zur Besclireibun^ von Felis ;ina- 
stasiae },'anz ^ait. aber ebens<i|^ut auch 7U dcrjeni^'en von F. scripta. 
Es soll damit nicht behauptet werden, dalJ beide Artn.micn synonym 
sind, sondern ich will nur darauf aurmerksam machen, daU es von 
Wichtigkeit ist, «iie ^'ertccktcn Katzen der Sammlungen von Pkzkwai.ski, 
Ko/i.()\v und Bekezqw-^k? mit den Originalstücken von F. scripta 
nochmals genau zu vergleichen. 
Felis pallida Büchn. 

I Fell /.wischen dem Kuku nör und dem Huang-ho in der Nähe 
von Kuei-tö erlegt. Büchners Beschreibung (Mcl. Biel. XIII, 1892, 
341 bis 343) habe ich nicht viel hinsuiufUgen. Przewalski erwarb 
die beiden Originalstücke, auf denen die Art begründet ist, in den 
Beiden südlich des Ta-tung, also nicht sehr weit von der Stelle, 
wo Herr Wilhelm Filchner das vorliegende Fell gesammelt hat. 
Dieses wird im Münchener Museum aufbewahrt werden. 

Die durchscheinende Wolle der Unterseite hat nach Büchner 
eine gelbbräunliche Färbung, bei dem vorli^nden Stücke gleicht 
sie Ridgways »Orange>Buff<c. 
Die Maße sind folgende: 
Von der Nasenspitze bis zur Schwanzwurzel .... 820 

Länge des Schwanzes mit den Endhaaren 345 

Letzte Haare des Schwanset . 25 

Ohrenlänge, von der Basis des Auflenrandes bis zur Spitze 62 

Länge des Ohrpinsels 24 

Von der Nasenspitze bis zur Mitte des Auges ... 44 
Von der Nasenspitze bis zur Basis des Auüenrandes 
des Ohres 108 

Rodentia. 

Pteromys spec. nov. äff. alborufus A. M.-E. 

Herr Dr. Hil.ZHKlMKR hat (1. c. 173 bis 174) über zwei von 
Herrn Dr. i:Ü(£Y£NBEKG gesammelte Flatterhörnchen-Felle berichtet, 
von denen er das eine als Pt. alborufus bestimmte, das andere 
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subspezifisch als Pteromys alborufus leucocephalus neu benannte 

mit folgender Diagnose: 

»Der ganze Kopf bis zum Hinterrand der Ohren weiß, von da 
zieht eine weiüe Linie nach dem Nacken hinunter. Backen, Kiim. 
Kehle, Halsscitcii. Hals, Schüller, ein breiter Streifen auf der Außen- 
seite des Oberarmes bis zum t'uügelenk, von da etwas auf die 
Flughaut übersehend, wcüi. 

Dasjenij^e I'ell. welches als Pt. alborufus bestimmt worden ist. 
unterscheidet sich von der Hcschreibuni; und Abbildung dieser Art 
durch mehrere auffallcndeMcrkm.de. Der Scliwan/. ist bei l*t. albo- 
rufus (cf I. c. 3CXj) kürzer als der Körper (0,43 : 0,58), bei dem 
vorliefjenden Stück länger als dieser; seine Färbunj^ ist nicht d'un 
roux brillant analoj^ue ä cclui du dos , sondern dunkelkastanienrot- 
braun, viel dunkler als der Kücken. Die Vorderzehen haben nicht 
dieselbe Färbung wie die Schultern und Flanken, sondern sind 
schwarz mit wenigen kastanienbraunen Haaren an den Seiten der 
letzten Phalangen. Die Hinterzehen sind ebenfalls dunkler als der 
Fußrücken, dunkelrotbraun mit starker schwarzer Beimischung. 

Alle diese Unterschiede gegenttber Pt alborufus besitzt abfr 
auch das Originalexonplar von Pt alborufus leucocephalus. 

Die fiir diese Spezies angegebenen Merkmale sind wahrscheinlii a 
fiir die Art gar nicht bestimmend. A. MilnE'Eowards war der 
Ansicht, daB nur in der kalten Jahreszeit die weiOe Färbung sich 
sehr ausdehnt; er sagt auf Seite 299 auch: »car il y a lieu de supposer 
que pendant toute une saison il est (sc. le pelage) d'un roux brillant 
uniforme sur le dos, orangd sur le ventre, tandis que pendant l'hiver, 
il devient beaucoup plus clair, d*un blanc grisätre sur la t^te et les 
parties ant^eures, d'un jaune pAle en arriere.« 

Vielleicht ändert sich die Ftirbung auch mit dem Alter: wenipfstens 
betrachtet Bt'tHN'KK bei Pt. melanopterus den auffallenden rost- 
j^clben Pieck hinter den Ohren als ein im höheren Alter aultretendes 
Merkmal ll, c. IS41. Wir wissen, daß Sei urcplerus volans im 
Winter anders aussieht als im Sommer (cf Hüchner in Wiss. Result. 
Przcwalski Keis. Zool. I Säuget 3j und daii bei Pt. magnificus den 



Matschie, Chinesische Säugetiere 
ia Filchner, Expedition China-Tibet. Zoologisch-Botanische Ergebnisse. 




Pteromy«. 



207 



jüiif^crcn Tieren die f^old^elbe Mittellinie (Icr Riickeiilarbunj^ fehlt 
(cf. Sterndale. Manini. Intlia. 18.S4, 2g8). Bl-ANKOKl) spricht Pt. nobilis 
als das Soninierkleid von Pt. magnificus an (Fauna Brit. India. 
Mamm. 1888 bis 1891, 364). 

Alles dies deutet darauf hin, daß die verschiedene Ausdehnung 
der weiOen Färbung bei Pteromys von der Jahreszeit oder dem 
Alter des Tieres abhängen kann. Es ist mir sogar sehr wahrscheinlich, 
dafi sie von diesen Umständen abhängen wird. 

HiLZHEDfER hat aber noch ein anderes Kennzeichen seines 
lettcocephalus hervorgehoben; er soll gröfier sein als alborufus 
und eine breitere Binde auf dem Rflcken haben. 

Nach meinen wiederholten Messungen beträgt die Länge des 
VorderfuBes (einschlieBlich der Krallen) bei dem angeblichen alborufus 
74. bei leucocephalus 72 mm, diejenige des HinterfuOes 94 bzw. 
87 mm, also sind die FüDe von leucocephalus nicht gröBer, sondern 
sogar etwas kleiner als diejenigen des als alborufus bestimmten 
Felles. Das Fell mit dem weifien Streifen auf der Flughaut und 
mit der breiteren Binde auf dem Rücken hat also kürzere Fü0e als 
das andere. HiLZHElMER muB sich bei der Aufstellung seiner Maß- 
listen versehen haben; die MaBe der FtiBlftngen sind offenbar ver- 
wechselt. Die gröBere Länge des Felles erklärt sich leicht durch die 
Tatsache, daß Pt. leucocephalus auf ein flaclies. aus^^ebreitetes 
Fell begründet wurde, welches durch das (jcrbcn stark geweitet 
erscheint, wahrend das /weite Fell ein uiif^e-^crbter, am Bauch nicht 
aufgeschnittener, iiber den Kopf gestreifter Halj^ war. 

Ptcrom\s alborufus leucocephalus Hii/h. ^a-luirt .dso w.dir- 
scheinlich zu derselben .Vrt wie das als Pt. alborufus bestimmte 
Fell. Ks ist aber mo<^rlich. daü tier rotfiiUi^e und rotschwan/i^e echte 
Pt. alborufus nicht zu derselben .:Vrt gerechnet werden darf wie 
die schwarz füßi^^en und dunkelschwänzigcn beiden Felle ;uis der 
Sammlung des Herrn Dr. Kreyknberg, und daß diese als besondere 
Form aufgeßihrt werden müssen. Wie man sie benennen wird, ist 
etwas schwer zu entscheiden. Wer HiLZHElMERs Beschreibung von 
leucocephalus benutzt, ohne die Originalfelle verglichen zu haben. 
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wird scbwerlicb eine richtige Vorstellung gewinnen. Die Diagnose 
von Pt. leucocephalus paßt wahrscheinlich auf viele AMnderungen 

von alborufus. sie enthält aber kein Merkmal, welches den 

KKKVKNBKKtJschcn I t'Ilcn eiffcntiimlich ist. Deshalb darf die Be- 
zeichnung leucocephalus für diese licrc nicht wun-^chcnswert sein. 
Spätere Sammlungen werden vielleicht Aufschluü darüber bringen, 
ob wir es hier mit einer besonderen Art zu tun h.iben. und dann 
erst wird die Frage der Benennung dieser Form brennend werden. 

Pteromys Filchnerinae spcc. nov. Taf. XIX ..Abbildung des Felles. 
I Fell. Si-ning fu. 

Dieses Fiatterhörnchen hat wie Pt. melanopterus A. M.-K. und 
Pt. leucogenys Temm. dicht behaarte Tarsen. Ks unterscheidet 
sich von Pt. leucogenys durch das Fehlen der weiüen Binde auf 
den Kopf- und Halsseiten und von Pt. melanopterus dadurch. daB 
nur die Vorderzehen schwarzbraun sind, der Handrücken aber hell- 
braun erscheint, daB der Rücken und Schwanz kaum einen gelbgrauen 
Ton zeigt, sondern rein weifigrau und stark mit Schwarz gemischt ist 

Bei Pt melanopterus sind die Haare »d'un gris plomb^ ä la 
base, prennent une teinte d'un jaune lav^ de brun vers leur partie 
subterminale, puis deviennent d'un blond gris tres-clair et brillant, 
et enfin se terminant souvent par une petite pointe noire ou d'un 
brun fonce« (cf. Rech. Mamm. 168). 

BÜCHNER hat (M^l. Biol. 155) schon darauf aufinerksam gemacht, 
daB Milne*£dwa8DS »bei Besprechung der Zeichnung der einzelnen 
Haare sie nicht einzeln flir die Grannen- und Wollhaare angegeben 
hat«. Die Wollhaare sind blcigrau und haben die gelbe mit Braun 
verwaschene Färbung, und die Grannenhaare sind mit einem Ring 
von sehr heller und leuchtender graublonder Färbung und oft mit 
einer kurzen schwarzen oder dunkelbraunen Kndspitze versehen. 

Bei dem vorliegenden I'ell sind die Wollhaare blcigrau mit grau- 
brauner Biiule luid schwarzbrauner .Spitze, die f ir.intu iihaare sind 
schw.irzbr lun mit silbergrauem King und schwarzbrauner Spitze. 
Manchen lehit der silbergraue King. 
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Die Oberseite des Tieres erscheint auf silbergrauem Grunde 
duntelbraun gemischt, bei Pt. melanopterus dagegen auf hellgrau- 
gelblichem, fast silberfarbigem Grunde schwarzbraun getönt 

Die Flatterhäute sind auf der Oberseite mit schwarzen Haaren 
bedeckt, von denen ein Teil lange rostforbige Spitzen besitzt; ihr 
Auüenrand ist breit grauweiß gesäumt. 

Der Kopf ist mäuscKrau mit dunklen Haarspitzen, an den 
Wanden heller, l'ni das Aut;c /.ielit sich ein hellbrauner Kin^, die 
Nasenspitze ist weiBlich silher^rau, das Ohr fahl rost}.;rau, neb'en der 
Wur/el ein Husch fahl rost^rauer, schwarz ^esi)itzter Haare. Kehle 
weiß. l'nterseite rost^^elblicli mit durchscheinend scliiefergrauem 
Haar^runtie; l'nterseite der I-luj^haute rostfarbij^. \'orderfüüe dunkel- 
braun mit hellbraunem Handrücken, welche letztere l arbunj,' auf dem 
Unterarm in die Färbung der Flattcriiautc übergeht. Hinterbeine 
noch dunkler, fast schwarzbraun, der Fuürücken heller braun. Der 
Schwanz ist etwas grauer als der Kücken, die hellen Haarringe er- 
scheinen schmutziggrau, die dunkelbraunen Spitzen treten mehr her* 
vor. Die Schwanzspitze ist dunkelbraun. 

Länge von der Nasenspitze bis zur Schwanzwurzel . 540 

Länge des Schwanzes mit den Endhaaren .... 380 

Letzte Haare des Schwanzes 78 

Länge des Hinterfußes 77 

Nagellaiij^e .im Mitti'lt'inL;er y 

Xagelliinge an der .\littcl/.ehe lü 

Diese Art soll der taticräftigen und mutigen Gattin des Reisenden 
gewidmet sein, Frau Ilsb Filchner, welche mit grofiem Verständnis 
sich der Erforschung der westchinesischen Säugetierwelt gewidmet hat. 

Wer BCCHNERs Beschreibung seines Pt melanopterus mit der- 
jenigen, die Milne-Edwards gegeben hat, und mit der Beschreibung 
von Pt. Filchnerinae veii^leicht, der wird die Überzeugung gewinnen, 
daß die von BCCHNER untersuchten, durch Berezowski bei SsV-ku in 
d«r Gebirgskette zwischen Kan-su und Ssi-tsch'uan erbeuteten Flatter- 
hörnchen eine besondere Form darstellen. 

Filckaer, Lxpeditioo China-Tibet. Zuolog.-IioUo. llrgebnisse. 14 
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Bei ihnen ist der Kücken auf einer hellen, graugelblichen oder 
bräunlich gelben Grundiarbung glänzend schwarz oder dunkelbräunlich 
schwarz meliert, die Grannenhaare haben einen hdlgdblichen 
Ring, und die Wollhaare haben eine gelbbräunliche Endspitze. Diese 
Art möge ab Pteromyt Bflchneri gesondert werden. 

Die Umgebungen der Stadt Ssi-gu wässern zu Nebenflüssen des 
Kia-ling-kiang ab. der in den Yang-tzS[*lciang flieOt. Das Verbreitungs- 
gebiet des Pt BUchneri gehört also zum Yang-tze-kiangoBedcen. 

' Der Pt. Filchnerinae stammt von Si-ning-fu. also aus dem 
oberen Huang-ho-Becken, Pt. melanopterus aus den Bergen von 
TschX'li nördlich vom unteren Huang«ho. 
HeterosciiinM ningpoenais Bonhote. 

HlLZHElMER hat (I. c. 298) einen Sciurus tsingtauensis kurz 
beschrieben und (I. c. 172 bis 173) den Unterschied angegeben, welcher 
zwischen ihm und Sciurus castaneoventris ningpoensis Bonhote 
(Ann. Mag. N. H. \~] VII. igoi. 163 bis 164) besteht. Er ist von 
ihm sofort durch die rostbraune Farbe der Unterseite unterscheidbar. 
BoNllOTK sagt, daß die l'nterseite -meines ni ngpoensis 'Uniform 
vinous« sei, \v;ihrend er die Fiirbuiig der Unterseite des sehr ähn- 
lichen castaneoventris Gray vinaceous nennt. (jK.w selbst be- 
zeichnet (Ann. Mag. N. H. {3j XX. 1867, 2Ö4) diese aber als red- 
brown. 

Das Stück, auf welches Hii.ziikimkks Beschreibung beruht, ist 
mir zugänglich gewesen. Die hellen Ringe der Rückenliaarc sind 
chamoisgelb, der J^auch. die Innenseite der Oberschenkel und Ober- 
arme sind nicht kastanienbraun, sondern vielmehr rostfarbig mit 
zimtrötlichem Schein, sie würden zwischen »ferruginous« und ^»cin- 
nallion-rufous« Ridgways fallen. Ohne unmittelbare Vergleichung 
des Sc. ningpoensis mit Sc. tsingtauensis möchte ich vorläufig 
nicht an die Verschiedenheit beider Spezies glauben, um so weniger, 
als die ursprüngliche Fundortsangabe »Tsingtau« falsch ist Das 
Fell rührt, wie auf dem Etikett nachträglldi vermerkt ist, vom 
Nimrodsund her nach einer brieflichen Mitteilung des Herrn 
Dr. Kreyenberg. Der Nimrodsund liegt aber in der nächsten Nähe 
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von Niug-po, und die Hills near Ning-po, von denen die Art be- 
sdirieben ist werden vielleicht vom Nimrodsund bespttlt Es ist 
also auch aus geographischen Gründen höchst wahrscheinlich, da6 
Sciurus castaneoventris ning^poensts Bonhote und Sciurus 
tsingtaucnsis Hilzlieimer dieselbe Art bezeichnen. HihZHElMEKs 
Ndme wird synonym. 

HMerosdunis Stsran! Thos. 

6 P'elle von Hing-an-fu. 

Diese Kichhornclien stimmen mit der Beschreibung von Mac- 
roxus };riseopcctus Gray ncc Blyth (Ann. Ma}^. X. H. 13! XX. 1S67, 
282) bis aut einige kleine Unter.schicde überein; die Brust ist nicht 
grau, sondern gelblich fahl, »Ridgway's pinkish buff« genau ent- 
sprechend, die Haare sind auch am Schwanzende grauweiß gespitzt, 
und das (iesicht ist nicht schwarz. 

Xach Stvan (Proc. Zool. Soc. 1899, 578) und BoNHOTE (Ann. 
Mag. N. H. [7] VII. 1901, 165) soll Sciurus Styani Thos. mit Mac- 
roxus griseopectus Gray übereinstimmen. Thomas beschreibt 
(Ann. Mag. N. H. [6] Xm. 1894, 365) die Färbung der Unterseite 
dieser Art als pinkish buff; also darf man wohl die Eichhörnchen 
von Hing-an-fu als Heterosciurus Styani Thos. bezeichnen. Diese 
Art ist von Raming zwischen Shang-hai und Han-k*6u besdirieben 
worden und wird von THOMAS auch fiir die Lushan>Bei^e bei Kiu- 
Kiang und für die Provinz Kiang<su erwähnt. Da der Obstfuchs von 
Tschön-Kiang ia derselben Art gehört wie der Obstfuchs von Hing- 
an-fu, 80 ist es möglich, daB auch das graubäuchige Eichhörnchen 
am Yang-t^-kiang bis Hing-an-fu hinauf verbreitet ist. Diese Ver- 
mutung gewinnt an Wahrscheinlichkeit dadurch, dafi Herr Dr. Kreyek- 
BERG zwei Felle dieser Art in Han-k*6u gekauft hat. Sie befinden 
sich mit den übrigen Säugetieren seiner Au^ieute im Magdebuiger 
Museum und sind von Dr. .M. Hilzheimek in den Abhandlungen und 
Berichten des Museums für Natur- und Heimatkunde zu Magdeburg. 
I. llelt III, 1906, 177 bis 17Ö be.schrieben worden, allerdings nicht 
als Eichhörnchen. 

14* 
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HiLZHEDMER hat (Zool. Anz. XXDC. 1905, Nr. ix>, 299) einen 
Herpestes leucurus als neue Art in zwei Zeilen beschrid>en mit 
den Worten! 

»Ähnlich wie Herpestes auropunctatus, aber dunkler geförbt. 
Das Charakteristischste sind die langen weifien Haarspitzen des 
Schwanzes.« 

In seiner /.weiten Arbeit veränderte er den Namen in Herpestes 
.ilbifer und j^ab eine ausführlichere Beschreibung dieser nach seiner 
Ansicht neuen Art. welche er aul" zwei in Han-k'öu von Dr. Kki.VKN- 
HKKG gekaufte l'clle be-^riiiuiete. Diese beiden Felle sind mir durcii 
die (Jüte des Herrn Professor Dr. Mkrihns, Direktor des Magde- 
burger Museums, zur Ansiclit geschickt worden. Sie haben mit 
Herpestes nichts /u scliitfen. Herpestes hat einen gut aus- 
gebildeten Daumen, breite, niedrige ("»hren, einen nackten Strich aul' 
der Fußsohle und eine verkümmerte große Zehe. Alle diese Merk- 
male finden sich bei den fraglichen Fellen nicht. Der Daumen ist 
verkümmert, die Ohren sind höher als breit, die Fuü.sohle ist behaart, 
und die große Zehe ist gut ausgebildet, es sind eben Felle von 
Eichhörnchen und nicht solche von Mangusten. 

Sie stimmen in jeder Beziehung sehr gut mit den Hing-an-fti- 
Eichhörnchen überein und zeigen, daß Herpestes leucurus 
Hilzh. igo$ = Herpestes albifer Hilzh. 1906 mit Heterosciurus 
Styani Thos. Übereinstimmt. 
Dremomys äff. Perayi A. M.-E. 

I Fell von Hing-an-fu. 

Auf dieses Fell paßt die Beschreibung von Sciurus Pernyi 
A. M.-E. (Rev. Mag. Zool. [2] XIX. 1867, 230 bis 232) im allgemeinen 
sehr gut, nur sind die Haare der Oberseite nicht rötlich gelb, sondern 
chamois gelb gebändert, so daß der Rücken dieses Eichhörnchens 
nicht als brun roux, wie Hbuoe (Mem. Hist Nat Emp. Chin. IV. 
1889, 55) ihn beschreibt, sondern mehr olivenfarbig erscheint, sehr 
ähnlich Heterosciurus Styani, nur etwas dunkler. 

Die Backen sind nicht etwas grauer, sondern vielmehr gelb- 
braunlicher. Die Schwanzhaare sind nicht schwarz mit rötlichen 
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Ringen und grauer oder gelber Spitze, sondern chamoisfarbig, an der 
Wurzel fast weifl, mit drei schwarzbraunen Ringen, auf welche ein 
breiter, schwarzer Ring und eine grauweifie Spitze folgt. Die Ober- 
seite und die Seiten des Schwanzes sind schwarz, isabellfarbig 
schattiert und mit weifien, 3 bis 4 mm langen Strichelchen dicht 
bestreut; die Mitte der Unterseite erscheint isabellfarbig und schwarz 
gemischt ohne eine Spur von Rot, aber mit zahhreichen weifiei\ 
Spitzen. Am Schwanzende haben die meisten Haare lange, schwarze 
Spitzen. 

Da nur ein. einziges Fell vorli^ und Ober die Variationsweite 
von Dr. Pern^i noch keine Angaben vorliegen, so muß späteren 
Forschungen die Entscheidung darüber Oberlassen bleiben, ob die 
Dremomys-Art des Han-Beckens von derjenigen des oberen Yang- 
tzl-kiang-Gebietes artlich verschieden ist oder nicht. 

SpermophOus obsairas BOchner. 

Ein Fell. Zwischen Lan tschüu und Si-ning-fu, also in der Nähe 
des Si-ning-lio, welcher in den oberen Huang ho fließt, gefangen. 

Wegen der dicht behaarten Sohle des Hinterlulies la(3t sich 
dieses Ziesel nur mit Sp. niongolicus A. M.-E., Sp. dauricus 
Brandt. Sp. alaschanicus Büchner und Sp. obscurus Büchner 
vergleichen. 

Sp. alaschanicus kommt nicht in Frage, weil der Schwanz 
dieser Art keine schwarze Zeichnung besitzt; auch Sp. dauricus 
kann sofort ausgeschieden werden, weil sein Schwanz nicht länger 
als 65 mm bis zur Spitze der Kndhaare mifit, während er bei dem 
vorliegenden Ziesel 80 mm lang ist. 

Bei Sp. mongolicus ist die Oberseite sehr fein und zart dunkel 
gestichelt, bei Sp. obscurus dicht und grob schwarz meliert. Bei 
Sp. mongolicus sind die Kopfseiten graugelblich ins Weifle ziehend, 
bei Sp. obscurus wird der wetfiliche Augenring nach unten von 
einem licht bräunlichen Streifen, welcher sich von der Nasenspitze 
über die Wangen zum Ohr hinzieht, b^enzt 

Bei Sp. mongolicus ist die Nase gelb, bei Sp. obscurus 
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mit bräunlichen, leicht rostfarben an^^eflo^'enen. mit wenig schwarzen 
Stichelhaaren untermischten Haaren bestanden. 

In allen diesen Merkmalen stimmt «las Ziesel von Si-ninjj-ho mit 
Sj). obscurus Büchner überein, allcr(lin<4s nur mit der Beschreibung, 
nicht mit der AbbildunL( auf Taf. II, I'ig. 2. Auf diesem Bilde sind 
die dunkle Wanpjenbinde, die schnceweilien Lippen, die schneeweiße 
$ Kehle und der rostrütliche, dem Orangefahl entsprechende Ton der 
Sc! uvan /.Unterseite, der deutlicher durchschimmern müßte, nicht zu 
erkennen. 

Trotzdem besteht kaum ein Zweifel, daß wir es mit Sp. ob- 
scurus zu tun haben; denn die von Büchner untersuchten Stücke 
stammen von dem Steppenplateau nördlich vom Flusse Tschagryn-gol, 
also nicht allzuweit von Si-ning-fu, während Sp. mongoiicus bisher 
nach Westen nur Iris zum Ala-schan nachgewiesen ist 
Conotboa huangensis spec nov. 

2 Felle, zwischen Si-^n-fu und Lan*tschöu im Löß, vom Ende 
des März. . 

Die Fußsohle ist durch lange, dunkle Haare verdeckt Das Ohr 
ist nur 15 mm breit Die Oberseite ist sandfarbig mit Braun ge- 
mischt die Haare schiefei^u mit einem breiten, hellbraunen Ring 
vor der kurzen, schwarzen Spitze. Das Kinn, die Kehle und eine 
Längsbinde über der Mitte der Unterseite sind weiß. Die fahl bell- 
braune Färbung der Seiten zieht sich über die Brust als breites Band 
herüber. Die Füße und Zehen sind gelblichweiß. 

Das eine Fell ist etwas brauner als das andere, am Nacken, auf 
den Seiten, auf der Nase und in der Schwanzgegend etwas rostig 
fiberflogen, auf den Zehen stark gelblich schattiert 

Die Felle sind leider nicht gut erhalten. 

Meiner Ansicht nach hat Büchner (I. c. 156 bis t<jo) diese Art 
unter den von ihm beschriebenen Pfeifhasen auch vor sich gehabt 
Was er Lagomys Roylei Ogilb. nennt ist schwer ohne Vergldchung 
seiner StOdce zu entscheiden; jedenfalls paßt aber die von ihm ge- 
gebene Beschreibung und auch die Abbildung auf Tafel Xm Fig. i 
ziemlich gut auf die mir vorliegenden Stücke. Er hält L. Roy 1 ei. 
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tibetanus, Hodgsoni und nepalensis l'iir dieselbe Art und jjlaubt, 
daß auch die am oberen Yang-tzi-kiang und am oberen Huang ho 
gesammelten zu ihr zu rechnen seien. Ich will hier nicht auf die 
von West Tibet und aus dem Plinoalaya bekanaten Arten eingehen. 
A. MiLN£-£DWARDS hat seinen Lagomys tibetanus aus dem Gebiet 
des oberen Yang-tzY-kian}^ als verschieden von Roylei, Hodgsoni 
und nepalensis beschrieben. Daß die von Herrn WILHELM 
FiLCHNER gesanunelten beiden helle nicht unter dem Namen tibe- 
tan US aufgeführt werden dürfen, läßt sich leicht nachweisen. 

Lagomys tibetanus ist oben dunkelbraun mit dunkelgelben 
und jgrausdiwirslichen Beimischungen und auf der Unterseite nicht 
viel heller gefärbt Er hat kein weifies Kinn und keine weiBe 
Zeichnung auf dem Bauch. 

Nach Büchner ist die Unterseite der von ihm untersuchten 
Stocke aus Kan-su und aus den Bergen des FluJ^ebietes des Dze- 
tschu, d. h. des Oberlaufes des Blauen Flusses, wdfilich oder gelb- 
Uch'Weifi, mit einer mehr oder veniger hervortretenden hell rost- 
farbigen Binde auf der Oberbrust, und die Färbung der Oberseite 
wird durch den breiten lichtbraunen Ring und die schwärzliche oder 
dunkelbraune Endspitse jedes Haares hervoi^ebracht und ist auch 
auf der Tafel XXIII, F^. i sehr wesentlich anders als auf derjenigen 
von A. Milne-Edwards dargestellt, die allerdings nach Büchner sehr 
viel zu wünschen übrig läftt. Jeden&lls entspricht sie aber der von 
A. Uilne-Edwards gegebenen Beschreibung. 

Ich glaube, dafi Lagomys tibetanus A. M.-E. einer anderen 
Art angehört, als die Fig. i auf Büchners Tafel, und daß diese 
F^. I dieselbe Art darstellt, welcher auch die beiden von Herrn 
FiLCHNER gesammelten Felle angehören. 

Marcus Ward Lyon hat (Smithsonian Miscellaneous CoUections 
XLV. 1904, 438) die Gattung Ochotona Link in $ Untergattungen 
eingeteilt, Ochotona im engeren Sinne mit O. ladacensis und 
Kosiowi, Conothoa mit O. Roylei und erythrotis, Pika mit 
O. alpina und allen amerikanischen Arten. 

Die hier vorliegenden Pfeifhasen müssen zur Untergattung 
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Conothoa ^arcchnct werden, weil »hr Schädel durch folgende 
Merkmale ausi^c/cichnet ist: 

Hirnkapsel rundlich, das Hinterhan])t stark ;^e\v<)lbt; die Ober- 
flache des Sciiatlels i'^t nicht flach wie bei Ochotona und Pika. 
Die (je^'end zwischen den Augenliulden ist zicndicli breit, unt^ctahr 
so breit wie die Kntlcrnung der Suturac naso-maxillares voneinander, 
an der Sutura iVonto-maxilhins gemessen; bei Ochotona ist sie 
schmäler, bei Pika viel breiter als dieses Maß. 

Der vordere Teil der Incisura palatina ist nicht sp dtförmig, 
sondern verbreitert sich nach hinten und bildet mit dem hinteren 
Teil einen dreieckigen Ausschnitt; der seilliche Maxillar-Ausschnitt ist 
länglich, aber nicht rundlich wie bei den andern beiden Unte^ttungen. 

Lyon gibt als Kennzeichen dieser Untergattungen noch ein 
kleines ovales Loch auf dem Frontale an; dieses fehlt aber hier. 

Die Schädel der beiden fraglichen PfeiHiasen sind leider sehr 
beschädigt; ich kann deshalb nur einige Messungen vornehmen 
und - stelle die .entsprechenden, an der Abbildung des Schädels 
von Lagomys tibetanus (Rech. Maqpm. Taf. 49, Flg. la — 9) g» 
nonunenen daneben: 



Entfernung des Gnathion vom Hinterrande 





40.Ö 


mm 


, 34,4 mm 


Größte Breite an den JochbiSgen . . . 


«9*9 


» 


18,9 » 


Geringste Breite an den Frontalia . . . 


4 




4.4 » 




15.3 




11,3 » 


Grdfite Breite der Nasalen an der Sutura 








naso*intennaxiUaris, mit dem Zirkel ge> 










5.4 




4,6 » 


Breite der beiden Nasalen an der Sutura 










4.9 




3.<5 » 


Alveolar-Länge der oberen Molarenreihe . 


7.8 


» 


6.7 » 




9.5 


» 


ca. 8,8 » 



Auch durch die Vergletcbung dieser Schädelmasse ei^bt sich 
die artliche Verschiedenheit der Huangho-Conothoa von derjenigen 
des Mupin-Gebietes im Becken des oberen Yang-tzi-kiang. 
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Ich schla<;c für den von Herrn l-'iLtMiNKk zwischen Si-an-lu 
und Lan-tschou {gesammelten Tleiiliasen die Bezeichnung Conothoa 
huangensis vor und bezeichne das im Berliner Zoologischen 
Museum verbleibende Stück als das Original-Exemplar dieser Art. 

Lepus Filchneri spec. nov. 

1 IVll vom Siiillian^ dc-^ Ts'in-lin};, nördlich von Hing-an-lii. 
(21. III lerner 2 Felle von Hinj^-an-lu, eines davon im Besitze des 
Münchener Museums, — die beiden anderen werden im Berliner 
Zoologischen Museum aulbewahrt. — Sie tichoren nach meiner An- 
sicht zu einer und derselben Art, obwohl das eine viel tlunkler als 
die beiden anderen ist; aber die Ohren sind ^deich lang - 83 bis 
87 mm von der Incisura intertragica zu den Enden der längsten 
Haare auf der Ohrspitze, — der Grundton der Rückcnfarbung, ein 
fahles Helluckerbraun, stimmt bei allen dreien überein; auch der 
Obrrücken zeigt einen ähnlichen Farbenton. Der Schwanz ist nur 
an einem Felle vollständig erhalten, seine Oberseite ist schwarz ohne 
weiOe oder graue Beimischung. Von den mittel' und ostasiatischen 
Arten brauchen daher folgende nicht zur Vergleichung herangezogen 
werden, weil sie keine rein schwarze Schwanzoberseite haben: 

Lepus mandshuricus Radde, sinensis Gray, coreanus Thos., 
oistoltts Hodgs., pallipes Hodgs., hypsibius Blanf., yarkan* 
densis Gthr., sechuenensis De Winton. 

Es bleiben zu vei^leichen: Lepus Tolai Fall., tibetanusWaterh., 
Lehmann! Severz., craspedotis Blanf., pamirensis Gthr., stoliz- 
kanus Blanf., Btddulphi Blanf., Swinhoei Tho«., hainanus Swinhoe 
und Vassali Thos. 

Lepus Tolai Fall, hat einen bla^rauen mit braun gemischten 
Rücken, einen gelblichweiBen Nackenfleck und gelblichweifle Ohren. 

Bei L. tibetanus Waterh. ist der Rücken grau, der Nacken 
schmutzig weifl. 

L. Biddulphi Blanf. stimmt, wie ScuixY (Proc. Zool. Soc. 1881, 
308) nachgewiesen hat, mit L. tibetanus Uberein. 

L. Lehmann! Severtz. ist gelblich graubraun mit grauem Kopf, 
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^clblich^rauen Seiten uikI j^fraii^'clblichem Nacken: L. craspedotis 
Blanf. aber dunkel isabclUarbi}^ mit rostbraunem Xacken. 

L. paniirensis Gthr. ist sandbraun, last isabellfarbig, und hat 
eine weiße Binde zwischen dem Au^e und der Xase; L. stolizkanus 
Blanf. unterscheidet sich von ihm durch das Fehlen der weißen Ge- 
sichtsbinde und dunklere Schatticrunj^ auf dem Rücken. 

L. hainanus Swinhoe und V'assali Thos. haben viel kürzere 
Ohren (76 bzw. 70 mm). 

Bei L. Swinhoei ist die Färbung des Kückens zimmet- oder 
lehmfarbig, diejenige der Kiirpcrscitcn gclbrötlich. 

Die Kückenfärbung der bei Hing-an-fu gesammelten Hasen ist 
fahl hell ockerbraun, mit Dunkelbraun gemi.scht, ungefähr Ridgways 
»Ochraceous-Buff« entsprechend. Ein ähnlicher Farbenton könnte nur 
bei L. Lehmanni und Swinhoei vermutet werden. L. Lehmanni 
ist aber graubraun mit gelblichem Schein und hat einen grauen Kopf; 
L. Swinli uM zeichnet sich durch viel dunklere Färbung aus. Die 
drei vorliegenden Felle sind unter sich nicht ganz gleich; zwei sind 
heller, eins ist viel mehr mit Schwarz meliert Dieses letztere hat 
dichteres W'ollhaar. Die längsten, einzeln hervortretenden Grannen* 
haare des Rückens erreichen eine Länge von 5 cm, die kürzeren 
Grannenhaare von 3 cm. Die längeren haben eine lange fahlbraune 
Spitze» bei den kttrzeren sind die Spitze und die Wurzelhäute schwarz 
und der dazwischen befindliche Teil des Haares hellockerbraun. Das 
Wollhaar ist bräunlichweiß. Auf den Körperseiten verschwindet die 
dunkelbraune Beimischung. Die Oberseite des Kopfes bat dieselbe 
Färbung wie der Rücken, die Nasenspitze und die Oberlippe sind 
sehr hell, bei den beiden helleren Fellen fast weißlich. Ein ^hdler 
Augenring und eine hellere Binde vom Auge zur Nasenspitze sind 
angedeutet. Die Wangen haben ui^efähr dieselbe F^bung wie der 
Rücken. 

Die Ohren haben auf der Innenfläche ein fast nacktes Mittelfeld, 
die Ränder sind sehr dicht behaart und bei den beiden helleren 
Fellen in der unteren Hälfte weiß und gegen die Spitze fahlocker- 
braun, bei dem dunkleren in der ganzen Ausdehnung fahlockerbraun. 
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Dieselbe Färbung greift auT die Innenseite der Ohren über. Die 
Rückenfläche ist an dem nach vorn umgeschlagenen Teil fahlbraun 
mit Dunkelbraun bestäubt, ein länglicher Fleck derselben Farbe findet 
sich auch auf den vorderen äufieren Flächen des Innenohres. 

Der übrige Teil der Rackenfläche ist rein ockerfahl, nur an der 
Spitze des Ohres findet sich auf der Rttckenfläche ein schwarzbraunes 
Feld, welches ungoföhr 3 cm weit auf den Auflenrand des Ohres 
nach unten sich ausdehnt und bei dem dunklen Fell 1,5 cm, bei den 
hellen Fellen noch nicht i cm an der breitesten Stelle breit ist 
Der Xackenfleck hat dieselbe Färbung wie die Hinterseite des Ohres 
und wie die Grundfarbung des Rückens. Die AuBensette der Vorder* 
beine ist fast chamoisfarbig wie die Flanken, diejenige der Hinter- 
beine noch «Mras heller. Die Brust ist lehmfiurbig (clay color) mit 
ockerfahlen Haarspitzen, die Fußsohlen dunkler lehm&rbig. Der 
Sdiwanz ist oben schwarz, ohne jede andere Beimischung, unten weiB. 

Ich b^ründe diese neue Art aui das dunkle Fell von Hing^an-fu 
und nenne sie nach dem Sammler Lepiu PÜdmeri. 

Läni^c des Runiples 40(j, ^(X), 550 mm 

Liinj^^c der Schwanzrübc 70 mm 



Den Hasenfellen aus dem Gebiete von Hing*an-fu am oberen 
Han-Idang sind zwei Felle sehr ähnlich, die Herr Oberleutnant 
V. Stegmann usd Stein bei Ts'ing-tau gesammelt hat. Sie sind 
durch Herrn Feldjägerleutnant POGGE dem Berliner Museum über- 
geben worden. 

Diese Hasen unterscheiden sich von allen anderen, aus dem 



<to11ichen und mittleren Asien bekannten Arten durch die eigen- 
. tümliche Scliwanzfärbung. Die Oberselte des Schwanzes ist an den 

Seiten und unten weiß und auf der Mitte sind die Haare schwarz 
mit kurzen bräunlichweißen Spitzen und dieses schwarze hell ge- 



Läage der Endhaare des Schwanzes. 

Lange des Hinterfußes 

Länge des Ohres vom iVnsatz am Kopf 



45 » 
115 » 



gemessen 



110 » 
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gestricliclto MittcUelci wird von einer j^anz schmalen und etwas un- 
deutlichen hellisabcllfarbii,'cn Binde einjj;efaßt. 

Ferner lallt dieser Hase durch sehr kurze nhren auf: sie messen 
nur 85 mm von ihrem Ansät/ .m den Ko])f bis zur Spitze und 
75 mm. wenn man an der Incisura intcrtra^ic.i das Mall ansetzt. 

Der nacli vorn umjj;esc!ilat,'ene l eil der Rückenfläche des Ohres 
ist lehmbraun, lein dunkelbraun bestaubt. 

Die Färbun«^' der Hinterseite der Ohren ist derjenigen, wie sie 
sich bei L. Filchncri an dieser Stelle findet, sehr filinlich, nur einen 
Ton dunkler, mehr weinfarbig. Die Ohrspitze ist nicht dunkelbraun, 
sondern rein schwarz auf der Außenseite. Diese schwarze Spitzen- 
biiule reiciit bei dem einen 3 cm, bei dem anderen 4 cra auf dem 
Außenrand nach unten und ist an der breitesten Stelle 1,3 cm bzw. 
2 cm breit. 

Der Grundton der Rückenfärbung ist Ridgways Vinaceous-Cinna- 
mon sehr ähnlich, aber mit einem Stich zu Ochraceous-Buff, er tritt 
am reinsten auf dem Nacken hervor, vo er dem Vinaceous-Cinnamon 
vollständig gleicht. 

Nach hinten zu wird diese Färbung mehr und mehr mit Schwarz 
gemischt, an den Körperseiten wieder reiner, aber etwas fahler als auf 
dem Nacken. Die Brust hat dieselbe Färbung wie der Nacken. Das 
Kinn, die Kehle, die ganze Unterseite au6er der Brust, die Innenseite 
der Gliedmaßen sind schneeweiß. Die Kopfförbung entspricht der- 
jenigen des Rflckens, ein weißlicher Ring umrahmt das Auge und 
setzt sich g^en die Nase hin fort, wird aber von der ebenso ge- 
färbten Nasenspitze durch dunklere Färbung getrennt; die Wangen 
sind ebenso lebhaft wie der Rücken und dunkel meliert. 

Die Außenseite der vorderen Gliedmaßen ist ebenso ge^bt wie 
die Körperseiten, diejenige der hinteren Gliedmaßen etwas heller. 
Die Fußsohlen sind hellgraubraun. 

Rumpf länge 470 bis 480 mm 

Länge der Schwanzrflbe 80 mm 

Länge der längsten Endhaare des 

Schwanzes 40 » 
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Ich möchte mit diesem Hasen den Namen seines Entdeckers ver- 
knüpfen und nenne ihn deshalb: Lepw Stagmanni. 

Ungulata. 

Equii« caballus (L). 

Bei Si-ning-fu trifft man viele stahlgraue Eisenschimmel mit 
weifler Mähne, weifiem Schweif und schwarz geränderten Ohren, auch 
graue, rotbraune, Rappen und Apfelschimmel, aber selten wiridiche 
Schimmel. Sie haben liemlich lange Haarbüschel an den Fesseln 
und sehr lange, am Boden schleifende Schweife. Diese Pferde sind 
mittelgroß, ausdauernd und genügsam. Ihr Futter besteht zumeist 
nur aus demjenigen, was sie auf der Weide finden, und aus Kleie, 
die mit geschnittenen 3 cm langen Strohstttcken vermischt und an« 
gefeuchtet wird. Vermögendere Leute und solche, die einen Post- 
oder Transportdienst betreiben, füttern ihre Pferde, um sie leistungs- 
falii;^'cr /ii erhalten, mit grünen Krbsen. Die auf unserem Bilde 
(Tatcl XX I\' unten) dirgestellton Pferde stammen aus Si-ning-fu, 
l ankar oder Kunilnun. Das auf Tafel XX abgebildete ist in Si-ning-fu 
geboren, es ist 5 J.ihrc alt und Paßgänger. • 

Die tibetischen Pferde waren noch leistungsfähiger und zeiciinetcn 
sich, durch größere Khigheit aus. Sie werden im (Icgensatz zu den 
chinesischen nicht beschlagen. Ihre Hufe sind höher und zierlicher, 
auch fehlt ihnen meistens tler 1 laarbuscliel an der Fessel. Ihre 
Mähnen waren stärker entwickelt, ihr Korperbau war kräftiger, aber 
sie warefi nicht so hoch wie die chinesischen Pferde. 

Die Chinesen reiten meist mit Sattel, die Tibeter fast nur mit 
einer Decke oder ohne jede Unterlage. 

In Si ning-fu sowie auf <lcr großen Straße über P ing-liang nach 
Si-an-fu und Lung-kü-tschai nach Lau-ho-k'öu und auf der großen 
Straße von Lan-tschou über Min-tschöu nach Lung-tö und Ssi-tschuan 
und von Min-tsch6u nach Han tschung sind Maultiere in Benutzung, 
die an Leistungsfiihigkeit das Pferd ganz erheblich übertreffen. Man 
findet dort überall auch Esel. (Nach Mitteilungen des Herrn WIL- 
HELM FiLCHNER.) 
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Equus äff. Przewalskii (?). 

In der Nähe des Tosson-nör wurden Wiidpferde mit Kastanien 
an den Vorderbeinen und Pferdeschweifen in j^roßen Herden beob- 
achtet, ebenso am oberen Huang-ho und am Kalana-nör. (Filchner.) 

Asinus spec. 

Am Gungga-nOr grofle Herden wilder Pferde von mehr als 
200 Stück, kastanienbiaun mit weifier Bauchzeichnung und weifler 
Zeichnung am Hinterteil und an den Gelenken, auch mit weifier 
Blässe auf der Stirn. Ungefähr 20 cm lange, fleisch^ Schweife mit 
Büschel. (Filchner). 

Das Bild eines jungen Wildesels vom Oring-nör ist auf Tafel XXI 
dargest^t 

Frzewalski schreibt in seinem Werke: »Reisen in der Mongolei.« 
Jena 1881, 566—367, folgendes: 

»Als das merkwfir<ligste Tier der Steppen von Kuku-nor kann 
der wilde Esel oder Chulan, den die Tanguten »Dschan« (Equus 
kiang) nennen, betrachtet werden. Dieses Tier ist seiner Gröfle und 
Form nadi einem Maultiere sehr ähnlich. Das Haar seines Ober- 
körpers ist hellbraun, das des unteren Teils des Körpers aber rein 
weiß. (Die eingehende Beschreibung eines erwachsenen Chukm» 
Männchens ist fönende: Ein gedrängter runder Körper mit einge- 
bogenem Rücken; der Hals mäD^ lang und mäßig dick; der Kopf 
grofi; die Stirn gewölbt; die Ohren groß, gerade stehend; die Nüstern 
grofl, breit und schräg gestdlt, die Füße staric und fein; die Hufe 
klein, fufiartig; der Schwanz lang, schwach behaart; die Mähne kurz, 
senkrecht erhoben; die Augen groß, braun. — Der Kopf, die obere 
Halsfläche, der Rücken und die Seiten siiid hdUbraun; das Haar Hc^t 
am Körper nicht dicht an, sondern ist wollig und buschig; die Mähne 
ist schwärzlich, und ein ebensolcher schmaler Streifen zieht sich von 
ihr übers Kreuz hin und jjeht auf den Schwanz über, dessen lange 
Haare t^'anz schwarz sind. Das Maul, die Kehle, die Brust und der 
untere Teil der Seiten und des Hinterteils, wie übcrliaupt der Unter- 
körper und die Beine sind von rein weißer l'arbe. wahrend die 
Vorderseite der V'ordcrfüüc hellgelb ist. Das Außere der Ohren ist 
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hellbraun, das Innere weifi, ihre %>itsen aber schwarx. — Die Höhe 
des stehenden Tieres, von der Erde bis an den Oberschädel gemessen, 
beträgt 1,73 m; bis zur Kruppe 1,49 m. Die Länge des Körpers 
betrSgt von der Nase über den Halsb(^[en bis an die Schwanzwurzel 
1,30 m. Das Tier wiegt 186—216 kg). 

Dieser Wildesel ist in PsIeewalskis »Reisen in ;Tibet.« Jena 
1884, Tafel bei S. iio abgebildet 

Przewalski hat ihn zuerst am oberen Tatung*gol gesehen. Über 
die Lebensweise des »Dschan« spricht er sich folgendermafien aus: 

»Der Chulan lebt gewöhnlich in Herden von 10 bis 50 Stück; 
Herden von einigen hundert Elxemplaren sahen wir nur in den 
Steppen am Kuku>nor. Aber auch hier entstehen solche Herden 
wohl nur zuföUig, und wir bemerkten häufig, daß sie sich in kleine 
Herden teilten, die sich in verschiedene G^jenden b^aben. 

Jede Herde besteht aus Stuten, deren Fuhrer ein Hengst ist 
Je nach dem Alter, der Stärke und dem Mute des letzteren ist auch 
die Zahl der Stuten gröfier oder geringer, so daB aller Wahrschein- 
lichkeit nach die Hauptbedingungen zur Ansammlung eines Harems 
die individuellen Eigenschaften des Fühms sind. Alte, erfahrehe 
Führer ziehen häufig bis 30 Geliebte an sich, während junge ticngstc 
sich mit 5 bis 10 Stuten begnüj^cn. Sehr junge, oder auch nicht 
glückliche Hengste gehen einsam herum und können nur aus der 
F"erne das fMück der größeren und bevorzufjtcn Rivalen beneiden. 
Die letzteren l)C\v;ichcn aber auch auls eilcrsüchtigsto ilire Harems 
und spälicn sor^lalti^ nach solchen vcrdächtii^en Individuen, denen 
sie nicht erlauben, sich ihrem 1 l.ircni zu nahen. 

Wenn der leitende Hengst bemerkt, daü sich ein anderer seiner 
Herde nähert, dann eilt er seinem Rivalen in vollem Laufe entj^cj^en, 
schlä},'t ihn mit den Hufen, beiüt ihn und bemüht sich aus allen 
Kr.iften. ihn soweit wie mnw^Iich zu jaj^en. Besonders wütend sind 
solche Kampfe wahrend der Brunstzeit, welche nach der .\iiL;al)c iler 
Aronj^olen im September bej,dnnt und während des L^'.uizen Monats 
tiauert. In dieser Periode werden die Mannchen, wie es ja auch bei 
vielen iuidcren 1 icren der Fall ist, ungemein eilersüchtig und kampf- 
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begierig, so daü sie häufig absichtlich Gcfjner aufsuchen. Wie man 
sagt, fallt die Wurf/.eit in den Mai. Die Füllen gehen höchst wahr- 
scheinlich sehr hautig aus verschiedenen Ursachen unter, denn wir 
sahen selbst in groUen Herden nur einige junge Fohlen, welche be- 
ständig ihren .Müttern folgten. 

Die äußeren Sinnesorgane des Cbulan sind ausgezeichnet ent- 
wickelt; er hat ein bewundernswürdiges Gesicht und ebensolche 
(ieruchsnerven. Dieses Tier zu erlegen, ist sehr schwer; besonders 
ist dies in den Ebenen der Fall Am besten ist es auch, geradezu 
auf die Herde loszugehen, welche den J%er auf 400 Schritt nahen 
läBt. In einer solchen Entfernung kann man aber auch dann nicht 
auf einen sicheren Schufi rechnen, wenn man die ausgezeichnetste 
Buchse hat, und dies um so weniger, als der Chulan gegen Wunden 
nicht sehr empfindlich ist Wenn man sich in einer offenen Gegend 
befindet, darf man nie in einen Graben oder in irgend^ eine Ver- 
tiefung steigen, denn der Chulan schöpft in diesem Falle schleich 
Verdacht und entflieht. Nur selten gelingt es in einer durch- 
schnittenen Ortlichkeit, sich diesem Tiere auf 200 oder noch weniger 
Schritte zu nahen, aber selbst in diesem Falle bleibt der Chulan 
nicht auf der Stelle tot, wenn ihm die Kugel nicht durchs Gehirn, 
Herz oder Rückenmark geht Mit einem durchschossenen Fufie ver« 
steht er es noch tu laufen, föllt dann jedoch bald in einen Graben 
oder eine Vertiefung, um sich hier zu verstecken. Am bequemsten 
ist es, dem Chulan an der Tränke aufzulauern, wie es die Bewohner 
der Gegend machen, welche das Fleisch dieses Tieres, besonders im 
Herbst, wo es sehr fett zu sein pflegt, sehr hoch schätzen. 

Der gescheuchte Chulan läuft immer gegen den Wind, wobei 
er immer seinen grölten unförmlichen Kopf erhd>t und den dünnen, 
wenig behaarten Schwanz von sich streckt. Während des Laufes 
folgt die Herde dem Führer, indem sie gewöhnlich eine Linie bildet. 
Nachdem sie einige hundert Schritt geflohen ist, hält sie an, drängt 
sich in einen Haufen zusammen, wciuict sich gegen den Cicgcnstand. 
welcher ihr Schrecken eingejagt hat, und schaut einige Minuten in 
diese Richtung. Bei dieser Gelegenheit tritt dann der Hengst hervor 
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und bcmiiht sich, zu sehen, worin die Gefahr besteht. Wenn der 
Jäger nicht aufhört vorwärts zu schreiten, dann stürzt sich die 
Chulanherdc abermals in die Flucht und flieht nun schon bedeutend 
weiter als das erste Mal. Im allj^emeinen ist dieses Tier jedoch 
gar nicht so vorsichtig, wie es bei der ersten Bekanntschaft mit ihm 
den Anschein hat. Die Stimme des Chulans habe ich nur zweimal 
gAört; eülinal als der llengt einige Stuten, die sich von der Herde 
entfernt hatten, herbei trieb, und das zweite Mal, als er mit einem 
andern Hengste kämpfte. Die Stimme besteht aus einem dumpfen, 
ziemlich starken und abgerissenen Gewieher, das mit Schnarchen 
verbunden ist« 
Munliacus lacrymasia A. M.-E. 

HiLZHEiMER hat (1. c. 165 bis 169, Taf. II, Fig. 1) einen Cer* 
vulus sinensis von Kiu-kiang am Yang-txT-kiang und (1. c. 169 bis 
170) einen Cervulus Reevesi pingshiangicus von Ping'shiang am 
Yang-tO-kiang beschrieben. Milhe-Edwards begründete (Nouv. Arch. 
Mus. Vn. 1871, 83 Anmerkung und Rech. Mamm. 1874, 348 bb 553, 
Taf. LXIII und UCIV) seinen Cervulus iacrymans auf ein Exemplar 
von Mu*pin, also ebenfalls aus dem Gebiet des Yang-t^-Uang. 

BROOKE, hat (Proc. Zool. Soc. 1874, 41 bis 42) erklärt, er sei 
nahezu davon überzeugt, daß C. Iacrymans A. M.-E. mit dem von 
SwiNHOE (Proc. Zctpl. Soc. 1873, 813) von Ning>po und Hang-tschou 
beschriebenen Cervulus Sclateri übereinstimmL Eine Veigleichung 
der Beschreibungen und der Abbildung von C. Iacrymans (1. c. 
Taf. LXm) mit derjenigen von C. Sclateri (Proc. Zool. Soc. 1874, 
Taf. Vni) beweist, dafi beide nicht zu derselben Art gehören können. 

Bei C. Iacrymans ist ßie ganze Unterseite des Körpers vom 
Kinn bis zur Schwanzspitze weiB, mit Ausnahme des Unterhalses und 
der Brust, welche ins Hellgelbliche ziehen; die Innenseite der Schenkd 
ist weiß, aber diese Färbung dehnt sich nicht auf den Metatarsus aus; 
bei C. Sclateri dagegen sind der Unterhals, die Brust, die Innen- 
seite der Vorderbeine hell gelbbraun, der Bauch ist dunkel ge^\üsscrt, 
der Hinterleib hell kastanienbraun und nur das Kinn, die Innenseite 
der Oberschenkel und die Unterseite des Schwanzes weiß. 

Fticboer, Kxjie>litioa China-Tibet. Zoolog.-Hotan. l.r^ebniise. 'S 
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Bei C. lacrymans verlaufen die schwarzen Stirnlinien auf der 
Vorderseite der koscnstncke und umlassen sie unvollständig, bei 
C. Sclateri befinden sie sich auf der Innenseite der Rosenstöcke und 
verbreitern sich nicht auf diese. 

Bei C. lacrymans sind die Wangen ledergelb, bei C. Sclateri 
fuchsrot. 

Bei C. lacrymans ist die F"arbung des Rückens viel heller als 
bei C. Reevesi (1. c. 351), bei C. Sclateri ungefähr dieselbe. 

Hieraus ist der Schluß wohl berechtigt, daß C. lacrymans von 
Mu-pin und C. Sclateri von Xin^'-po z.wei verschiedene Arten sind. 

Hu /iii.iMERs Bcschrt'ibimg von Cervulus sinensis paßt sehr 
gut auf C. lacrymans. Die beiden einzigen Merkmale, welche nicht 
ohne' weiteres zusammenstimmen, sind die Ohriarbung, die ich bei 
dem echten C. lacrymans nicht feststellen kann, und die Färbung 
der vorderen Hälfte des Bauches, welche Hilzheimer grau nennt, 
während Milne-LdWARI^ sie ins Blcichgelbe ziehen läfit. 

Der Schädel von Cervulus sinensis, den Hilzhelmer mit den 
Abbildungen der Schädel von C. Reevesi und C. Sclateri bei Brooke 
verglichen hat, steht vor mir, und ich behaupte, daß er dem Schädel 
von C. lacrymans (1. c. Taf. LXTV) in allen von Hn.fflElMRR an- 
gegebenen Merkmalen gleicht mit einer einagen Ausnahme: Die 
Frofillinie ist vor und hinter der Tränengrubc^ bd C. sinensis nicht 
eingeschnürt, während dieses bei dem Schädel von C. lacrymans 
der Fall ist. Dieser Unterschied läfit sich aber leicht dadurch erklären, 
daB wir es bei diesem C. sinensis mit einem alten au^;ewach8enen </* zu 
tun haben, dessen GebiB schon etwas abgekaut ist, während der C lacry* 
maus M.-E. noch ziemlich jung ist, unabgekaute Molaren und noch nicht 
ganz ausgewachsene Caninen besitzt. Wie die Abbildung des Tieres 
lehrt, ist das Geweih dasjenige eines jungen Muntjacks. — Solange 
nicht nachgewiesen worden ist, daB C. sinensis sich von C. lacry- 
mans unterscheidet, hat man kein Recht, beide zu trennen. Vor- 
läufig müssen wir annehmen, daß C. lacrymans von Mu-pin bis 
Kiu-kiang Aber einen großen Teil des Yang-tzI-kiang-Beckens ver- 
breitet ist. 
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Dann würde es aber sehr auffallend sein, wenn bei Ping-shiang 
3(X) km südlich von Han-k'6u, ebenfalls im Wassergebiet des Yang- 
tzi-kiatiL( und zwischen Kiu-kiang und Mu-pin eine andere Art des 
Muntjaks lebte, wenn sie nicht aufTallend von C. lacrymans ver* 
schieden wäre. 

Hilzheiraer hat von Ping-shiang einen Cervulus Reevesi ping- 
shiangicus besclirieben. Es wäre ja möglich, daß der kleine 
C. Reevesi neben C. Sclateri nicht nur bei Xing-po, sondern in 
seinem gansen Verbreitungsgebiet lebte. C. Reevesi unterscheidet 
sich von C. Sclateri durch die viel geringere Gröfie, durch eine dunlde 
Längsbinde auf dem Nacken, braune Ge^ditsseiten und rötliche Stirn. 

Nach Anderson (Zool. Res. West-Yunnan 1878, 338} ist der 
Schädel eines ausgewachsenen C. Reevesi 5.75 Zoll = 146 mm lang; 
der Schädel eines <f im Berliner Museum mifit 156 mm; deijenige 
eines 9 ebensoviel. 

Der Schädel von C. pingshiangicus ist 170 mm lang, also 
genau so lang wie der Schädel von C. lacrymans, den Milne- Ed- 
wards vor sich gehabt hat. Dteser hat auf Tafel XLIV eine Länge 
von 127,5 mm; das Bild ist um V« verkleinert, also ist er auch 
170 mm lang. 

Der Originalschädel des C. pingshiangicus gehört einem noch 
nicht ausgewachsenen Muntjak an; die Eckzähne Hillen bei weitem 
noch nicht ihre Alveolen aus und die Abkauung der Zähne hat eben 
begonnen. 

HiLZHEiMER sagt, dieser Schädel sei von C. Reevesi kaum zu 
unterscheiden, nur sei der Absatz am vorderen Ende des Hornpiede- 
stals stärker und die Einschnürung über den Augen fehlt Es fragt 
sich, mit welcher der beschriebenen Arten man diesen Schädel ver- 
gleichen soll. Auf dem Bilde des C. Reevesi und den beiden 
Schädeln dieser Art, die ich vor mir habe, reicht das Lacrymale in 
der Mitte des nicht ausgehöhlten Teils höher nach oben als das 
Frontale an dieser Stelle. Von der Seite sieht man das l-'rontale nur 
dicht vor dem Au^c, bei C. Sclateri und C. lacrymans ist das 
Frontale über dem Lacrymale bis zur Lacryniaiiückc sichtbar. 

15* 
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Der Ober ran d licr Rciscnstöckc würde bei C. Kccvcsi verläni^ert 
un^eiahr in der RiclUunj^ der Xasalia \ctl.iulen, bei C Sclateri und 
C. lacrymans hoch über den NasaHa hinweg^^^rehen. 

In diesen eben genannten beiden Kennzeichen unterscheidet sich 
der Schädel von C. pinj^shianj^icus erhebhch von C. Reevesii, 
stimmt aber darin mit C. Sclateri und C. lacrymans überein. Er 
ist auch viel i^rößer als der Schädel von C. Reevesii und gleicht 
auch hierin l. Sclateri und C. lacrymans. 

Er kann also keiner .\bart von (.'. Kccvesi anLjehören, sondern 
muß mit C Sclateri \ind C. lacrym.»ns verglichen werden. 

Bei C. Sclateri auf Brookes Abbildung ist der Eckzahn weniger 
gekrümmt als bei C. lacrymans, die Sehne zwischen der Spitze und 
dem vorderen Ende der Alveole verhiuft zum größeren Teile auf dem 
Zahn, während bei letzterer Art die Hinterfläcbe des Zahnes sie 
bogenförmig überwölbt 

Der von der Tränengrube freigelassene obere, senkrechte Teil 
des Lacrymalc ist bei C. Sclateri olxn nicht viel breiter als vorn 
in der nach unten gebogenen Fläche, bei C. lacrymans reichlich 
doppelt so breit. 

Bei C. Sclateri bildet die Parietalfläche mit der oberen Kante 
des Rosenstocks einen Winkel von 67 bei C. lacrymans einen 
solchen von 59". 

In allen drei Merkmalen stimmt der Schädel von C. Reevesi 
pingshiangicus mit C. lacrymans überein; er gleicht der Ab- 
bildung in den Rech. Mamm. bis in Einzelheiten und stimmt auch 
mit dem Schädel von C. sinensis Hüzh. sehr gut fiberein. Man 
braucht nur die von Hilzhedier ang^ebenen Mafie auf den Seiten 
169 und 170 miteinander zu veigleichen, um dies zu erkennen.' Wo 
kleine Unterschiede sind, werden de durch das verschiedene Alter 
der beiden Schädel . leicht erklärt Jiinge Muntjaks haben längere 
Rosenstöcke als ausgewachsene. Die aufifallend verschiedene Länge 
der Entfernung »vom vorderen Augenhöhlenrand bis zur Zwischen- 
kiefernaht« (92 zu 64) kann ich bei einer unmittelbaren V«rgleichuttg 
der beiden Schädel nicht bestätigen; ich messe bei C. sinensis vom 
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vorderen Augenhöhlenrande bis zur Mitte ' des Vorderrandes 'des 
Intermaxtllare an der Sutura indsiva 92,5 mm, bei ptngshiangicus 
ebensoviel; bei letzterem ist nun aber der vordere Augenhöhlenrand 
64 mm von dem Vorderrand der Eckzahn-Alveole entfernt. Wahr- 
scheinlich ist aus Versehen dieses Mafi genommen worden. 

Ich mufi den Schädel von Cervulus Reevesi pingshiangicus 
Hilzh. für gleichartig mit C. sinensis Hilzh. halten und beide Art- 
namen als Synonyme zu C. lacrymans ziehen. 

HnJEHElMBR erwähnt, dafi »besonders auch die Form einer Rich- 
tung der am Ende nach abwärts und einwärts gebogenen Hörnern 
des Cervulus pingshiangicus dem C. Reevesi ähnlich- sei. Wenn 
man die Geweihstange von C. pingshiangicus auf dicjcni^^c von 
C. sinensis legt, so zeigen beide genau die gleiche Biegung; sie 
sitzen nur in etwas verschiedener Richtung auf dem Rosenstock, so 
daß bei der ersteren Spezies die Stangenspitzen mehr einwärts, bei 
letzterer mehr .ibw.irts t^cbot^eti sind. 

In der I'arhun^ des I'elles untersclicidet sich C. pin^^'^lli;lnj4icus 
von C. Reevesi durch die lederbraune Stirn, die gelblich weiüe 
r.irbung des Kinns, der Kehle und l'nterseitc des Halses, die aus 
schwarzen und rotbraunen Tonen ^e^lischte Färbung des Kückens 
und die graubraunen \'orderarme. .\l!e diese Merkmale nähern ihn 
aber dem C". sinensis. Xur der schmale, braunschwarze Streiten 
hinter den Ohren auf der .\' ickenmitte, der, nach hinten allmählich 
breiter, weniger deutlich bfL;ren/.t wird, erinnert an C. Reevesi. Ich 
habe leider das Kell nicht in den Händen gehabt, kann daher über 
die Deutlichkeit dieses Merkmals kein Urteil lallen. Jedenfalls wird 
auf dieses eine Kennzeichen hin die Spezies Cervulus Reevesi 
pingshianghicus nicht aufrecht zu erhalten sein. 

In der Überschrift dieser Remerkun«,'en habe ich den älteren 
Gattungsnamen Munttacus für die Muntjaks L;el)raucht, weil l^Fi- 
NESQUE im Jahre 1815 in seiner »Analyse de la nature , Seite 56 
diesen Namen für Cervus muntjak eingeführt hat, also ein Jahr 
früher als Blainville die Bezeichnung Cervulus vorschlug. 
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HsrdropotM inermis Swinhöe. 

HiLZHEDlBR hat (1. c. 171 und ZooL Ans. 1905, 298) einen 
Hydropotes Kreyenbergi neu beschrieben. Er soll sich von den 
bisher bekannten Arten durch die aufSülend geringe Wölbung des 
Daches des Himschädels und durch die verhältnismäßig gröOere 
Länge des Hirnschädels gegenüber dem Gesichtsschädel auszeichnen. 
Der Gerichtsschädel ist nicht dreimal, sondern nur i^f^voAl so lang wie 
der gröflte Augenhöhlendurchmesser, »die Breite der Nasalia, an der 
schmälsten Stelle ^cmeswn. bevor sie zur Spitze auslaufen, ist bei 
H. inermis gleich etwas mehr ab ^/^^ bei H. Kreyenbergi hödistens 
gleich '/j der Breite der Nasalia. Der obere Au^cnhöhlenrand ist 
so hoch f^cwölbt, dafi bei genauer seitlicher Ansicht das Schädeldach 
an der Stelle nicht zu sehen ist. Die TrSnendrüse reicht mit ihrem 
oberen Rande nicht so hoch hin.iuf, mit ihrem unteren aber tiefer 
herunter als bei H. inermis. Ihre Achse ist also vielmehr geneigt. 
Scliliclilich ist die Kthnioulallückc viel größer und breiter, fast ein 
gleichschenkliges Dreieck bildentl, wobei der obere und der vordere 
Rand nur wenig an Liingc unterschieden sind . 

Bei dem Schädel, welcher HlLZHi:iMi:k zur Aufstellung seiner 
neuen Art vcranlaUt hat, ist der gr(">ßte Augendurchmesser 24,5 nmi, 
der (ie<iclitsschadel bis zum X'ordcrrande der Augenhöhle von 
Gnathion 73,4 mm, bis zum Xasion 75 mm; also ungclahr dreiniai 
so lang als der Augendurchmesser und genau so lang wie bei 
H. inermis. 

HiLZHEIMER gibt selbst die Länge des Gesichtsschädels bis zum 
Naaion mit 75 mm, diejenige des Hirnschädels vom Nasion an ge- 
messen, mit 83 nun an. Dieselben Maße an Swinhoes Abbildung 
des jui^ien <f *) genonunen, ergeben 51,7 : 61,1 mm, dieses Verhältnis 
ist gleich 75 : 88; also bei dem Or^nal-Exemplar von H. inermis 
ist der Himschädel verhältnismäfiig sogar noch etwas länger als bei 
H. Kreyenbergi, aber nicht umgekehrt, wie in der Diagnose stdit 



*) HILZHEIMER spricht von dem Weibchen Swinhoes; dieeei Q ist aber, ancb nach 
Swinboes eigener ErUirang. ein 
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In diesem Merkmale unterscheidet sich H. Kreyenbergi keines- 
wegs von H. inermis. 

Die vordere Spitfe der Nasalia hat bei Hydropotes nicht 
immer dieselbe Gestalt Unter den 45 Schädeln, die im Berliner 
Museum aus dem Yang>tzi>kiang« Becken aufbewahrt werden, haben 
drei weibliche dieselbe Form der Nasenspitze wie der weibliche 
Sdiädel bei Swinhoe, und bei den übrigen ist der freie Teil des 
Nasenbeins bald spitzer, bald stumpfer. 

Auch dieses Sferkmal kann also zum Beweise der Artbestflndig- 
keit von H. Kreyenbergi nicht verwendet werden. 

Der obere Augenhöhlenrand ist bei älteren Tieren hölwr als 
bei jüngeren, wie das Bild von H. af finis Brocke zeigt und aus dem 
Berliner Material leicht bewiesen werden kann. Ich kann zwischen 
H. affinis und alten von H. inermis keinen Unterschied finden. 

Die Größe und Form der Tränendrüsengrube und der Ethmoidal- 
lücke ändert bei den Hydropotes sehr ab; man findet unter den 
bei Kiu-kiang erbeuteten Schädeln solche mit steiler geneigten 
Tränengruben und solche mit weniger steil geneigten, solche mit 
schmäleren und mit breiteren Ethmoidallücken und auch die Form 
dieser Lücke ändert sehr stark ab. 

Aus allen diesen Betraclitungen scheint doch hervorzugehen, 
daß Hydropotes Kreyenbergi nur ein Synonym von H. in- 
ermis ist. 

Hydropotes inermis lebt übrigens auch in derselben Gegend 
wie H. Kreyenbergi. 

SwiNHOE hat das Wasserrch, welches seiner Beschreibung zu- 
grunde lag, auf dem Markt in Shanghai gekauft und erzählt, das 
Tier sei bei Tschön-kiang am Yang-tzii-kiang sehr häufig. Kiu-kiang 
liegt etwas weiter stromaufwärts. 

Unsere Schädel von Nan-king gehören zu derselben Art wie die- 
jenigen von Kiu-kiang, und Hegt Tschön-kiang näher als Kiu-kiang. 
Also ist es sehr wahrscheinlich, dafl H. inermis den Yang-tzl-kiang 
bis Kiu-kiang bewohnt. 
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Moschus sifanicus Büchner. 

I Fell und ein Schädel von Si-ning-fu. 

Das Ohr hat eine gelbliche Endspitxe, eioeo scbwürslicfaen Saum 
.. am Rande und schwärzlichen, von der f^bung des Kopfes ab- 
weichenden Rflcken. Die Stirn ist grau gesprenkelt, der Rücken 
gelbbraun überfielen. Die Vorderbeine sind Über den Hufen weifi- 
grau, die Hinterbeine über den Hufen gelbgrau. Die Kehle ist 
sUbei^au^ die Brust hell aprikosengelb, die Weichen sind gelbgrau, 
die übrige Unterseite und die Gliedmaflen bis zu den Füfien haben 
die Parbung des Rückens, nur etwas grauer, ohne den gelbbraunen 
Schern. 

Poephagut gruimiai» ftrus. 

»Der wilde Yak ist viel gröfier als der zahme und pechschwarz, 
oft ins Stahlblaue schinunemd. Der groOe buschige Schweif wird 
unausgesetzt bewegt. In Wut geraten, stellt der Yak ihn hoch, 
nimmt den Kopf nach unten und stürmt unter lautem Gegrunze auf 
den Feind. Ich beobachtete Herden von 15 bis icx> Stück. Die 
stärksten Tiere fand ich am Kalanam-nör, dem See südlich des Oring- 
nör, der einen Abflufi zum Huang'ho hat, dem Kiang4schu.<c 

In der Nähe des Tosson-nör fand Herr FiLCHNER viele in der 
Sonne gebleichte Yakschädel, oft bis 60 cm lang. Die Hömer ver- 
laufen im Wurzelteil fast parallel, winden sich spiral^ und stehen 
mit den Spitzen bis 120 cm auseinander. Der Durchmesser der 
Hörner an der Wurzel ist mitunter 20 cm. 

In der X.ihe der Wasserscheide zwischen dem Tosson-nör und 
liuan^^-lio wurtlcii Herden von 50 bis 6<j Stück beobachtet. Diese 
greifen an, sie sind sclir hart, fallen erst nach 5 bis 6 Treffern und 
dann erst nach mehreren hundert Metern. Die ^'roßten waren 1,70 ni 
hoch. Aucli beim Palschongla-Paß wurde eine starke Vakherde an 
getroffen. Das in der Sonne getrocknete und gebratene Fleisch ist 
sehr schmackhaft. (Filchner.) 
Poephagus grunniens. 

sDer zahme Yak (Taf. XXII und XIII, unten link.s) ist ungefähr 
1,25 m lioch bis zum Widerrist gemessen. Es sind sehr eigensinnige, 
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scheue Tiere, die nur auf die eigentttmlichen Zahnpfifife der Tibeter 
hören. Durch sie liefien sie sich zu 50 und mehr ruhig in der Herde 
treiben. Nur die Tibeter verstehen es, die Yaics von der Weide 
einzufangen, sie aufzusatteln und zu beruhigen. Im Verkehr mit Ochsen 
und Mischochsen (Taf. XXIK, oben rechts) sind sie verträglich. Sie 
fressen hastiger als die Rinder und Mischochsen, l^n sich beim Grasen 
nie auf den Weid^rund, im G^ensatz zum Ochsen, der seine Mahl- 
zeiten fast nur im %tzen einnimmt. 

Die zahmen Yaks hatten lange buschige, weifie, seidenartige 
Schweife, an den Hinterbeinen eine wetOe socl^nartige Zeichnung, 
an den Vorderbeinen auf der Innenseite weifie Flecke, ebenso auf 
dem Hinterteil des Bauches und auf der Stirn. Ihre Klauen waren ^ 
oft weiß, zuweilen schwarz gesprenkelt Am Nacken hatten sie eine 
mähnenartige, mitunter weiB gefleckte Haarwulst, die sich gegen den 
Rücken zu verlor. Das Fell war zottig und unr^elmäfiig behaart 

Diie Mischlinge hatten oft einen ganz weiBen Kopf, weifie Hörner, 
breitere Stirn und dickeren Schädel als die zahmen Yaks. 

Am Gunggan-nör waren grofie Herden zahmer Yaks, auch bei 
Topa, wo silbergraue Yakkühe nicht selten waren. An der Ein- 
müruiung des Rit/ü und am Huang-ho waren diese silbcrgrauen Yak- 
kühe noch häufiger. V (l iklmcr). 

Boa taurus (L). 

Auf unseren Bildern (Taf. XXIII und X.\l\') sehen wir Ochsen 
aus den Gebieten des (iungga-nör. Die schw.irz f^^esprenkelten < )chsen 
waren stiirker, aber nicht so ausdauernil wie die schwarzen und dunkel- 
braunen. Solche mit scliwarzbiaunem Rücken und liellercm Bauch 
wurtien viel gehalten. Aui dem Bilde iTaf. XXllI, oben rechts) sind 
Mischlinge zwischen Kind und Yak dargestellt. 

Ovis domestica (L). 

Am Huang-ho östlich von Topa halten die Tibeter starke 
Hammelherden. Diese Schafe hatten ein spiralförmiges, stark ge- 
zogenes Gehörn, das in breiter Gabel auseinanderzweigt (Filchner.) 
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Capra domestica (L). 

In Si-nuig>fu sah man grofie Herden von Zi^;en mit sdiwarz* 
lockigem Fell, auch bräunlich weiBe und rein weifle darunter. 
Ganila qwc. af£ picticaudala Hodgs. 

Leider li^ kein Fell der osttibetischen Gazelle vor, sondern 
nur die Photographie eines am Kalanam-n5r erlegten Bockes. 

W. Leche hat (Sven Hedin. Scientific Results of a joumey in 
Central Asia i899->i903 VI, i. Zoologie. Stockhohn igo^ Fig. 30. 
PS' 33) die Photographie einer Gaxelte veröfientUcht, welche, wie er 
auf S. 45 berichtet, 30 km nördlich von Selling-tso in Zential-Tibet 
zur Strecke gebracht worden ist Soweit man bei der Vergleichtmg 
beider Bilder erkennen kann, hat diese Gazelle einen vid dunkleren 
Kopf als diejenige der KaIanam-nfir-G^;enden und stimmt darin mit 
der echten G. picticaudata, welche HODGSON beschrieben hat, 
schon besser tiberein. 

Vielleicht wird es sich spftter herausstellen, da6 in Tibet und 
den angrenzenden Hochländern eine ganze Reihe von Arten der 
echten Gazelle lebt, deran jede ein besonderes Gebiet bewohnt 
Wenigstens darf man es erwarten, wenn Itlr die Verbreitung der 
tibetischen Säugetierarten dieselben Gesetze gelten, wie iür diejenige 
der afrikanischen Arten. 

Dann müßten z. B. die zum Sang-po abwässernden Gegenden in 
Süd-Tibet ganz andere Arten aufweisen als die zum Sutlcj und Indus 
gehörenden Gebiete in West - Tibet, m den nördlichen Gebieten des 
nordwestlichen Tibet müßte jede Gattunt^ und Untergattung wieder 
durch eine andere Art vertreten sein und ebenso da.s zentrale Seen- 
gebict vom Tengri-nör westwärts, die /um Ur-tschu. dem oberen 
Mekong im Südosten, die zum Do-tschu, dem oberen Yang-tzi-kiang 
im Osten, die zum oberen HuanL^-ho im Nordosten abwässernden 
Länder, ferner das eigentliche Tsaidam, die Lander des Kuku-nör 
und endlich des Kara-nör. * 
Pholidotus Kreyenbergi spec. nov. 

Dr. .\L KREVENBEK«; hat im Zoolog. Heobachter XLVIII, Xr. 6, 
182 — 185, sehr lehrreiche Beobachtungen über »das chinesische 
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Schuppentier« veröffentlicfat Er erw&hnt dort ein durch seinen 
Freund Eickhoff in Kiu>Kiang in Alkohol konserviertes Exemplar und 
ein zweites, welches er von Fischern vor Nan-king gekauft hat 
»Beide sind«» nach einer Anmerkung von Dr. WOLTERSTORFP (S* 183) 
»von Dr. HiLZHElMER in Strafiburg untersucht und als Manis 
javanica besthnmt, die Belegstücke wurden von Dr. KrEYENBERG 
dem Magdeburger Museum überwiesen. Durch diesen Fund ist das 
Vorkommen der Art in diesen Gegenden nach Dr. Hilzheimer sum 
ersten Male fes^estellt. Auch die weiterhin erwähnten Stücke von 
Ping'hsiang gehören sicher hierzu. Dandien findet sich aber im 
»Hinterlande von Hankau«, vielleicht schon an der Grenze Tibets, 
eine zweite Art, Manis aurita. Wir erhielten durch Dr. Kr^enbergs 
Vermittlung zwei schlecht erhaltene Felle davon ohne nihere Fund> 
Ortsangabe.« 

Das in Alkohol aufbewahrte Tier von Kiu-Kiang und dasjenige 
von Nanking habe ich zur L'ntcrsuchung durch Herrn Professor 
Dr. Mkktkn's aus dem Ma^aicburgcr Museum erhalten. Das letztere 
ist ausgestopft; zu ihm gehört ein jetzt aufgestelltes vollständiges 
Skelett. Dieses Tier hat 1 IiL/iiEiMi K (1. c. 184) untersucht und als 
Manis aurita bestimmt, also nicht als M. javanica. 

Es gehört nun aber weder zu der einen, noch zu der anderen, 
sondern zu einer dritten, noch unbeschriebenen Art. 

Das Xanking-Schuppcnticr ist ebenso wie M. javanica und 
aurita zur Untergattung Pholidotus zu stellen. Als echte Manis 
müssen die westafrikanischen Kletterschupjientiere, deren Panzer von 
II Längsreihen einspitziger Schuppen bedeckt ist, bezeichnet werden. 

Bei Ph. javanica ist der Schwanz beinahe so lang wie der 
übrige Körper und die Unterseite nackt, nur mit wenigen »erstreuten 
weißen Haaren; bei Ph. aurita ist der Schwanz nur etwas mehr als 
halb so lang wie der übrige Körper und die Unterseite ist ebenfalls 
nackt 

DesmarEST gibt »Mammalogie 1820, 377« für das javanische 
Schuppentier folgende Maße an: Gesamtlänge von Kopf und Rumpf 
V 4" 6"* = 45 cm, Länge des Schwanzes 1' i' 6" = 36,5 cm. 
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HODGSON (Jouni. Asiat Soc. Bengal. V. 1836, 234) erwähnt, daß 
seine aus den unteren und mittleren Regionen von Nepal stammende 
Manis aurita einen 22*^ = 55,9 cm langen Körper und 13" s 33 cm 
lai^n Schwanz hat. 

Das Schuppentier von Nanking ist sehr Idein; von der Nasen* 
spitse zur Schwanzwurzel mißt es nur 42 cm, dei* Schwanz ist 24 cm 
lang. Die Epiphysen des ^eletts sind nicht verwachsen; es handelt 
sich also um ein jüngeres Tier, welches vielleicht noch nicht ganz 
seine volle Grö6e erreicht hat 

Das Verhältnb der Schwanzlänge zu derjenigen des Übrigen 
Körpers ist bei diesem Tier ganz anders als bei Ph. javanica und 
annähernd dasselbe wie bei dem Nepal-Schuppentier, aber doch' etwas 
verschieden, da der Schwanz verhältnismäßig eih wenig kürzer ist. er 
mttfite sonst 24,8 cm lang sein. Diese geringe Verschiedenheit könnte 
jedoch auf Alters- oder Geschlechtsunterschieden beruhen. 

Schwerer wiegt dagegen, daß das Schup(>eatier von Nanking eine 
dichte gelblich graue Behaarui^ auf der ganzen Unterseite hat 

Bei Ph. javanicus haben auch ganz junge Tiere eine fast 
nackte Unterseite; es kann sich also wohl kaum um ein Jugendkleid 
handeln. 

Wenn man die Zahl der Schuppenreihen berücksichtigt, so findet 
man, daß bei Manis aurita Hodgs. lO solche auf dem Kopfe, 
23 auf dem Rumpfe und 19 auf dem Schwänze, also insgesamt 52 
vorhanden sind. 

Bei javanischen Schuppentieren zahle ich l i auf dem Kopfe, 
22 auf dem Rumpfe und 28 auf dem Schwänze, also insgesamt 
61 Reihen. 

Das Schuppentier von Nanking hat lO Reihen auf dem Ko])fe, 
22 auf dem Rumpfe und 18 auf dem Schwänze, insgesamt nur 
50 Reihen; es ist also auch hierin Ph. aurita ahnlicher als Ph. ja- 
vanica, unterscheidet sich aber dadurch, daB es sowohl auf dem 
Rumpfe wie auch auf dem Schwänze je eine Schil<!crrtihe mehr hat. 

Die Färbung der Schuppen ist bei Ph. aurita erdbraun, bei dem 
vorliegenden Tier dunkelbraun. 
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Die Ohrmuschel ist bct I'h. aurita 3chr groß, mehr als ^'^ Zoll 
= 12,7 mm hoch und i^/^ Zoll ~ 38,1 mm in schief vertikalem Durch- 
messer lang. 

Die Ohrmuschel des Naoking-Schuppentieres ist 7 mm hoch und 
etw'a 27 mm lang. 

Man darf also die vorli^ende Manis nicht zu Ph. aurita oder 
javanica rechnen. 

SUMDEVALL hat (Vctensk. Akad. Handl. 1842, 256) eine Manis 
Dalmanni beschrieben, und zwar nach drei Stücken, einem im 
Stockholmer Museum befindlichen 9*) mit großen Zitzen, wahr- 
scheinlich demselben Tiere, auf welches Johann Friedrich Dahlmann 
seine — »Manis, ein ostindisches Tier« — am 11. November 1749 der 
Königl. Schwedischen Akademie der Wissenschaften vorgel^ hatte, 
einem zweiten Stflck aus dem Museum von Kopenhagen ohne Fund- 
ortsangabe und einem dritten aus ilem Fkriser Museum, welches aus 
China stammte. 

SUNDEVALL gibt als Vaterland folgendes an: »Habitat in China 
prope Canton, ubi Tsching-Kian-Kiäpp vocatur.« Dahlmann bat in 
den Act. Stockh. 1749, 265 sein Schuppentier beschrieben. Mir li^ 
nur die KÄSTNER sehe Obersetzung vor (Abhandl. Königl. Schwed. 
Akad. Wiss. XI, 1754, 274--27S, Taf. VI, Fig. 3), welche aber wohl 
als zuverlässig betrachtet werden kann. Nach ihr (pg. 278) findet 
sich das Tier »an verschiedenen Orten, besonders aber auf der Insel 
Formosa«. 

Weshalb Sundevall Canton als Fundort angegeben hat, weiB 
ich nicht 

Swinhoe unterscheidet (Proc. Zool. Soc. 1870, 651 — 652) das 
Schuppentier von Formosa von dem bei Amoy lebenden; er sagt, 
CS sei um größer und habe längere, sclimalcrc und dunklere 
Schuppen. 

Das Ainoy-Scliuppenticr wird sich von dein Cantoii-Sclnippcnticr 
artlich wohl nicht unterscheiden, denn wir haben ja schon mehrere 

*) DAHLMANN' liat rihrit;i-T.s ein vor dch gehabt; er b«chreibt die Hoden und 
erwälinl dabei die gut eutwickeiteu brüste. 
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Arten kennen c^elcrnt, die von Canton nach Norden über Amoy 
hinaus verbreitet waren. 

SwiXHuF. gibt folgende Maße iiir Amoy-Schuppenticre an: 

Ganze Länge cf ad 33.-5' = i>4.4 cm, 

Länge des Schwanzes .... 13,5' = 34,3 „ 

Breite des Obres i.i' = 27,9 

Ganze Länge eines juv. . . 21,75'= S5»2 «t 
Länge des Schwanzes dieses juv. 8,75' ^ 22,2 „ 
Nach Slni»i:vall und Dahlmann ist die ganze Länge von 
Manis Dalmanni 2' y = 81 cm; da der Schwanz so lang wie der 
Rumpf ist und der Kopf an Länge einem Viertel der Rumpflänge gleich- 
kommt, so beträgt die Schwanzlänge i' 3"' ^ 36 cm. Dahuianns 
Schuppentier bat also einen erheblich längeren Schwanz als die von 
Smonhoe gemessenen. 

Dag^en stimmt ein von Herrn Konsul v. AlCHBERGER dem 
Berliner Museum ttbergebenes Schuppentier (A. 3682) aus Süd-Formosa 
gut mit den Beschreibungen von DAHLMANN und SUNIffiVALL über- 
ein. Es hat eine Gesamtlänge von ungefähr 78,5 cm (die Schwanz- 
spitze ist etwas verletzt); der Schwanz ist etwa 34,5 cm lang, der 
Rumpf mit dem Kopf etwa 44 cm. Das Ohr ist höchstens 25 mm 
breit, so weit man aus dem stark eingetrockneten Balg schliefien darf. 

Es bat nur 1 5 Langsreihen von Schuppen auf dem Rücken, wie 
das von Sümde\'ALL erwähnte Kopenhagener Stttck, auf dem Kopfe to, 
auf dem Rucken 20 und auf dem Schwänze wahrscheinlich 18 Schuppen 
in der Mittelreibe, wie bei M. Dalmanni. Es sind 15 Schilder vor- 
handen. Die letzte sichtbare lUndschuppe ist die letzte, welche mit 
ihrer Spitze frei aber die folgende herüberreicht; es fehlen also noch 
drei Randschuppen, welche sich an den Schwanz in ihrer ganzen 
Länge anschmiegen, und die Endscl^uppe, wenn bei diesem Schuppen- 
tier der Schwanz ähnlich gebildet ist wie bei gleich großen javanischen 
Stücken. Die Schuppen der Schwanzunterseite sind glatt. A. 3682 
entsi)richt also den von Si^NDEVALL mitgeteilten Kennzeichen seiner 
Manis Dalmanni und stammt von derselben Insel Formosa, welche 
lJAliL.NL-VNN als Vaterland seines Schuppentiers angibt. Dagegen hat 
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es nicht alle Merkmale, die SwiNHüE lür sein Formosa-Schuppentier 
her\'orhebt; es ist nicht {größer als die Amoy-ÄIanis und hat auch 
nicht besonders dunkle Schuppen; sie sind allerdings etwas länger 
und schlanker als bei einem in der Nähe von Canton erlegten und 
dem Berliner Museum von Herrn Missionar I^BMAnn übergebenen 
Stück. 

Ks ist aber leicht möglich, daft aui Formosa zwei verschiedene 
Manis-Arten leben, ebenso wie dort zwei Helictis vorkommen, die 
eine vresttich, die andere östlich von dem mittleren Gebirgszuge. 

Bei dem Formosa-Schuppentter schneiden sich die Innenränder 
der Randschuppen auf der Schwanzoberfläche hi rechten Winkeln, 
diejenigen der beiden nächsten Reihen in Winkeln von ^s*". 

Alle Schwanzscfauppen der drei mittleren Reihen sind nach hinten 
bogenförmig abgerundet, wie das auch Dahlmanns Tafel zeigt. 

Von diesem echten Philodotus Dalmanni (Sund.), welcher das 
südliche Formosa bewohnt, unterscheidet sich das Nan<4dng-Scbuppen< 
tier durch folgende Merkmale: Die Innenränder der Randschuppen 
schneiden sich auf der Schwanzoberfläche in Winkeln von 75'' und 
diejenigen der beiden nächsten Reihen in Winkeln von 90*, die 
Schuppen auf der Oberfläche der Wurzelhälfte des Schwanzes sind 
in den drei mittleren Reihen nach hinten nicht bogenförmig abge> 
rundet, sondern dreiseitig mit Winkeln von 125**. Die Mittelreihe 
des . Rumpfes wird von 22 Schuppen gdnldet, nicht von 20, wie bei 
Fh. Dalmanni; die Ohrmuschel ut mindestens 2 cm länger (27 mm); 
die Unterseite ist so dicht behaart, daB die Haut nicht oder nur sehr 
wenig durchschimmert; der Schwanz ist verhältnismäflig viel kürzer 
und erreicht bei weitem nicht die Länge des Rumpfes; die Schuppen 
auf der EndhäUte der Schwanzuntersette sind gekielt Dieses Schuppen* 
tier von Nan-king nenne ich Philodotus Kreyenbergi als Widmung för 
denjenigen Forscher, welcher die ersten Schuppentiere vom Yang-tzf* 
kiang wissenschaftlicher Untersuchung zugängUch gemacht hat. Das 
Originalstück gehört dem Magdeburger Museum und ist als N.Y. 590. 06 
bezeichnet. 

. Das zweite in Alkohol aulgchobene und leider sehr schlecht er- 
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iKiltenc Schuj)pcntior von Kiu-Ki;in^ ist dein eben beschriebenen sehr 
ähnlich und stimmt mit ihm in allen Merkmalen und Maßen, auch in 
der früher erwähnten dunklen Färbung überein. 

Ein drittes von Herrn Dr. RECHENBACH dem Berliner Museum 
geschenktes Tier aus Ta-tung am Yang-tzi-kiang unterscheidet sich 
durch etwas hellere Färbung, welche dadurch hervorgebracht wird, 
daß die meisten Rttckenschuppen eine nicht scharf abgesetzte hom- 
braune Randumsäumunfj haben, und sehr benierklich durch einen 
kürzeren Schwanz, der kaum den dritten Teil der Gesamtlänge hat 
(Kopf und Rumpf 39,5 cm, Schwanz 19 cm). Ich weiß vorläufig nicht, 
ob hier Verschiedenheiten des Alters oder Geschlechts vorli^;en. 

Das von Herrn Missionar LEHMANN 25 geographische Meilen 
östlich von Fu-mui gesammelte Schuppentier stimmt in. allen Kenn- 
zeichen mit diesem letzteren überein, hat aber nodi hellere FSrbung 
und alle Schwanzschuppen nach hinten abgerundet, ebenso wie ein 
ganz junges von Gerrard gekauftes Tier, (Iber dessen Fundort ich 
nichts Genaues ermitteln konnte. Bei beiden sind die Schuppen auf 
der Scbwanzunterseite sehr schwach gekielt. 

Alle fünf stimmen sonst in den für Pb. Kreyenbergi ange- 
gebenen Merkmalen ttberein. 

Die Bemerkung Wolterstorffs ist demnach nicht ganz richtig. 
Bei Kiu-kiang und Nanking lebt nicht Ph. javanicus, sondern 
Ph. Kreyenbergi. Über die oben erwähnte zweite Art, Manis 
aurita, aus dem Hinterlande von Han-k*6u habe ich bisher nichts 
erfahren können. 

Zusammenstellung der zoogeographischen Ergebnisse. 

VonHing-an-fu amHan-kiang, welcher zum mittleren Yang-tM*ldang 
fließt, liegen folgende Arten aus der Sammlung des Herrn WOJIELM 
FiLCHNER vor: 

Meies hanensis Mtsch. I Nyctereutes Stegmanni Mtsch. 



Lutrcola davidiana A. M.-E. 
Vulpes lincivcnter Swinh. 




Viverra Filchneri Mtsch. 
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Panthcra hanensis Mtsch. | Dremomys äff. Pernyi A. M.-f. 



Pri/onailurus scriptus A. i\L-£. 
Hetero»ciuru8 Styani Thos. 



Lepus Filcbneri Mtsch. 



Von Han-k'öu am Yang-tzi-kiang hat Herr Dr. KREYEXBEkg folgende 
Arten gMaminelt: 



Erinaceus hanensis Mtach. 
Meies hanensis Mtsch. 
Arctonyx äff. obscurus A. M.-E. 
Helictis ferreogrisfes^ Hilzb. 
Lutreola moupinensis A. M.-E. 
Vulpes lineiventer Swinh. 



Nyctereutes Stegmannt Mtsch. 
Paguma Reevesi Mtsch. 
Urva hanensis Mtsch. 
Viverra Fi Ichneri Mtsch. 
Viverricula hanensis Mtsch. 
Heterosciurus Styani Thos. 



Bei Hing-an-fu sind also die Gattungen Meies, Vulpes, Nyctereutes, 

Paguma, Viverra und Heterosciurus durch dieselben Arten wie bei 

» 

Han-k*öu vertreten, am oberen Han-Idang leben dieselben Arten wie an 
der Mttndtti^ dieses Flusses in den Yang-tzY-kiang. 

Vulpes lineiventer ist sogar noch viel weiter verbreitet; 
Dr. Kreyenberg hat ihn bei Ptng-schiang (P*ing-8iang), 300 km südlich von 
Han'k'ött, gesammelt und Swinhoe beschrieb das erste Stück dieser Art 
nadi einem Fell aus den höheren Gebirgen von Fu>ki^. Er ist jetzt sowohl 
von einem nördlichen als auch von einem südlichen NebenfluB des mittleren 
Yang-tzX-kiang und zwar auch von dem Oberlauf dieser Flüsse bekannt. 

Nyctereutes Stegmannt ist auch bei Tschön-kiang am tmteren 
Yang-tZT-kiang gciunden worden, Paguma Reevesi in der Nähe von 
Fumui, aus dem Grenzgebiete zwischen den KUstcnflüsscn und den süd- 
lichen Zuflüssen des Yang-tzi-kiang, Heterosciurus Styani bei Kiu-kiang, 
aus der Provinz Kian^ su untl zwischen Shanghai und 1 lang tschou. 

Alle diese Fundorte licj^cn innerhalb des Yang-tzi-Beckens. Es ist 
bewiesen, daß manche Saiigetierarten über einen großen Teil dieses un- 
geheuren Stromj^ebietes verbreitet sind. 

In den Küstenländern zwischen Schanghai und Canton sind die eben 
erwähnten Ciattungen Meies. \'i:l|)cs, Nyctereutes, \'iverra, Hete- 
rosciurus durch andere Arten als in tiem Vang-tzi-kiang-Gebiet vertreten, 

Filchner, Lxpciiition Cbioa-Tibei. Zoolog.-liutan. Lrgebni«««. l6 
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aber auch Erinaceus, Lutreola, Helictis, Viverricula, Panthera, 
Lepust Muatiacus und Pholidotus, wie die folgende Übersicht zeigt: 





Yang'tsl-kianc 


Kaste 


Erinacettt 


hanenais Mtacb. 


Krejenbergi Mtach. 


Males 


hanenais Mtach. 


ehinensis Graf 


Helictis 


ferreogrisea Hilzh. 


inoschata Gray 


Irtttreola 


davidiaaa A. M.-E. 


mS, sibirica Qny 


Vttlpaa 


linaiTentar Sirloh. 


Hoole Swtnh. 


Nv'ctcreutes 


^tpcrmanDi Mt^ch 


DrocTonidea Gnv 


VWerra 


Filcbneri Misch. 


Ashtoni Swinh. 


ViTcrricttla 


hananaia Mtach. 


pallida Gray 


Paotbera 


hanenais Miscb. 


sinensis Braaa 


Ueterosciurus 


Styaai Tbos. 


ningpoeusis Bonhote 


Lepnt 


Filcltneri Mtscb. 


sinensis Oaj 


Mnnttaeni 


lacrymans A. M.«E. 


Sclateri Swinb. 


Pholidotus 


.Krejrenbergi Mtech. 


Dalmanni Sund. 



Das Gebiet der chinesiachen KUstenflüsse von der Hang-tschöu*Bai 
nach Süden mindestens bis Canton ist also zoogei^raphisch von dem 
Becken des Yang«tet*kiang verschieden. Bei Shai^hai findet man Ver- 
treter beider Gebiete nebeneinander, z. B. Helictis ferreogrisea, die 
dem Yang*tzy-ldai% angehört, n^bea dem Nyctereutes procyonides, 
welcher die Kttste bewohnt 

Nördlich vom Yang-tzi-kiang scheint in Kiau>tsch6u wiederum ein 
anderes Säugetiergebiet vorhanden zu sein. Darauf deutet die Tatsache, 
dafl dort Meies, Lutreola und Lepus in besonderen, von den süd- 
licheren verschiedenen Arten leben, nämlich als Meies tsingtauensis 
Mtsch., Lutreola Stcgmanni Mtsch. und Lepus Stegnianni Mtsch. 
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Weiter nach Norden bei Peking befinden wir uns in einem vierten 
Artgebiete; dort finden wir Erinaceus dealbatus Swinh., Meies lepto- 
rhynchus A. M.-£., Vulpes tschiliensis Mtsch., Panthera Fontanieri 
A. M.-E. und außerdem mehrere GattungeOt die den südlicheren Ländern 
fehlen, wie z. B. Spermophilus mongolicus A. M.-E. und Alopex äff. 
eckloni FnewalskL 

Über die Säugetierwelt des Huang-ho*Becken8 läBt nch vorläufig noch 
nicht viel sagen. Es steht aber fest, daß bei Si>ning-fu manche Gattungen 
in anderen Arten als bei Peking vorhanden sind, die auch von den ent- 
sprechenden Arten des Yang-tzl-kiang verschieden sind. So finden wir dort 
Meies siningensis Mtsch., Vulpes Filchneri Mtsch., Pteromys 
Filchnerinae Mtsch., Spermophilus obscurus BUchner gpgen Meies 
leptorhynchus A. M.-E., Vulpes tschiliensis Mtsch., Pteromys 
melanopterus A. M.>£. und Spermophilus mongolicus A. M.-E, 

Die bei Si-ning-fu lebenden Arten sind nach Südwesten nicht bis zum 
nördlichen Nepal verbreitet; denn dort findet man z. B. Meies leucurus 
Hodgs., Vulpes nepaulensts Gray, Alopex ferrilatus Hodgs. anstatt 
Alopex eckloni Przewalski, Conothoa Roylei Hodgs. anstatt Conothoa 
huanghoensis Mtsch. 

Przewalski bat in seinem Werke*. Reisen in Tibet, Deutsche Über- 
setzung, Jena 1884, 178, 179, 199—207, 2i8 darauf aufmerksam gemacht, 
dafi die Südseite des Nan-schan dieselbe Tierwelt besitzt wie die Um- 
gebung des Kuku-nfir und die G^ete desChuan^che (Iluang ho) westlich 
von Gui-dui (Ku6i-tö), daß aber die Oase von Gui-dui in ihrer Tierwelt 
dem östlichen Nan-schan entspricht. In dem Werke: Reisen in der Mon- 
golei, 2. Aufl., Jena 1881, 365 spricht er von dem Kontrast zwischen 
dem Klima, der Flora und Fauna der Steppen am Kuku-nör und der nahen 
Gebirge von Kan-su. 

Ob der obere Yang-tzi-kiang, soweit er nach Süden flieüt, zoogeo- 
graphisch von dem Mittelläufe dieses Stromes getrennt werden muß, ist 
bis jetzt noch nicht zu entscheiden. 

\'ielleicht deutet das Auftreten eines anderen .\<>rze.s, Lutreola 
moupinensis, eines anderen Pfeifhasen, Ochotona tibetana und die 

oben erwähnten Färbungsverschicdeniieiten des Pteromys alborulus 

16* 
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gegenüber den von Dr. Kkp^YENHFIRc; L^csiimiuclten aul die zoot;[eof;rapliische 
Sonderstellung dieser (ie^enden hin. Dage^^cn sind die bei Mupin j^c- 
sammeltcn Arten, wie Prionailurus, Arctonyx und Drcmomys, den 
bei Han-küu und Hing-an-fu lebenden außerordentlich ähnlich und den 
Muntjak halte ich sogar mit Sicherheit für gleichartig in.beiden Gegenden. 

Noch ist die Säugetierwelt Chinas nur zum geringen Teil erforscht, 
noch ist unendlich viel zu tun, ehe wir uns ein deutliches £ild der 
dortigen Artenverbreitung machen können. Hoffentlich regen die vor- 
stehenden Mitteilungen ein wenig zu weiteren Untersuchungen an. 
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Profettor Dr. L. DIELS. 



Einleitung. 




ie botanische Erforschung der von der Expedition berührten Ge- 



biete ist bisher sehr ungleidi geblieben. — Von der Südseite 
des Ts'in-ting-schan in der G^;end der StraBe Hing-an — Siau-yi 
war überhaupt noch keine Pflanze mi^bracht worden. Die Expedition 
FiLCtiNER berührte dieses Gebiet leider in sehr früher Jahreszeit — 
Ende Februar; daher ist numerisch die botanische Ausbeute nur gering. 
Trotzdem aber sind darunter Arten von erheblichem Interesse/ vor allen 
Primula Filchnerae, welche die iricfat^ste Neuheit der ganzen bota- 
nischen Sammlung darstellt. 

Den grüßten Umfang gewann die Kollektion in der Umgebung von 
Si-ning-fu, Kan-su, wo im Sommer 1904 Frau Ilse Filchnek sich um 
die Flora der Genend bemühte. 

Si-ninj,'-fu war schon von früheren botanisch sanmichiden Reisenden 
besucht worden : so von L(u /v auf der Szcclicin ischen Reise, und 
von FuT'lEKKK und HoLDEKKK. Trot/dein crj^eben die neuen Sammlungen 
vielerlei, was man aus diesem Teile Kan-sus noch nicht kannte. 

Die Nummern 86 bis 120 der Kollektion stammen aus Tibet. Sie 
j^eben ein vorzüj^Hches Hild von der kär^jliclien und doch blumenreichen 
Vef^etation jener ncycinlen des Landes; auch befmden sich einif^e noch 
unbeschrieben gewesene f ormen darunter. Die meisten Arten dagegen 
waren schon bekannt, weil gerade jenes Stück Tibets durch die gründ- 



Digitized by Google 



246 



Auftahlang der (eMuunilteii Artni. 



liehe Exploration der Przewalski sehen Reisen floristisch recht gut er- 
schlossen worden ist. Auch die in folgender Aufzählung als neu 
erscheinenden Spezies sind vermutlich bereits frtther von Frzewalski 
gesammelt worden, haben aber bisher noch keine Publikation gefunden, 
da noch gro6e TeUe seiner botanischen Ausbeute unbearbeitet in Peters- 
burg liegen. 

Die im folgenden beschriebene Sammlung der Expedition ist von 
Herrn Wilhelm FdxhnKR dem Kgl. Botanischen Museum zu Berlin über- 
wiesen worden. Diese Anstalt enthält daher alle Belege zu der Auf« 
Zählung des folgendes Abschnittes. Die Beschreibung der neuen Arten 
sind in Feddes Repertorium novarum specierum widerholt worden, um 
sie allen interessierten Kreisen zugänglich zu machen. 



Aufzählung der gesammelten Arten. 



Pteridophyta. 
Polypodiaceae. 

Adiantum monochlamys Eat. 

Ts'in-ling-schan: nördUch von Hing-an, mit Sporen, Ende Fe- 
bruar (Nr. 30). 

Schtmer Farn des nordlichen Chinas und Japans. 
Pteris cretica L. 

Kinc kleine niedrige l'orm, oline Sporen. 

Ts'in-lin^-schan : nördlich von Hinp;-an, Knde l'cbruar (Nr. 32). 
Sehr formenreiche Art, die last in allen wärmeren Ländern wächst 
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Cheilanthes argentea (Gmcl.j Hnnk. 

Ts' tn-Iing-schan: nördlich von Hing-an, Ende Februar, mit 
Sporen (Nr. 33). 

In ganz Ostasien verbreiteter Farn. 

Saia^neUa monghoUca Rupr. 

Ts*in>ling-schan: nördlich von Hing-an, Ende Februar, steril 
(Nr. 34). 

Diese Spezies ist in Nord-China endemisch; war bereits durch 
GntALDi f)ir den Ts'in-Ung-schan ermittelt worden. 

Gymnospermae. 
Tainceae. 

Cephalotaxus Fortunei Hook. 

Kommt citucln vor. nicht in Gruppen, und wird h<jchstens 3 m 
hoch. In der Nähe wacliscn meist andere Nadelhölzer. An der 
Grenze des tropischen /um sterilen Teile oberhalb vorkommend.'. 

Nordlich des Is in-ling-schan bei Si-an-fu, »wild^. März, 
steril iNr. 14). 

Bisher ist diese Art so weit nördlich nicht wild gesehen worden. 
Doch ist da3 Indigenat zweifelhaft. 

Pinaceae. 

Picea sp. 

Süd-Schönst: Han-kiang; April (Nr. 15)- 

Diese Fichte wurde ohne Zapfen gesammelt und läßt sich daher 
nicht sicher bestimmen. Auffallend an ihr sind die hellgrünen, kaum 
abgeflachten Nadeln. Die Zweige ähneln denen von P. SCHRENKIANA. 

Thi^a orientalis L. 

Sttd-Schönsi: Han-kiang; April (Nr. 72). 

Das Exemplar entstammt wohl einem kultivierten Baume. 
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Aulxahlung der geaammelten Arten. 



Angiospcrmac 

Qrainineae. 

Stipa altaica Trin. 

Das Gras wächst gruppenweise. Die Höhe des Blätterrasens 
erreicht 6<i cm, die Blütenrispen ra^'cn etwa 40 cm darüber hinaus. (F.) 

Kan-su: Si-nin^-fu, mit Blüten (Xr. 67). 

Diese zentralasiatische Art erreicht in Kan su die Ostgrenze 
ihres Areals. 
Avena fatua L. Hafer. 

Kan-su: Si-ninj;-fu, angebaut, mit Blüten (Nr. 691 
Über die Kultur dieses Hafers in China war bisher nichts be- 
kannt. 

Hordeum hexastichum L. Gerste. 

Kan-su: Si-ning-fu, angebaut, mit Blüten iNr. 6H). 

V. LocZY sammelte auch H. vulgare L. auf den Feldern von 
Si-ning-fu. 
Triticuin sativum Lam. Weizen. 

Kan>su: Si-ning-fu, angebaut, mit Blüten (Nr. 70). 

.Uliaceae. 

Hemerocallifl flava L. 

Kan*8u: Si-ning-fu in Gärten als Zierpflanze. Mit Bluten am 
12. Juni (Nr. 4). 
Allium Prxewalskianam Reg. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blaten (Nr. 62). 

In Ost'Ttbet und den Gtrencgebieten heimisch. 
Allium qwneum R^el. 

Tibet: Ritzü. . Mit Blüten (Nr. 107). 

Von Tibet ostwärts durch den Ts'in-Ung-schan verbreitet 
Lflium tanuifoUom Fisch. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blaten (Nr. 78). 

»Zierpflanze; die Chinesen hausieren damit. 

Durch Ost-Sibirien, die Amurländer und Nord-China verbreitete Art. 
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Iridaceae. 

Iris tenuifolia Pall. 

Tibet: Mit Blüten am i. Juli Xr. 89). 
Zentralasiatische Art, die bis Nord-China reicht. 
Iris ruthenica Dry. 

15 bis 20 cm hoch. In ganz Kdn-su - (F.). 
Kan-su: Vor Si-ning-fu, mit Blüten von Ende April bis Juni 
(Nr. 29). 

Im niirdlichen Mittel- und Ostasien verbreitet. 
Iris Potanini .Maxim. 

Tibet: Lab-ts'e, mit Blüten am 7. Juli (Nr. 99). 

Diese zierliche Art, von der die Iris Thoroldii Bäk. des süd- 
licheren Tibets eine Variation ist, wurde von Potamn in der Mon- 
golei entdeckt Sie ist eine der kleinsten Schwertlilien, die wir 
kennen. 

Salix ba1»]^MÜca L. Trauerweide. 

Kan*su: südöstlich Lan-tsch6u fast an allen AUeen. Steril, ohne 
Blaten» 24. bis 30. April (Nr. 16). 

Die Art ist im kühleren China einheimisch und von dort durch 
Kultur in alle temperierten Länder gelangt. 
Populus Simonii Carr. 

Kan-su: Si nin^-tu, angepflanzter hoher mächtigerv: Baum. 
Ohne Blüten (Nr. 59a). 

Die Bestimmung ist nicht ganz sicher, da keine Blüten vorliegen. 
Populus balsamifera L. 

Kan-su: bei Si ninj^-fu. Ohne Blüten (Xr. fty). 
Die lialsciinpappel ist im temperierten -^sien zu Hause und 
kommt auch in Nordamerika vor. 



Ulmaceae. 

Ulmus pumila L. 

Kan-su: bei Si-ning-fu. (Dhnc Blüten. 21. Juni (Nr. i). 
In der Mongolei und Nord-China nicht selten. 
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Ulmus, vielleicht glaucescens Franch. 

Kan-su: vor Si-ning-fu. Ohne Blüten, mit eben aussprossendem 
Laube. Ende April (Nr. 17). 

Die Pflanze ist in rliosom Stadium nicht sicher zu bestimmen. 
Doch erinnert namentlich die graue rissige Rinde, der Zweige an die 
U. glaucescens Franch. aus der Mongolei, die ich nur aus der Be- 
schreibung kenne. — Auch ein am Nordfufs des Ts'in-ling*schaa von 
P. GiRALDi gesammeltes Exemplar gehört hierher. 



Polygonaceae. 

Polygonum viviparum L. 

Kan-su: bei Si-ning-fu, mit Blüten ;Xr, 66). — Eine nur 8 cm 
hohe Form Tibet: Gungga-nör (Nr. 113). 

In der nördlich gemäßigten Zone sehr verbreitete Art külüerer 
Lagen. 

Rumaz crispus L. 

Kan-su: Si-ntng'fu »in einem Üppig bewachsenen Tälchen«. 
Mit Blüten (Nr. 19). 

Durch die nördlich • gemäßigte Zone der alten Welt verbreitet 
und auch in China nicht selten. 



Caryophyllaceae. 

■ 

Lepyrodidis holovteoides Fenzl. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blüten (Nr. 8). 

Im ganzen mittleren Asien vorkommende Pflanze von der Tracht 
unserer Waldmiere. 

Ranniicalaceae. 

Trollius asiaticus L. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blüten (Xr. 74). 

Die in Mittelasien verbreitete Art findet sich auch auf dem 

Tsin-ling-schan. 
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Anecnoiie rivularis Ham. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit BlOten (Nr. 71). 

Die Art ist in allen benachbarten Ländern verbrettet und liäufig. 

Anemone oMatUobn D. Don. 

Kan'su: Si-ning-fu. Mit Blüten im Juni (Nr. I3, 55). 

Vom Himalaya, Ost -Tibet, Mongolei und Nord-China bekannt. 

Ctematia orientalis L. var. tnngutiea Max. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blüten am lO. August (Nr. 56). 
Diese Form, «eiche von PRZBWALSKI entdeckt wurde, kommt 
auch in Nord-Tibet und in den Gebieten von Tsaidam und Amdo vor. 

Tbalictrum petaloideum L. 

K:in-su: i Stunde vor Si-ning-fu in einem üppig bewachsenen 
Tälchen«. Mit Blüten am 21. Juni (Nr. 511. 

Verbreitet in Ost-Sibirien, Mandschurei und Nord-China. 

Thalictnim simptex L. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blüten (Nr. 80). In derselben G^end 
schon von Futteker beobachtet 

In der nördlichen gemäfligten Alten Welt verbrettet. 

Ranuncutua pulchellua C. A. Mey. var. y. aericeus Hook. f. et Thoms. 

Tibet: Mit Blüte am 6. Juli 1904; ein 7 cm hohes Exemplar 
(Nr. 118). 

Die typische Art kommt in der Songarei trad der Mongolei vor, 
die Varietät dag^n ist fUr Tibet eigentümlich. 



Papaveraceae. 

Papaver nudicaule L. subsp. rubro-auranüacum Feddc var. corydalifolium 

Feddc. 

Viel in CJnrtcn {gepflanzt. Farbe gclblich-rosa; kommt auch in 
dunkclzitronengelb vor. Es gibt un^'efiilltc und gefüllte Variationen. 

Kan-su: in Si-nin^-fu als Ciartcnpflanzc gezogen, mit gelben 
oder rott^elbcn Blüten im Juni (Xr. 11,60). 

Daß diese Art in China als Zierpflanze dient, wuüte man noch nicht. 
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Papaver ■omnifbmm L. Mohn. 

Kan-su: Si-ning-fu, auf Feldern gebaut (Nr. 85). 

Bekannte Kulturpflanze bei den Chinesen. 
Corydalia adunca Maxim. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blüten am 2 1. Juni (Xr. 49). 

Die Art kommt in West-China und der südlichen Mongolei vor; 
sie wurde von Przewalski im Tangutenland entdeckt 

Cnicifenie. 

Lepidium ruderale L. 

Kan-su: Si-ning-iu. Auf Dächern wachsend. Mit BlQten am 
21. Juni (Nr. 6). 

Verbreitetes Unkraut in den gemäßigten Ländern der alten Welt 
Lapidimn latifoliiim L. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blttten (Nr. 75). 

Von Ost-Europa bis China verbreitet. 
Brassica Napus L. Raps. 

Kan-su: bei St-ning-fu zur Olgewinnung angebaut Erreicht 
eine Höhe von 2,2 m (Nr. 31). 

SaxifragMeeae. 

Parnassia FUchneri E. Ulbrich n. sp. 

Planta 4 cni alta rhizoniate tuberöse, foliis basilaribus ovalibus 
folio ciiulin.iri unico basi ajiproxiniato, floribus parvis, petalis luteis 

spathulato-oblancc(ilalis. st.unintMliis trilobis, lobis brcvibus. 
Tibet: Kalan.\iii-nör. Mit lilutcii (Xi. 112). 

Diese neue Art ist am nächsten verwandt mit P. lutea Batalin 
vom Ta-t'un^s unterscheidet sich aber leicht durch die kleineren 
Blüten, die sclimalen Blumenblätter, die Gestalt der Staminodien und 
den viel niedrigeren Wuchs. 

Sorbaria sorbifolia iL i Kiriiow. 

Kan-su: Si-ning-lu. Mit Blüten (Nr. 81). 
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Im gemSßi^'ten Asien weit verbreitet. Die vorliegende Nummer 
stammt wohl von kultiviertem Exemplare. 
Cotoneaster sp. 

Kan-8u: Si-ning-fu. Mit Früchten (Nr. 83). 

Dieser Strauch ließ sich w^en des Fehlens der Blüten nicht mit 
Sicherheit ermitteln. 
Pinit sineati« Linde. 

Kan-sn: S-ning-fu. Mit Blüten und eben hervorbrechendem 
Laube. Ende April (Nr. 18). Mit erwachsenem Laube im Juni 
(Nr. 59). 

In Ostasien einheimisch, ofienbar auch in Kultur genommen. 
PotentiUa fhiticoM L. 

Tibet: R^tzO.' Mit Blüten (Nr. iio). Die oberirdischen Teile 
der Pflanze jind nur 6 cm über, den Boden erhoben. 

Im kühleren Asien verbreitet, auch in den nördlichen Gebieten 
Chinas nicht selten. 
Potentilla biftarca L. : 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blüten (Nr. 47. 64). — Tibet: Tosson- 
nör. Mit Blüten (Nr. 96, 103). 

Dieses in Sibirien und Mittebsien nicht ui^ewöhnliche Finger- 
kraut scheint im Gebiete der Eaqiedition sehr verbreitet su sein. 
. Prunus Sect Amygdalus sp. 

Kan-su: Si-ning-fu. fifit Blüten am 8. Mai (Nr. 13). 
. Wie die fdgende ohne Laub und Früchte gesammelt und daher 
nicht sicher bestimmbar. . 
Prunus Sect Amygdalus sp. 

Ts'tn-ling-schan: nördlich von Hing-an. Mit »rosa« Blüten 
Ende Februar (Nr. 42). »Wird anscheinend von den Chinesen ebenso 
gebraucht, wie die Kirschenblüte von den Japanern.« 

Leguminosae. 

Thermopsis lanceolata R. Br. 

Kan-su: Si-ninj,'-l"u. Mit Blüten am 16. Juni (Nr. 43, 45). Mit 
Früchten (Nr. 73). — Tibet: Tosson-nör (Nr, 86, 94). 
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Diese schöne Pflanze geht durch Ost-Sibirien und die Mongolei 
bis Nord China: sie findet ihre Grenze am Ts'in-ling-schan. 
Astragalus cancellatus B'^e. 

Tibet: Rntzü. Mit Blüten (Nr. lOO). 
Ojqrtropis lapponica (DC.) Gaud. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blüten (St. 44). 

In den kälteren Teilen der nördlicben gemäßigten Zone, auch auf 
den Alpen heimisch. 
OjQrtropis Hedinii E. UlbriclL 

Tibet. Mit Blüten am 6. Juli (Nr. 93). 
Die Spezies ist bis jetzt nur aus Tibet bekannt 
Osytropis melanocalyjc Bge. 

Tibet: Tosson-nÖr. Mit BlOten (Nr. 116). 
Eine bemerkenswerte Art, welche von Przewalski im Tanguten* 
Lande zuerst gefunden wurde, dort also endemisch scheint 
Hedyiamm miiltijiigum Maxim. 

»In schönen Bflschen. Leuchtendes Violettrot Hängt an Ab- 
hängen herunter.« 

Kan-su: Si*ning*fti. Mit Blüten am 21. Juni (Nr. 36, 50). 
PMchtiger Strauch, in Kansu und Nord«Schensi heimisch, neuer- 
dings in die botanischen Gärten Eurc^as eingeführt 
Vida Paba L. Saubohne. 

Kan-su: Si-ning-fu. Auf Feldern viel angebaut »Pferdefutter.« 
»Wird 40 bis 50 cm hoch.« Mit Blüten am 21. Juni (Nr. 23). 
Wichtige Kulturpflanze in China. 
Lathyrus palustris L. 

Kan-su: Si-ning-fu, eine Stunde vor der Stadt *in dem Tälchen, 
wo auch Heracleum kansueiise wächst«. Mit Blüten am 21. Juni 
(Nr. 53). 

Diese auch in Europa heimische Art reicht ostwärts bis nach 
China und Nord-Japan; sie kommt in mehreren Formen vor. 

Zygophyllaceae. 

Peganum Harmala L. var. multisecta Maxim. 
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Äste am Boden ausgebreitet. Laub weich. Blüten aelh. (F.) 
Kan-su; St-ning*fu, vor der Stadtmauer. la Blüte am 16. Juni 
(Nr. 48). 

Eine schöne Steppenpflanze, die in Nord-Chioa die Ostgrenze 
erreicht. 

PolygalacMMw 

Potygala tibirica L. 

Kan-su: Si-ning-fu. In Blflte am 21. Jünt (Nr. 27). — T»*tü- 
Ung-schan: nördlich von Hing*an (Nr. 40). 

In Nord- und Ost-Asien redit verbreitete Staude. 



Euphorbiaceae. 

EupliMtla sp. 

Tibet: Tosson-nSr. In Blüte (Nr. 97). 

Eine c^fenbar anotidle Spezies von der Tracht unserer E. helio- 
scopia. Da die Blüten noch wenig entwickelt sind, so läfit sich die 
Art nicht sicher ermitteln. 

TamaricacM«. 

Tamarix Pallasii Desv. 

Kan-su: Si-ning-fu, »in Gärten, wird 2 m hoch. Der Stamm 
wird dick wie ein Oberarm. < In Blüte Xr lO). 
Sehr weit verbreiteter Steppenstraucli Asiens. 



ViolaoMe. 

Viola Patrinii DC. ß, chinensia Ging. 

Ts'in-ling-schan: nördlich von Hing*an. In Blttte Ende Fe- 
bruar (Nr. 41). 

Dieses Veilchen ist sehr häufig in Mittel-China. 

Thymelaeaceae. 

Steüera chamaejasme L. 

»Blüten rosa. (h.) 
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Kan-su: T.inkar. In Blüte .Anfanpj Juni 1904 (Nr. 2). — Si- 
ning-fu. In Blüte am 21. Juni 1904 iXr. 25). 

Schöne Pflanze der asiatischen Steppen. Geht vom Kaukasus 
bis in die Gegend von Peking. 

BlacflgiMceM. 

Eläeägnut hoitenti» M. B. var. angurtilbU« SchL 

»Wird bis 4 m hoch. Im Frühjahr brechen die Cbtiwaeii grofie 
Zweige ab, mit denen sie die Zimmer schmücken. Die Blüten riechen 
angenehm.« 

Kan-su: Si-ning*fu, in Gärten. In Blüte (Nr. 58). 
Steppenstrauch Mittel-Asiens, der in Kän-su nahe seiner Ost- 
grenze wädist 

HippophaC rhamnoides L. 

Tibet: ohne Angabe des Ortes (Nr. 91). 

Sehr bekannter Strauch im nördlicheren Kuropa und ganz West- 
und Mittel-Asien, erreicht in Kan-su den Huang-ho. 

UmMlitenie. 

Canun Carvi L. 

Kan-su: Si-ning-fu. In Blüte (Nr. 7). 

Die hier vorliegende Pflanze weicht von dem in Europa gewrihn- 
lichcn Typus des Kümmels in einigen Funkten ab; namentlich ist die 
Zerteilung der Blätter weniger fein. Aber es gibt im südwestlichen 
Tibet gegen die indische Grenze sehr ähnliche Formen, welche von 
den britischen Autoren stets zu C. Carvi gerechnet wurden. 

Heracleum fcangtiensa Diels n. sp. 

Perennis, caulis us<}ue ad 80 cm altus. Folia inferiora petio- 
lata. lamina subglabra ambitu anguste ovato-oblonga (lO cm longa, 
5 — 6,5 cm lata) bipinnata, segmenta ultima linearia acuta. Umbellae 
radii 6 — lOstricti pilis albis hirti. Fetala circ. 1,5 mm longa, radian- 
tium amplorum lobi 4 mm longi. 
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Kan-su: Si-iiiog«fu, »in einem Üppig bewachsenen Hieben«. 
In Biate (Nr. 21). 

Die Pflanze erinnert in den Blättern an H. propinquum Aitch. 
et Hemsl., aber sie ist in allen Teilen kräftiger, und die Fiedern und 
Segmente sind länger. 
Harftäeum niltefifttium Diels n. sp. 

Rhizoma elongatum vaginis foliorum pristinorum persistentibus 
demum fibrosis obtectum. Gaules (fructiferi) ad 25 cm alti pube- 
soentes. Foliorum lamina camosula ambitu oblonga tripinnatifida, 
pinnae I. remotae, segmenta ultima incurvata. Umbellae radii circ. 
6 valde inaequales - stricti. Petala prioris; Stigmata nigra. Fructus 
puberulus ellipticus utrinque emarginatus 7— 9 mm longus, 5— 6 mm 
latus. 

Tibet: Rftzü. In Blüte und mit junger Frucht am 29. August 
(Nr. iü6). 

Diese Art ist dem H. propinquum Aitch. et Hemsl, am nächsten 
verwandt, aber durch die breiteren l'ietlcrn und die em^ekrünuntcn 
Segmente sowie die breitere Frucht leicht zu unterscheiden. 

Primulaceae. 

Primula Filchnerae Knuth n. sp. 

Ts'in-linf,'-schan: zwischen Hing-an und Si.ni-i anf ver- 
wittertem Gesteinsboden an schattii^jen, mit Huschwcrk bestandenen, 
muldenartiKen X'ertiefun^^en auf stark abschüssigen Standorten, trupp- 
weise. In Hlute am 28. l ebruar 1904 (Nr. 37). 

I )ie<e Art ist die systcniati'-( h interes'^anteste Neuheit der «ganzen 
Samnüun^. Sie bildet den \ ertreter einer neuen Sektion der Gattung, 
Pinnatae Knuth. Einige Beziehungen verrät sie zur Gruppe der 
Sinenscs Pax, doch ist die tiefe Fiederteilung des Blattes sonst in 
der ganzen Gattung nicht zu beobachten. 

Eine ausführliche Würdigung dieses Fundes gaben R. Km th 
uml L. Dn i.s: »Eine neue bemerkenswerte Primel aus Zentral-China, 
Primula Filchnerae , in Englers Rnt, mischen Jahrbüchern, Beiblatt 
n. 82 (1905), S. 139 bis 142. Siehe Bild XXVI. 

Filcbacr, EBpadiikmCUiia.'nbct. 2oolog..Botaa.Erg«biiiaw. 17 
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»PrimoU Filchncrae R. Knuth o. 9p- 

Perennis. Tota praeter corollam et pilis longioiibus pubescens 
et pube brevissima glandulosa vestita. Folia numerosa, laete glauco- 
viridia, petiolata pctiolo e basi valde dUatata oito laminam longitudine 
aequante, cum petiolo 7 — 12 cm longa, 3 — 4 cm lata, lamina ainbitu 
ovata, parte inferiore pinnata, pinnis ptnnatiftdis, ladnuUa semtis, 
parte superiore pinnatifida lacinulis serrulatis. Scapi pluies (3 — 6), 
florentes usque ad 15 cm longi, folia superantes. Flores umbellati, 
umbella 6 — 8-flora; e medio umbellae saepe lunbellula triflora, 
pedunculo brevi ^/g cm longo sufiulta orta. Pedlcdli 12—20 mm 
long!» biacteis lineari-subulatis 2 — l^f^-plo longiores. Calyces fere 
tubulosi, 8—10 mm longi et 4 mm lati, vix usque ad medium 
partiti laciniae palUde virides, triangulari-lanceolatae, acutae, corollae 
tubum aequantes: corollae purpureae, 2,5 cm diametientis limbus 
explanatus, laciniae late obcordatae, usque ad medium emarginatae; 
antherae 2 mm longae. Capsula? 

Zentral-China: Sttdabhang des Ts'in-ling-schan zwischen Hing-an 
und Siau-t auf verwittertem Gesteinsboden an schattigen, mit Busch- 
werk bestandenen, muldenartigen Vertiefungen auf stark abschüssigen 
Standorten, truppweise (FiLCHNER n. 37. — Blühend am 28. Februar 
1904. — Bot Mus. Berlin). 

Benannt tu Ehren der Frau It«SE FIlchner, die diese schöne 
und bemerkenswerte Art entd^kt und zuerst gesammelt hat. 

Die eigenartige Gestalt der Blätter bei P. Filchnerae. die in 
solcher Ausbildung bei keiner anderen Art gefunden werden (bei 
P. sinensis ist die fiedrige Teilung der Blattfläche angedeutet), fordert 
die Aufstellung einer neuen Sektion: 

Pinnatae Priinulac scct. uo\.: Pcrcnncs. Folia ))iiinata, j)inn!S 
inferioribus pimiatis, superioribus pinnatifidis. Mores uinbcUati. Calyx 
fere tubulosus. 

Standorts -Vcrlialtnissc. Am 22. Februar I y< »4 verließen Herr 
Wii iiKLM FiiA MNEK und sciuc I'Vau Gemahlin die Stadt Hing-an. 
um auf dem von den Forscliuii^sreisenden bisher vertiachlässif^tcn 
östlichen Übergang über den I s ui-hng-schan nach Si-an-lu zu ge- 
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langen. iJas Tagcbucli der Kcisc entliiilt folgende Benicrkungen über 
die Pflanzenwelt. Sic sind wertvoll, weil wir vom Südfuß des 
Ts'in-ling schan noch nicht viel wissen. 
»22. Februar. Hing-an verlassen. 

24. Februar. Immergrüne Häumc, stark verwachsenes Bambus- 
gestrüpp. Sträucher mit roten Beeren. Am Weg gelbe 
Blüten, ähnlich unserem Huflatticli. Uberali leise ^Vnzeichen 
von Frühling. 

25. Februar. Kleine blühende Pfirsichbäume, »tsong so«- (i. e. 
tsung-schu) Palmen. 

28. I'ebruar. Primeln in Blüte (s. u.). Wohlriechende Veilchen. 
Ejdbeerkraut. Viele -blühende Obstbäumchen. Asparagus- 
und Farn-Arten. 
i. März. Hsiau yi. 

6. März. Gegend wird plötzlich öde. Fast keine Laubbäume 
mehr, dafür Nadelholz. 

7. März. Kammhöhe. Bambus.« 

Die neue Primula wurde am 28. Februar gesammelt Herr 
Wilhelm Filchner schreibt mir darüber : »Sie entstammt einem etwa 
50 m breiten Tal mit etwa 300 m hohen, stark geböschten ebenen 
Hängen. Das Tal zieht sich g^en Süden zu hinunter zum Han-Flu6. 
Die Hänge sind zum Teil felsig und mit Buschwerk besetzt Die 
Primel-Pflanzen wuchsen in schotteriger Erde, am gedrängtesten an 
geschätzten, muldenartigen Plätzen und dort am üppigsten entwicl^It. 
Wir salien sie nur an diesem Tage (28. Februar) mittag, sonst trafen 
wir sie nirgends mehr an. Ich betone dies, da die Pflanze in ihrer 
Eigenschaft, in Abständen von o.t bis 0,3 m von Pflanze zu Pflanze 
truppweise auf gröfleren Flächen aufzutreten, uns hätte von weitem 
auffallen müssen. 

Die Pflanzen hatten eine wunderschöne rosa Farbe (der Blüten) 
und graugrünes, recht weiches, fleischiges Kraut, das letcht welkt« 
Sehr verschieden sind ihre Dimensionen. Die Höhe der Pflanzen 
schwankt zwischen 10 und 20 cm. »Die kleinen hatten i bis 2 Blüten 
(Dolden.'), die großen dagegen mehr, mindestens 5 bis 6.« 

17* 
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Verwandtschaft. In Primula Filchnerac lernen wir einen 
bcdeutunj^svoUen Punkt im Formennetz lier ostasiatischen Primchi 
kennen. ( »v^leich aus formalen Gründen die .Aurstclhing einer neuen 
Sektion tiinHch erschien, besteht kein Zweifel darüber, daß Primul.i 
Filchnerac verwandtschaftliche Beziehungen hat /u den .Sinenses , 
(PaX), jener zentralchinesischen (irufipe der (iattunj^, die ja auch 
dem Ursprünge von Androsace nicht fern steht. Näheren Anschluü 
findet sie allerdings dort nicht, denn sie vereinigt Merkmale, die sonst 
nur getrennt innerhalb jener Sektion vorkommen. Das Blatt findet 
durchweg noch die meisten Anklänge bei dem von Primula sinensis. 
Der Kelch dagegen ist von dieser Art erheblich verschieden und 
gleicht eher den Formen, die in dem Kreise der Primula cortu- 
soides vorkommen. 

Unter den Merkmalen der neuen Art besonders wichtig ist die 
starke Gliederung der Biattspreite, die in der ganzen grofien 
Gattung beispiellos und in der gesamten Familie bekanndich sehr 
selten ist. 

Bei Primula wird nur eine Anbahnung dahin beobachtet, und 
zwar bezeichnenderweise bei den Sinenses. Ganz besonders kommt 
in dieser Hinsicht die als »filicifolia« bekannte Form der Primula 
sinensis in Betradit, welche nur in den Kulturen der Gärten be- 
kannt ist. E. Regel sagt Ober diese interessante Bildung folgendes 
(Gartenflora XXV [1876] 150): »Primula sinensis filicifolia. Eine 
merkwürdige Tatsache ist die eigentümliche Veränderung, die die 
Blattform der chinesischen Primel in dieser Form erfahren hat. 
Stammt diese Form aus dem Vatcriande? Ist sie in Kultur ent- 
standen? Wir wissen es nicht und würden demjenigen unserer ge- 
ehrten Leser dankbar sein, der über den Ursprung dieser Form etwas 
sagen kann. Die allgemein bekannte Stammart von Primula sinensis 
Lindl, besitzt herzfbrmfg-ovale, 7 bis 9 lappige Blätter mit langem 
Stiel. Bei Primula sinensis filicifolia ist dagegen der Blatt- 
stiel kurz, das Blatt lang gestreckt, fiederlappig und verschmälert 
sich allmählich nach dem Blattstiele zu, wie das unsere Abbildung 
zeigt.« 
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Primla Fadnerac ffl'tR'Oiig. 
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Die beiden von Regel aufgeworfenen Fragen haben, soviel ich 
weis, keine Beantwortung gefunden. Im Hinblick auf Primula 
Filchnerae sind beide Möglichkeiten vorbanden. Es können stärker 
gegliederte Formen der Primula sinensis scbon in China selbst 
vorkommen. Oder die Netg^ung dazu, als eine potentielle Anlage 
der ganzen Verwandtschaft, ist bei Primula sinensis erst in der 
Kultur hervorgetreten, bei Primula Filchnerae dagegen typisch 
geworden. 

Schließlich muB noch die Mi^Uchkeit angedeutet werden, dafl 
Primula Filchnerae die Brücke anzeigt, auf der wir von Primula 
zu der eigentümlichen Pomatosace filicula Maxim, gelangen. Wenn 
man diese Art als eine Pflanze hoher Alpenmatten Kan-sus (3000 
bis 3600 m) vegetativ sehr eingeschränkt findet, so hat das nichts 
überraschendes. Der wesentliche Charakter der monotypischen Gattung 
liegt also in der Frucht, die sich mit Deckel Öffnet Deshalb wäre 
es wichtig, zu wissen, ob er konstant ist. Auch mfiflte man den 
Ofihungsmodus bei den verschtedeqen Primula-Arten der Gruppe 
Sinenses näher untersuchen. Vielleicht stellt er sich nicht als so 
gleichmäßig heraus, als man vorläuf^ anzunehmen geneigt ist« 
Priauila pumilio Maxim. 

Tibet: In Blüte am 6. Juli (Nr. 114). 

Zierliche kleine Primel, die in dersdben G^end Tibets von 
Przewalski entdeckt wurde. 
Androsace longifolia Turcz. 

Kan-su: Si-ning-fu (Nr. 44a). 

Diese seltene Art war schon von I'kzkw.M.^KI in Kan-su gc- 
saninielt worden. Sie Kommt auch im Al.i-schan vor. Sic ist nahe 
verwandt mit A. scm|)ervivoides, A. tibetica und A. alaschanica. 
Androsace chamaejasme Host var. tibetica R. Knuth n. var. 

Dense caespitosa, toha parva lanceolato-ovata vel ovata, pilis 
brevibus hirsutis dense obsita in rosula.s globosas coarctata, 3 mm 
lonj^a, 2 min hita. Scapi inUs jjatentibus dense obsiti, 1,5 — 3 cm 
lonj^i. Pedicelh lere niilli. Corolla rosea, faux vix prominula. 

Tibet: in Blüte am 6. Juli (Nr. 115). 
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Die Varietät scheint für Kan-au und West-Tibet konstant und 
charakteristisch zu sein. 

Oleaceae. 

^yringa Oinddiana C. K. Schneider. 

Kan-su: Si-ning-fu »Gartenpflanze«. In Blflte am 2i. Juni (Nr. 9). 
Hübsche Fliederart, die von P. Giraldi im benachbarten Sehen si 
zuerst gefunden wurde. 

Logianiaceae. 

Buddleia officinalis Maxim. 

»Buschiger Strauch von etwa 80 cm Höhe und 100 cm weitem 
Umfang. Die BiUten werden sehr viel von Bienen besucht, sie geben 
einen starken Geruch von sich. An Abgründen und Hängen, nur 
am Sfldhang des Ts'in-ling, und zwar in dem Teile, welcher tropische 
Flora trägt Wurde nur zwei Tage lang beobachtet, da jedoch sehr 
reichlich.« 

* 

Ts*in-ling*schan: nördlich von Hing-an. In Blüte Ende Fe- 
bruar (Nr. 35). 

In Zentral-China endemisch. Stammpflanze einer geschätzten 
Droge. 

Oentianaccae. 

Oentiana polyclada Diels et Gilg. 

Tibet: In Blüte am 13. September (Nr. 88). 

Zuerst von läT rnrRKR am Kuku-nör gesammelt. 
Oentiana straminea Maxim. 

Tibet: In Wüte am i >. September (Nr. 87). 

P'ndcmischcr Kn/iaii jener (iebiete, von Pk/KWALSKI entdeckt. 
Pleurogyne carinthiaca («riscb. 

Tibet: In Blüte am 13. September ;Nr. c;<)). 

N'crbreitet in den kiilteren Teilen der alten Welt, in Ost-Tibet 
besonders lornienreich (vgl. DiELS in FtTTEKER Durch Asien, Botan. 
Teil, S. A. S. 0). 
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Labiatae. 

Dracocephalum heterophyUum Benth. 

Tibet: Ritzfl. In Blüte (Nr. 108). 

Schöne Staude Zentnl-Asiens, von Turkestan bis. zum westlichen 
Kan<su. 

Solanaceae. 

Lycium ruthenicum Murr. 

Kan-su: Si-nirif^-fu. In Filütc im Juni (Nr. 5, Xr. 76). 

Häufiger Slcppcnstruuch im westlichen und mittleren Asien. 
Solanum septemlobum H^c. 

Kan-su: Si-ning-fu. in Frucht (Nr. 84). »Auch als Zierpflanze 
benutzt.' (F.) 

Diese Art ist der liäufigste Nachtscliatten des nördlichen Chinas. 



Scrophulariaceae. 

Lance» tibetica Batalin. 

Tibet: Tosson-nOr (Nr. 104). 
Die Art ist im östlichen Tibet- endemisch. 
Padicttlarifl kanauentis Maxim. 

Kan-su: Si-ning-fu. In Bifite am 21. Juni 1904 (Nr. S4)« 
Hier in der nordwestlichen Ecke des chinesischen Reiches en- 
demisch. Die Art wurde von PKZtwALbKi entdeckt. 
Cymbaria mongolica Maxim. 
Blüte j.;elb.< 

Kan-su: Si-nin^-fu. In Blüte am 21. Juni 1904 (Xr. 52). 
Schonblütige Staude der Steppen Asiens. 



Bisnoniaeeae. 

Incarvillea compaeta Maxim. 

Tibet: In Blüte (Nr. io2). Lab-ts'e: In Blfite (Nr. 98). 
Niedrige Staude mit prachtvollen Blfiten, im nordöstlidwn Tibet 
endemisch, zuerst von Przewalski entdeckt. 
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Caprifoliaceae. 

Lonicera minuta Batalin. 

Tibet: Tosson^nOr. In Blttte (Nr. 92). 

Höchst interessant in der großen Gattung durch die Reduktion 
der vegetativen Oigane: der ganze Strauch ist nur 5 bis 6 cm hoch. 
Die Art ist am oberen Huang-ho endemisch und wurde zuerst 
von Przewalski aufrunden. 
Lonioera n. sp. 

Ts'in-ling-schan: zwischen Bambusgestrüpp, nördlich von Hing- 
an. In Blüte am 24. Februar, doch ohne Laub (Nr. 36). 

We^en des Mangels der Blätter läßt sich die Art nicht be- 
schreiben, doch ist CS zweifellos eine neue Spezies. 

Campan ulaceae. 

Adenophora Potaninii Korsh. 

■ Wird bis meterhoch. 

Kan-su: Si-ning-lu. In Blüte (Xr. H2\. 

Die Art ist in Nordwest-China endemisch, von wo sie zuerst 
POTANIN mitbrachte. 

Compositee. 

Atter hitpidut Thunb. 

Kan-su: Si-ning-fu. In Blüte (Nr. 79). 

Eine im ganzen mittleren Asien verbreitete Aster, von der viele 
Formen existieren. 
Aster aUaicus WiUd. 

»Letzte Bifite im Herbst, mit lila Blütenstemchen. Wächst auf 
ganz schlechten, moorigen Wiesen, wo sonst Überhaupt nichts mdir 
fortkommt« 

Kan-su: südlich von Si-ning-fu. In Blttte am 16. Juni (Nr. 46). 
Gleichfalls durch das mittlere Asien weit verbreitet • 
Aster Heterochaete Benth. 

Tibet: In Blflte am 7. Juli (Nr. 119). 

Im Himalaya und Tibet zu Hause, ostwärts nach China nur wenig 
eindringend. 
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Antennaria Steetziana Turcz. 

K.in-su: zwisclicn Tankar und Lussar, auch bei Kumbum, »be- 
deckt weite Felder (F.). In Blüte Ende Mai, Anfang Juni (Nr. 3). 
ÜJiaphalis lactea Maxim. 

Tibet: Kalanam-n5r. In Blüte (Nt. 109). 

Wurde am Kuku-nör von Przewalski entdeckt. 
Leontopodium alpinum Cass. 

Tibet: Tosson-n5r. In Blüte (\r. 93). 

Unser Edelweiß, in Europa Gebirj^spflanze, ist in den Steppen 
Mittelasiens sehr verbreitet und wächst am Rande des östlichen 
Tibet in zahlreichen Formen. 
Inul« Japonica Tbunb. 

Kan-su: Si-ning-fu. »An einem Wassergraben in einem dicht- 
bewachsenen Täichen.« In Blüte am 1 5. August (Nr. 57). 
In Ostasien verbreitete Spezies. 
Centaiirea moschata L. 

Kan«su: In Si*ning-fu in Gärten als Zierpflanze gezogen. In 
Blüte (Nr! 61). 

Schöne Pflanze, in Mittelasien einheimisch, in den chinesischen 
Gärten nicht selten anzutreflfen, so z. B. auch in Peking. 
Serratola heterophylla Desf. 

»Zierpflanze mit violetten Blüten. Die chinesischen Frauen 
brechen die Köpfe kurz ab und stecken sie hinter die Ohren.« 

Kan'Su: Si-ning*fu in Gärten. In Knospen am 21. Juni (Nr. 22). 
In Blüten (Nr. 77). 

Diese Art ist in Mittelasien einheimisch. 
Taraxaciun ofBdnale (With.) Wigg. 

Tibet: In Blüte am 6. Juli (Nr. 120). — Ri'tzfl: In Blüte am 
29. August 1904 (Nr. 105.) 

Der weitverbreitete Löwenzahn li^ hier in zwei sehr niedrigen 
Formen mit einfachen Blättern vor. 
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Floristischer Charakter 

der untersuchten Gebiete. 

I. Sfidteite des Tt in-ling-schan an der Strafle von Hing-an nach 
Siau-i. 

Die Waldungen bestehen aus immei^rünen Bäumen und 
Sträuchern. Bambusgestrüpp macht die Bestände sehr verwachsen. 
Kleine, pfirsichartige Bäuinchen (Prunus Sect. Amygdalus) stehen 
Ende Februar in Blate. An abschössigen Hängen sind die mulden- 
artigen Vertiefungen mit den Blüten der Primula Filchnerae 
scharenweise geschmückt An buschigen Stellen siebt man Girlanden 
von Asparagus lucidus, und an schattigen Orten wachsen Pteris 
cretica» Adiantum monochlamys und andere Arten von Famen. 
Auch eine Lonicera ist bereits in Blüte, trägt aber, gerade wie die 
Prunus, noch kein Laub. Hier und da sind die violetten Kronen 
der Viola Patrinii var. chinensis bereits erschlossen. 

II. Umgebung von Si-ning-fu. 

Von den anijcpflanzten oder wilden Baumen sind Pappeln 
(Populus balsamilera und F. Simonti), Ulmen (wohl U. pumila) 
und eine Apfelart (Pirus sinensis) vertreten. 

Die Kulturen der Felder erstrecken sich auf Getreide: Hafer 
(Avena fatua), Gerste (Hordeum hexastichum), Weizen 
(Triticum sativum). Femer auf Raps zur Olgewinnung, ebenso 
auf Mohn (Papaver somniferum) und auf Bohnen (Vicia Faha). 

Die Gärten der Stadt enthalten auch Zierblumen, z. B. Hemero* 
callis flava, Papaver nudicaule, Centaurea moschata und 
Sorbaria sorbifolia. 

Die einheimische Flora bietet zunächst ein paar typische Steppen- 
sträucher: so Tamarix Pallasti, Elaeagnus hortensis und das 
dornige Lycium ruthenicum. Viel größer aber ist die Zahl der 
Stauden und Kräuter. Manche davon gehören zu den typischen 
Elementen der asiatischen Steppe: so Stipa altaica, Iris ruthenica, 
Cymbaria mongolica. Viele sind durch hübsche Blüten aus- 
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gexeichnet, wie die weiSe Clematis orientalis, wie Hedysarum 
multijugutn mit schönen Trauben hellpurpurner Blüten oder 
Peganum Harmala, die in Kdn-su nicht selten scheint 

Von den Familien der Blütenpflanzen sind in der Sammlung 
durch mehrere Arten vertreten die Ranunculaceen mit TroUius, 
Anemone, Thalictrum und Clematis, die Leguminosen mit 
Hedysarum und Lathyrus, die Umbelliferen mit Carum und 
Heracleum und die Compositen mit Aster, Antennaria, Inula. 

III. Tibet 

Der wichtigste Charakterzug der Vegetation ist die Verkttmme* 
rung der vegetativen Ausbildung. Üie Pflanzen sind alle von kleiner 
oder kleinster Statur. Trotzdem fehlt es nicht ganz an Sträuchern, 
aber auch sie bleiben Überraschend niedrig. PotentiUa fruticosa 
wird nicht höher als 6 cm, und Lonicera minuta mit nur 5 bis 6 cm 
hohem Zweigwerk ist eine wahre Miniaturausgabe der Gattung. 

Auch die Stauden bleiben bei sehr kümmerlichen Dimensionen 
stehen. Die neue Parnassia Filchneri hat nur 4 cm tan^'c Stengel, 
die Formen des gewöhnlichen Löwenzahnes (Taraxacuni) sind bis 
zur Unkenntlichkeit winzig. Auch Iris Potanini ist eine der kleinsten 
Schwertlilien, die es i^ibt; dasselbe gilt von liicarvi llca compacta. 
Hei Priniula puimlio weist schon der Name .lui den /werghalten 
W'uclis. 

Die Blüten dagegen erfahren eine ^erin^e oder gar keine Be- 
einträchtigung. Sic erscheinen daher an>ehidich j^roU und heben sich 
oft auch durch lebhafte l arbung deutlich hervor. Alliuni cyaneum, 
die Arten von Knzian fientiana!, .\-ter lleterochaete /eigen Blau 
in verschiedenen Abtönungen, daneben sind hübsche Nuancen von 
Purpurn niciit selten iPrimula, Inc.irvilleaV 

I )ie Arten Leo n t o]>od i u ni al]»inuni, .\ndrosace chaniae- 
jasnie vind ( )xytr(,)pis lapponica linden sich auch auf den Hoch- 
gebirgen Kuropas, als Zeugen lür den engen Zusainiuenh.ing, der 
unsere heimische Flora mit der reichen Pflanzenweit von Mittel- und 
Ostasien verbindet. 
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Das Itiiierar Filchncrs enthalt von der tibetanischen 
Reise folgende botanische Notizen: 

22. Junt. Nr. loi (Kanunculus hirteUus) und 

Nr. 103 (Polygonum viviparum). 
25. Juni. Viel Nr. 102 (Incarvillea compacta). Spärlicher 
Graswucbs. Aufierdem Nr. 86 (Themopsis lanceo- 
lata) und Nr. 98 (Euphorbia sp.). 
3. Juli. Giftpflanze in groBer Anzahl an wasserarmen Stellen, 
auf Sandhängen, in abflufilosen und lehnihaltigen 
Ebenen. In großen Gruppen häufig; etwa 60 cm 
hoch, sieht aus wie ein Tannenbaum. Drei Pferde 
bald nach dem GenuB gestorben. (Exemplare in der 
Sammlui^ nicht vorhanden, die Art daher nicht zu 
ermitteln. L. Dicls.) 

6. Juli. Sumpfiges Tal mit klt-incin B ichlcin; fette Wiesen 
und viele Blumen, aber nur im Talboden 'Xr. 118 
(kanunculus pulcliellus var. sericeus), Xr. (;3 
(Oxylropis Hcdinii), Xr. 99 (Iris Potanini). 
Nr. ll-i 'Prinuila pumilio), Xr. 115 i.Vndrosace 
chamaejasme var. tibctica), Nr. My (Aster 
Hetcrochaete), Nr. 12*^ Tiraxacum sp.)]. Die 
Hange, die aus Scliutt bestanden, waren spärlich be- 
wachsen; da waren Blumen selteq. 
8. Juli. In abflußloser Ebene groOe Gruppen der Gif^flanze. 
10. JulL Am Fu0 einer Kalkkette auf verwittertem Material 
Wiesen mit Blumen. 

12. Juli. Tosson-nOr. Wiesen. Steppenboden, sumpfig, niederes 
Buschwerk. Viele Blumen. [Nr. 103 (Fotentilla 
bifurca), Nr. 104 (Lancea tibetica), Nr. 95 (Leon- 
topodium alpinum), Nr. 92 (Lonicera minuta), 
Nr. 94 (Thermopsis lanceolata), groOe Mengen 
Nr. 97 (Euphorbia), Nr. Ii6 wächst am Hang 
(Antennaria Steetziana)]. 
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2a bis 24. Juli. 
6. August. 



10. August 

18. August. 
27. August. 



3a August. 



6. Septbr. 

14. Septbr. 
20. Septbr. 

28. Septbr. 
3. Oktober. 

6. Oktober. 
9. Oktober. 



10. Oktober. 



Am Huang«ho, in der Sandsteppe wasserarme Blumen. 
Kalanam-nOr. Viele Blumen, guter Graswuchs. 
Steiniger Boden und Humus abwechselnd. [Nr. 109 
(Anaphalis lactea), Nr. 115 (Androsace).] 
Nördlich Patschongla. Gute Wiesen, schlecht be- 
wässert, Blumen, an den Hängen seltener. 
Breites Tal am Huang*ho; gute Wiesen, Blumen. 
An den Hängen Buschwerk, im Tal Blumen. Wiesen 
schlecht bewässert. Sand und Sandstein. Nr. 105 
(Taraxacum) in Menge; Nr. 106 (Heracleum 
millefoHum). 

Sandsteppe mit hohen Sanddünen. Am Flusse auf 
steilem Ufer Blumen und Wiesenstreifen. Ein eigen- 
tümliches buschiges Kraut bedeckt oft grofle Flächen 
von 2 bis 3 km. Es ist dunkelgrün, hatte keine 
Blätter, sondern fleischige, vielästige und kurzarmige 
Zweige; tritt hauptsädiltch auf wasserarmen Flächen 
auf. (Wohl Salicornia oder andere Chenopodiacee.) 
Nr. 1 10 (Potentilla fruticosa) in enormen Mengen. 
An den Hängen viel Buschwerk. Viel Enzian (blau). 
Im Tal Blumen seltener. 

F?usch\vcrk an Hän<^'cn und Blunicn seltener. 

In r.ilern Buschwerk und Baumwuchs. V iele Blumen. 

Gut bewassert. 

Buschwerk haiifi<^er. 

Entlanj^ Bachen und I-"lüssen saumartiger Baum- 

wuchs. Nadelholz haufij^cr. 
\ iel Schilf und Suniplpflanzen. 

Buschwerk, starkes Dickicht. Blumen, lancje Halme, 
meist einzeln oder in Gruppen stehende Baume. 
Flieder. Kotblattri^es Gebüsch auf rotem .^.mdstein. 
Herrliche Tannenwalder. Starke Windbrüche. 
Tal mit üppiger Flora. 
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Die Kulturpflanzen 

des Gebietes von Si-ning-fu. 

In der Sammlung befinden sich zahlreiche Nachweise von Nute- 
pflanzen, welche in der Umgebung von Si-ning-fu kultiviert werden. 
Getreide, Ölpflanzen un^ Ziergewächse sind die wichtigsten Klassen dieser 
Nutepflanzen. 

I. Getreide. 

(Bearbeitet von Geh. Rei^icrunfjsnit Prof. Dr. Fr. KÖRNICKK-Bonn.) 

1. Tritlcutn vulgare Vill. sensu stricto. Zwei Ähren. Die dunklere 

ist var. erythroleucon Kcke. oder var, ferrugineum AI. Die Körner 
sind noch zu unentwickelt, so daß eine genauere Bestimmung nicht 
möglich ist. 

Die andere, noch jüngere grüne Ahre gehört ebenfalls zu Tr. 
vulgare Vill« sensu stricto und kann sein var. graecum Kcke., oder 
var. erythrospermum Kcke., oder var. erythroleucon Kcke., oder 
var. ferrugineum AI. 

W.China: Kan-su: Si*ning-fu (Nr. 69). 

Die var. erythroleucon Kcke. erhielt ich aus Turkestan, Persien 
und Ostindien. Die übrigen , genannten Varietäten sind weit ver- 
breitet. 

Ich habe bisher keinen Weizen aus China erhalten, weiß also 
nicht, y[elche Varietäten dort gebaut werden. Dr. E. Bretschneider, 
welcher lange Jahre russischer Gesandtschaftsarzt in Peking war und 
sich hochverdient um die ältere Geschichte der chinesischen Pflanzen 
gemacht hat, schrieb mir vor Jahren, daß er einmal in einem StUcke 
groben Brotes aus dem Inneren Chinas ein violettes Weizenkorn ge- 
funden habe. Weizen mit rotvioletten Körnern kenne ich nur aus 
Abessinien. Aber einmal fand ich in Reis aus Ostindien ein gleiches 
Korn. Leider keimte es nicht. 

2. Hordeum hexastichum L. var. nudipyramldatum Kcke. in 

Fr. Köknicke, Die hauptsächlichsten Formen der Saatgerste im 
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ökon.«botaii. Garten der landwütschafU. Akademie Poppelsdorf. 1895. 
Seite 3. 

W. China: Kan-su: Si*ning-fu (Xr. 68). 
. Die var. nudipyramidatum war mir aus landwirtschaftlicher 
Kultur nicht bekannt. Ich zog sie aus einer Ahre, welche der leider 
KU früh verstorbene Amtsrat Dr. Wilhelm Rimpau aus kflnstlicher 
Kreuzung von Hordeum distichum L. var. Zeocrithon L. 9 und 
H. tetrastichum Kcke. (H. vulgare L.) var. trifurcatum Seht 
als erste Generation erzielt hatte. 

Dr. £. Bretschneider schickte mir 1882 eine Gerstenprobe aus 
Nord-China, bestehend aus nackter Gerste, welcher drei beschalte 
Kömer beigemischt waren. ■ Die erstere gehörte zu Hordeum tetra« 
stichum (vulgare L.) var. Walpersii Kcke., welche ich früher aus 
Portugal und Spanien erhalten hatte; die andere zu unserer gewöhn- 
lichen vierzeiligen Gerste H. tetrastichum var. pallidum AI. Beide 
schofiten von allen Gersten am frühesten und reiften zusammen mit 
den frühesten Sorten. Meine langjährigen Versuche haben gezeigt, 
dnü Getreide, welches im höheren Norden (Skandinavien), oder in 
einem Lande mit Kontinentalklima (Irkutsk), oder in zentralen Hoch- 
gebirgen (Zermatt im Kariton Wallis der Schweiz) einheimisch ist, 
bei uns triilier rciü als unsere Sorten. Ich vermute d ihcr, daß die 
erwähnten Gersten aus Xord-Chin.i aus einem Laiuie mit Kontinental- 
klima stammen. - Die Gründe der früheren Redezeit hübe ich kurz 
in 1k. KokNICKK und H. W'l.kM.K, Handbuch des (ietreidebaues. 1S85. 
auseinanderi^esetzt. Ks bleibt dal^ei jeiloch zu berücksichtigen, daß 
in Ländern mit lan<4en und warmen Sommern, wie z. H. in Süd- 
Kuropa und Xord-AtVika usw. sich unabhängig davon neben spaten 
Sorten auch Irühreitende bilden können. 

3* Avena fatua L. var. glabrata Peterm. 

W.China: Kan-su: Si-ning-fu (Nr. f»^ . 

Avena fatua L. ist die wilde Stammlorm unseres Kulturhafers. 
Sie dürfte sich wohl als Ackerunkraut und auf Schutt in allen Landern 
finden, in welchen unsere gewöhnlichen Getreidearten gebaut werden, 
ich habe sie wenigstens als fremde Beimengung unter anderem Gc- 
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treide wiederholt aus sehr verschiedenen Ländern erhalten. Sie bildet 
zahlreiche Varietäten. 

II. Mehl- und Futterpflanzen. 

Nach den Angabt-ii des T.ij^cbuches FiLCHXKks findet bei Si-niny fu 
auch Kartoffelbau statt. I nd zwar wird sowohl die gewöhnliche Kartoffel 
(Solanum tuberosum) wie auch Ipomaea kultiviert. 

V'on Futterpflanzen ist in dem Herbarium Vicia l aba enth:üten, 
welche wie in vielen Gegenden Europas als Pferdefutter angebaut wird. 

III. Ölpflanzen. 

1. Brassica Napus L. Raps. 

Die Rapsfclder von Si-ning-fu liegen im Norden und Nord- 
westen der Stadt und liefern den weitaus größten Teil des produ- 
zierten Öles. 

Die Pflanzen bleiben so hinge auf dem Felde stehen, bis alle Teile 
gelb geworden sind. Dann sind alle Schoten reif. Nun schneidet 
man die Stengel hart über dem iJoden ab und bindet sie in Büscheln 
zusammen. Das Ol wird hauptsachlich nach Lan-tschou exi)orliert. 
Der 1 ransport geschieht in großen Tontöpfen und mit Ölpapier ver- 
klebten Kisten. 

2. Papaver somniferum L. 

Mohnöl w^ird in Si ning-fu zwar fabriziert, doch macht es nur 
einen kleinen Teil des in der Stadt gebrauchten Öles aus. Das 
meiste stammt von Brassica Napus. 

IV. Opium. 

Der Opiumanbau bei Si ning fu belauft sich auf etwa ein Fünftel 
des Gesamtfeldbaues in der Umgebung der St.idt. Die Opiumfelder liegen 
samtlich auf der Südseite der Stadt. Die Pflanzen erreichen eine Mohe 
von 1,4 m. Die Sorten werden in farbenreinen Feldern gebaut, meist 
weiü, bläulich-rosa und rot. 
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Die Pflanzen bleiben im Felde stehen, bis sie abgeblflht haben und 
anfangen, holzig zu werden. Dann bringen die Chinesen mit einem 
Doppelmesserchen der Fruchtkapsel einen ringförmigen Schnitt bei. Der 
bis zum nächsten Tage aus dem Schnitt herausgequollene Saft wird in 
Schalen aufgefallen und gesammelt. Mitunter bringt man der Kapsel 
etwas unterhalb des ersten Schnittes noch einen zweiten bei, um weiteren 
Saft zu erhalten. 

V. Zierpflanzen. 

Ziemlich bedeutend scheint die Zahl der Zierpflanzen zu sein, die des 
Schmuckes halber gepflanzt werden. Als wichtige Alleebäume werden 
Weiden (Salix babylonica) und Pappeln (Populus Simonii) genannt 
In den Gärten werden gezogen die gelbe Taglilie (Hemerocallis flava) 
und Lilium tenuifolium, welche im nördlichen China auch wild vor> 
kommt. Papaver nudicaule, eine Mohnart, ist gleichfalls auf den Hoch- 
gebirgen Nord-Chinas einheimisch. Aber sie scheint in Nord-China sich 
schon längere Zeit in Kultur zu befinden, denn man kennt in Si-ning-fu 
nicht riar mehrere Farbenvarietäten zwischen Rotorange und Gelb, son- 
dern sogar gefüllte und einfache Sorten. 

Auch Sorbaria sorbtfolia, eine spiräcnartige Zierpflanze mit wciBcn 
Blüten, und ein violett l.)lühciider Nachtschatten (Solanum scplcni- 
lobum) sind Zierpflanzen, welche die Chinesen der cinheimisciien Flora 
de> Landes entnalimen. Ebenso geh(')rt Syrin^a ( j i r a 1 d i ;i na zu den 
zahlreichen Fliederarten, die im nnniliclKn China zu Hause suid, und 
von denen nicht wenige Arten in die Ci.utciikultnr ^'■-'■i'^K^ sind. 

We^'en ihres in der Ju^and Irisch^rüiien Laubes und der wohl- 
ricchcn<len Blüten wird Elaca^nus hortensis angepflanzt. Da^^c^en sind 
zwei Compositen wegen ihrer buntfarbigen Bliitenkrijife beliebt: Cen- 
taurea mnschata, welche aussieht wie eine groüblütij^e Kornblume mit 
roten Blüten, unil Serratula heterophy Ha, deren Hlülenköple ab- 
gebrochen und als Schmuck hinter die Ohren gesteckt werden. 

FilcliDftr, Expedition CUaa-Tibet ZooloK.'lioUB.£rg*faalMe. 18 
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Abbot, J. Fr. I2t. 


Alo|>ex cckloni 171, 173, 174. 243. 


Acbcta infernalit lO. 


— aflf_ eckloni ns. 2dx. 


Acbetidu-Fuiiilie 33. 


— ferrilatns Hodiis. 173, S43. 


Achctini 23. 


Anialai^Ma «üffinis Rtt. 86. 


Acbetites 35. 


Aniatlütis lougipennis Cbaud. 83. 


Acrida-Funilie 5a. 


Amdo 251. 


— Cxikii lOi 54. 


Amerikaniaches Verbraitungigebiet der Tme» 


— gii;anlea 54. 


thiten 44. 


— I*. »9. sa. 


Aaioy 146, 15t, 161. 191. 337, 238, 339. 


— lurrita 4. 7, 9. la 53' 


Ampbibia et Reptilia 135. 


All idiilac-Kainilio 29. 


Amur- tind Tnrkestan-Qebiet 44, 178. 


AciMiidae aiirtt. 34. 


Amm-Bay 199. 


— Handl. 29. 


AnapLalis laitca 265, 269. 


Acridini 51. 


Anatolica muatacea 88, 89. 


Acridinitlea Haodl. 99. 


— strigosa 89. 


— auctt. 29. 


Anderson, Forschet 190, 19t. 227. 


Acridoidea i, 29. 


Andiena>Arten 97. 


AoTdia ^9. 


Androaace 36a 


Acrviii.-i (Tetiigtna auctt) 3, 33. 


— i-hamaejasme 361. 367, 36& 


Aci^'diini 29. 


— longifolia 361. 


Acrydium bipunelatiim 8, 9, 11, 30. 


Anemone rirularia 351. 


— Geolfr. 29, 30. 


— obtusiloba 351. 


— japoninini S, o, ii, 30. 


AnLriiisppmiae 348. 


AdSOOpboia i'uUiuiui 264. 


Aiihui 17b. 


Adiantum raonochlamf s 346, 366, 


Aniaolabis Fieb. 57. 


Afrikaniache Aitm 2S. 


inaiitiiiia 57. 


A^iotes snbviltatus Mütsch. 88. 


Anpassungen und Schutzeiiinchtungen l. 


Ägyptischer Sudan i, 8. 


Anlennaria steeUtana 265. 268. 


Aichbeiger, v.. Konsul 338. 


Anthomyia (?) antiqna Meig. 106. 


Ala-si haii 214, 261. 


Aathophtira-Arton 97. 


Albinos 176, 199. 


' Anthophora Filcbnerae 98. 


Alcock, A. 131. 


— monüvaga 98. 


AlliniD Pnewalskianiim Reg. 348. 


— parietina 98. 


— cyanetim 348, 267. 


— tersidens 98. 
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Anüinphura tiiianica 98. 
Aplianiis an^^uslatus Mont. Jli 72i 
Aphtulius Sdlskyi Harold 85. 

— rufanguliis Wtih. 86. 
Apidae 32; 

— parasiticae 23i 

— sociales 23. 

Apis indica \'ar. sinensis gg. 
Arclogalc astulus 147. 

— funlanieri 147. 
Arclonyx 1.^9 ff. 

— äff. obscurus 341. 

— alho^nlaiis 144. 145- 

— assaniensis 144- 

— cullaris 144. 

— Hoeveni 144- 

— isonyx 144. 

— leurolaemiis 144. 

— obsciinis 144. 14.S. 

— taxoides 144. 
Aicynoplerj'x 6j_ 

An ypteia fiisra 38, 48. 
Asiatiscbe Sleppen 26\. 
Astnus spc<\ 222. 
Aspai'a|rus Im-idus 266. 
Assam 190. 
Aster altaiciis 364. 

— Heterot haele 364. 367. ififi. 

— bispi<iiis 364. 
Astro^altis (aiKcIlatiis 2M. 
Alractomorphae .^4. 
Atractomorplia Aiirivillii L 3i 24: 

— Hede Ii UL 
Familie ^ 

AiifzätilunK der (gesammelten Arten 346. 
Avena fatua L. 348. 366. 371. 
Avena fatua L. var. glabrata Tetcrm. 271 
Ares 1 26 



Baiahensis rboiloptila 4. 

Hanett-IIamillun 1^6. 

liasilewsky, St. 108 1 Ji 

Hatang lü 204- 

Batrai'hier- und Keptilienfaitna 8. 

Hayan-tjol-KliiB 1 1.^. 

Kenibidion (l'lataphiis) virens (ryll S\. 



lierezowski, Forscher 205. 209. 

Herliner Zoolo^jiscbes Museum iM, iss, 136' 

138. 140. 142. 146. 149. 150. 151- »57. 

ISS. 159. »6l. 164. 167. 168. 169. 17t. 

17.S. 176. 178. 186. 187. 188. 189. 204. 

217. 219. 237. 231. 2.^8. 239. 240. 246. 
Khütän 144- • 
] Bienen-Arten aj. 
Hignoniaceae 363. 
Hlainville. Forscher 229. 
Blanchaid, Forscher u. 
Blanford. Forscher ^4. 166, 190. I9l. 207 ■ 
Blaps allardiana 30. 

— rugosa (Jehl. ^o. 
ßlattaefonuia 14. 
Blattclla Caudell 

— germanica 3^ 11, lÄ. 
Blattellini 

! Blattidae-Familie 15. 
Blattini 
Blattoidcn ^ 
Blauer FInß 215. 
Bloch. M. E. tai. 

Bolivar, Forscher !0, n» 2fi. 50. J2. 
Bonibi (Hummeln) lasL. 
Bonibus Filchnerae isiSi, 

— lucorum L. loi. 

— melanunis Lep. inn, 
Bonhote, J. L. 196, 31 1. 
Borneo 144. 

Bos taunis (L.) 233- 
Botanische Frgebnisse 24 S. 
Boulenger. G. A. 108. LH. 
! Bradypoinis ouos 10. 
Brahmaputra 173. 

Braß, Konsul i^L lü Uli 107. 

Brassica Napus K. 25S. 272. 
Bretschneider, Dr. E. 271. 
British Museum 155. 
Brooke, Forscher 22s. 
Brülle. Forscher LL 

Brunner von Wattenwyl, Hofrat l. U- ig. 

16. LL iL 11 32: 50 

— Sammlung 16. 28. 30. M. 35. 46^ 49 
BiToilema-Familie 45. 

— bataliensis i, 4^ 6. fi. 2i Iii. 484 42. 
, — mongolica la. 

l8* 
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Brj'odema tuberculata 2* ii 6^ 5^ lo» 

Küdiner, Forscher 14H, i.S4. 201. aos. 208. 

214. 2L5l 
liiiililleia nftiriualis 363. 
Biifo vulgaris Laiir. 125. 
Hurnu'ister, iL ü 
Hiirr, Mali'olin 12^ ^ 52: 

C'abrt'ra I^torre I.s6. 157. 
Calliphora eiythrort-phala Meig. iM. 
(.'alliptami 

Calliptaniiis roi-lcsyricnsis j^. 
Familie ü. 

— ictericus 2. 4. 6. 8. §. 11. 35. 

— Sen-. ü 

Callirhipus Daviüiana ifi. 
Calopicni Hr. v. W. ^ 
C'aloptenus Biirm. .^5- 
Canipanniafcat! 264. 
Camponutus japoniriis MajT 105. 
Caiiis <-haiKO 153, l.S4. i.s6. 

— faniiliaris L. I.S2. 

— hüiily 174. 

— Iani(;er is.V 156. 

— liipiis L52i ÜL L56. 

— niRer lü lIL Lä^ 

— pallipes 155. 

— pr<i< yonides I7.S- 
( anlon 2^2.. 238^ iä2i »42. 
Capra «lonicslica (L,) 2^4. 
('aprifoliaceae 264. 
Capsiii»'ii 65, Sq. 
Caiabidae üz. 
Carassius Nitss. 109. 

— rarassiiis log. 
Cainivura i.%8. 
Carum Carvi I,. 256. 
C'aryopliyllai cae 250. 
("audell, Forscher 12, ij, ij. 
Celia chalcnphaea Üates 83. 
Centaurca mosrhata I.. 26.S. a66. 273. 
Cephalotaxus F'ortunel 247. 
f"crcopid»?n 65, 
("erviilus 229. 

— lacrymans 225. 226. 227. 228. 229. 



rerviiliis pill^shiangiclls 229. 

— Reevesi pingshiangiius 22.S. 226. 227, 
228. 229- 

— .Srlatcri 225. 226. 227. 3j8 

— situ-nsis 225. 226, 229. 
Cer\'us muntjak 229. 
Cetonia (Kiicetouia) Filchnerae 

— viridiopaca Mötsch. Sfi. 
Chaelociiema costiilata Mötsch. 9.^. 
Cbaradriiis dubiiis Scop. 131. 
Charpentier, T. iJL 
("heilanthes ar^entea 247. 
Clielid 11 ra- Arten 58. 
Chinesische Fauna 23. 
Chinesisch-tibetische Fischfauna Lq8. 
Chirononius spec. io6. 

[ Chorthippi 5r 

1 Chorthipptis-Familie 51. 

I — bicolor 2, 9, 10. 51. 

— Hryiwiema 

— «lubius 8. 9. U-, Sl. 
I — Fieb. 51. 

( — Horvathi UL 

— miniatus ^ 48. 

— morio ü, 48. 

— parallelus ^ 8. 9. Ii. Sl. 
: — Fsophus 

I Chrysomelidae 92. 

t'hunn-che (Huang-hu) 113, 243- 
I Chulane 22^ ff. 
I Cicadiden 65. 
I Ciraex luctiilarius L. 8a. 

Cimiciden 65, 8ol 

Clematis orientalis 267. 
I Cubitiuae 107. 

— (Jthr. ufi. 

Colasposuma dauricum Mannh. ^ 
Culeoptcra 82^ 2^ 
Conipositae 264. 

Conothna buangensis spec. nov. 214. 317. 
243- 

— Roylei Ilodgs. 243- 
Cophogryllus albipalpus 2^ 

— ciizonus 2fi. 

— Kuhlgatzi J. Si afi» 

— Miutini liol. 28. 

— Sauß 25, 22: 
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Corydalis adiinca 253. 
Coloneaster sp. a.SA. 
Ciocisa major 22: 

— ramosa 35^ 
Crosita Kil« hni-iae 22: 

— matninula Ws. ga^ 
Crossoptil<»n aiiriliini t^2. 

— barmani 132. 
Cnuiferac 253. 
Ciicullipera au( tt. ^ 
Curciilii)niiJue 
Ciirtilla Okcii 22: 
Curtonotus castaneiis PiiU. 8^ 
Ciivier. Forscher 195. 
Cvl>ister japoniriis Sharp. 8^ 
Cyniliaria inon^olica 263. 366. 
Cypriniilen 107. 
Cyprininae 107. 

— (Jlhr. 109. 
rypriniilen-Familie 109. 
Cyrtoneiira stabulaus 106. 
Cyrtosipha ^ 

llarbse 

Dahlmann, Forscher 2.^7. 238. 239- 
r)alpa<la brevis 66^ 62. 

— remoia 66» 
Dam'inisten 5. fi. 
Daviil. I'. 204. 
Day. Fr. 121. 

Dfuilro« opus maior Cabanisi 127. 
Derarantliella aranea ISL 
Dorniaptfia ü ^ 
Denni'stes vulpiniis F. 8^ 
IH'rmesttdae 8^ 
Dcrzii^hin. K. M. 
Dfsniarest, Forscher 235, 
Dianous 1 «erulesccns iiyll 84. 
Dictyoptera u Li 
Dictyopleryx <Iichrtia 61. 

— mongolica 61 . 

— riet. pari. 

— tan 59. 

Diel.s. I'rttf. Dr. L. 245. 2S7- 
Diplophysa Kessl. 1 iS 
Diptera isäL 



Dipteren fall na ufi. 
Diptychiis 107. 1 15, 117. 

— crasbilabris Sind. 1 16- 

— Dybdw.skii Kessl. 1 14, 115. 

— mai iilatiis 1 13. 1 14. 

— pathycheihis Jjfi. 

— t'rzewatskii » i<» 

— Sewerzowi 1 14. 

— .Sind. 11^. 1 14. 
Distant. W. L. 2§^ 
Doleriis collaris Say 104. 

— niautii'ulu.s Knw. 104. 
Dö-lsihu 234. 

I Dracücephalum heterophyUiim 263. 

I Dremimiys äff. Peniyi 212. 213. 241. 

' DrA-niiis nieinbraneus Dist. 22; 

I Drzhevetzkic, V. 121. 

! Dybowski, Ii. X. 121. 

1 Dytisci<lae 8^ 

1 Dze-lsi hu, Fluß 203, 215. 

Ertobiiis lapponiciis 

Flacatrnaceav 256. 

Elaeagnii.s bui-tensis 2S6, 266. 273. 

Klateridae SiL 

Elhol, Forscher 204. 

Kquiis äff. I'rzeualskii 

— caballus 221. 
Eremias arj^iis Ptrs. 12.S. 

— miiltiorcllatiis (Jibr. 125. 
Eremobia Sen-. 1839 ^6. 

— Steph. 1829 36. 
Ereniübidae Hr. v. W. 36. 

Erinacens dcaUtaliis .Swinh. 135, 136. 137, 343. 

— europaeiis 135. 

— harvnsis 138, 241. 

— Kreyenber^i 135. 138. 

— tschifiiensis 138. 
Eristalis tcnax tn6 

Erithaciis auroreiis Filchneri 130- 
Eiicelonia l'ntaniiii &&. 
Kiipachys jjlyptopteni.s Fisch. 
j Euphorbia helioscopia 255. 

I - sp. 255. 2fiS- 
! Enphorbiaceae 255. 
I Eiilolmiis spec. 1^26. 
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Eutolmiis louginianus Lw. [ 
Eversmann, E. 12^ ^J. 1 

( 

Fabriciiis, J. Chr. L2. 
Fallen. C. Fr. 
Familie Acbetidae 23. 

— Arrida L. ^ 

— Acrididae 23. 

— Atrai-U)ni«>rpha Saiiß ^ 

— liialtidae i^. 

— Hryodcma Fieb. 45. 

— Calliptanitis Serv. ü 

— Capsidae 8cl 

— Chortbippiis Fieb. 51. 

— Cimicidae Sü- 

— Cyprinidae 109. 
•— Filrhnerella 36. 

— GrA'Ilutalpidae iS. 

— Lygacidae Ji; 

— Oedale US Fieb. 50. 

— Pentatoiuidac 65. 1 

— Serranidae loH. 

— Siltiridac 120. | 
Fauna vom Han-kian^; 10. 

— von 1.^-tschuu UL 
Feldprille. einheimische iL. 
Felis anastasiae 201. 202. 20.S. 

— chinensis 199. 

— Fontanierii 198, 199, 200. 

— pallida 205. 

— pardalis sinensis 199. 1 

— pardus chinensis ano. 

— scripta 201. 202. 204. 205. 

— villosa 199. j 

— urientalis 198. 

Fieber, F. X. 12^ 15. 16. 31, 32. &l- 
Filchnerella-F'aniilie 36. 

— pamphagoides ij, Jj. 'L UL ^ 39. 40. 

äAi 45- 
Filchneria £l 

— mongulica 

Filchnersihe Ausbeute L lOi i2i 32i ih ' 

iLi5.26.ü.46,^5o,ii.s2i97. 
Fischer. L. IL ü I 

— de Waldheim, (i. 1.2, j 
, Floristischer Charakter der untersuchten Ge- 
biete 266. I 



Fonlauicr, Forscher 199. 
Forel, A. 105. 
Forficula L. ^ 

Formica fusca rutibarbis Forel 105. 

— fusca L. 105. 
P'ormiciden log. 

Forniosa. Insel 146. i.si. 196, 237. 238. 2 39. 

Fowler, iL W. 12J_ 

Francke, Händler 175. 

Friese, iL 22i 

Friue, A. 177. 

Fuessly, J. C. L2. 

Fu-kien 241. 

Fu-niui 187. 188. 189, 240. 241- 

Fu-lschöu 193. 

Futterer, F'orscher 24.S. 251. 

CSalerida cristata leautungensis 131. 
Gampsocleis g^ratiosa lo. 
Ganfflbauer, Direktor L. 
Gaslrilcgi<lae 22^ 
Gazellen, osttibetische 234. 
Gazella spec. atT. picticuudata 234. 

— picticaudata 234. 
Gentianaceae 263 
(jentlana polyclada 262. 

— straminea 262. 
Geotropus Jakowlewi 85. 

— spec. 85. 

GeolrufK>s stercoraiius L. 84. 
Geradflügler in Zential-China L 2i L 
Getreide 270. 

(iiraldi, Forscher 247, 2.S0. 2S12, 
Graber, V. 12. 47. 
Graniineae 248. 

(iraptopeltus anguslatus Mont. 72. 

— adspersus 12, JÄi 

— japonicus 2i 

Gray. Forscher 145, 150, 166. 

I7.S. 186. 187. I90. 19'. >9^. '94. 195. 

197. 198. ^tn 
Grilul>erg. Dr. ii]6. 
Grjllidae auctt. 2^ 
Grylliens .SauB 2^ 
Giyllini Redt. 2^ 
Gryllites Saufi 25. 
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Gr}ilaiden 

Gryllutalpa africana ^ 2^ 

— I-atr. aq. 

Gryllotalpitlae-Faniilic 2ä. 
Grj'llotalpini 2^ 
Gryllolalpites Sauß 2&. 
(irrllus barabeusis ^Ji 

— loiigicürnis ^ 

— obscurus 464 42; 
Gui-dui (Oiietä, Kiiei-tü) 24 \. 
(iiilo lar\'atiis 183. 

— ima iqo, 192. 
GungKa-nBr iga, 222. 2.^.V 2 SO- 
(iünther. A. 1 lo. m. 120. m 
GyniiHidiplVLbus Heri. 1 is, n6. Ii: 
(iyninupleiirus piliilarius L. 86. 
Gymnosperniae 247. 



Halenbach, J. J. L2. 
Ilatrenberk 189. 
Haltica pamiranica Weise 
llandlirsih, ,\, 14. 
Han-Fluß log. 
IIan(;-tschöii 241, 242. 

Han-kiaii« 16. 21. 66. 67. 72. 8.^. 84. 86. 
i.U. LlSi IAIa laSi «36. ÜÄ 242. Mli 
247. 

Hau-k ou I24i USi 144. 14S. 148. 14Q. I SI. 
IS7. l6.V 164. 179. 187. 19a. 19^. 194, 
197. 198. 204. 211. 212. 227. 240. 
344. 

Hau Ii 154- 

llan-tscbiing 221. 

Ilaplotiopis 44. 

Ilarpaliis amplicollis Mcn. &2. 

— sper. 82. 

Martert, Dr., Forscher 130. 
Ileckel, J. F. m 

Iladysariim multiju|;uin Maxim. 254, 267. 
Heliriis ferreo-grisea 145, 146, 147. ^41, 242. 

— murscbata la.S. 146. 

— subaurantiaca 146. 
Hemerocallis llava L. 248, 266. 27A. 
Hengste 224. 225. 

ileracleiim kan.suense 256. 

— ntillcfoliiitn 2S7. 269. 



lleratieum prupinqiium 257. 
Herpeste« albifer 312- 

— aiiropiinctatus iü 

— leiiriiruK 212. 

— urva Ilodgs. 190. 
Herpestiden 190. 

Ilertwig. Geh. liufrat. Prof. Dr. IXA. 
Hcrzenstcin, Forst her 107, 1 10. ui, 1 12. 

lt\. im, 116. 117. 118. 119. 120. 1.22- 
Ileteriisriiirus niiigpoensis 2IQ. 

.Styaiii 211. 212. 241. 
IlexaptMJa 1. 
Hilgpudorf, Forsrher 2ii 
Hiliheiiuer, Dr. M. LlTi IM. lA^ 

149. 164. 179. 192. 19V 197. 200. 201. 

20.S. 207. 210. 211. 212. 21%, 22.S. 226. 

228. 2iO, 235. 
Himalaya 8^ 120. 190. 2 LS. 2.SI. 264. 
lliniiustan 144. 

Hing-an-fii 61^ 6^, 1^ i^S, 141^ I42j 
148, l.SO, 151. 157, 161. 162. I7.S. 179. 
18:^. 188. 192. 193. 198. 200. 201^ 2ir, 
2ü 217. 219. 240. 241. 243 24.S. 246, 
247. 2 S.S. 2.S7. 2.S8. 262. 264. 2^6. 

Hippopha<^ rhaninoides L. 236. 

Hodgson, Forscher 190, 191. i9.s, 234. 
236. 

Holderer, Dr., Forscher 131. 245. 

Homumorpbisiereiide Region loi- 

Homopleren 65. 

Ho-nan 199. 

Hordeum distichum 271. 

— crythrnleucoii Kcke. 270. 

— erA'tbruspennum Kcke. 270. 

— Iiexastichuni L. var. nudipyranii<latiimKcke. 
270. i 

— bexastichiini I.. 248. iM, 

— tetrastichiim 271. 

— vulgare L. 248. 

Huang-ho, Fluß ifl. 2L Zli ?2i Ii« "O- ML 
133. LS2. 20^ 204i 210, 21^ 2ii 222, 
232. 233. 234. 243. 2.s6. 269. 

Humboldt-(iebirge 38. 

Hummeln 32. 

Hu-uan 176. 199, 200. 201. 
Htittde tiZ flf. 
Hu-pei 176. 



28ü Namen- und Sachregister. 



Hyilropoten 230 ff. 

— Hyilroptes aftinis 3%i. 
Hvflropotes incitnis Swink. 2%o, 7%t. 

— Kieyciil»tMgi 230, 231. 
Hynienoptera 22; 
HymenoptoienfauDit io6. 

Ibidorhynchiis Striitherei Vi^ois 131. 
Ithneiimia 190- 

Iihlhycilotjisilie Aiisliciite 107. 
I^el 135 ff- 

Incarville» coiiip.u-ta 263. 267. 268. 
Indische j-Vilen l_, 2fi^ 

— Kcgiim &. 
Indus, Fluß 2 A4. 
Inscclivora I3S. 
Intila japnnica 265- 
Iridaieae 249. 
Irin^fa 199. 

Iris Pntanini 249, a67. 2^ 

— nithenica 249. 266. 

— teuiiifcilia 249- 

— Thoroldii 349. 
Itsche-nör, .See 38. 

Jerddii, Forecher 190. 191. 
Jordan, D. St. 122. 

Kalanam-nör 222. 232, 334. 25a. 265, 269. 

Kan-su in der Monf^oiei SO- ^li ^ 90. 
201. 202, 209. 215, 243. 245. 248. 249. 
250. 2^1, 2Si 25i 25^ 255. 256^ 252i 
261. 263. 264. 26s. 267. 270. 271. 

Kara-nör 234- 

Karny, IL L 3- 12. 48. 

Kascbcfar 142. 166 

Kästnersche I bersetzung 237. 

KaukiLsiis 2.s6. 

Kessler. K. F. 115, lai- 

Kia-ting-kiang 210. 

Kiang-si 148. 164. 176. 197, 198. 

Kian^-su 176. 211. 241. 

Kian^j-t-schu 232. 

Kiau-tschöu 142. 242. 



Kiliinatinde 199. 

Kiii-lscböit 128. 130. 131. 

Kirby. \V. F. 12. 30. ■S4. 

Kiu-KiaDg 211. 2 25. 22fL 227. 231. 23S. 

240. 241. 
Klapälek. Fr. 52; ^ 
Kbin. J. dir. F. Ii 
Khijfe. LL n)8. 
Kner. R. 122^ 123. 
Knuth. R. 252; 
Ki.lbe. I'rof. IL J. Si. 22: 
Kondtia-Irangi 199. 
Konow, Fr. \V. 104. 
KopenhiiyiMicr Miiscnni 237. 238. 
Körnicke. I'rof. Dr. Fr. 270. 
Koslow (Knzlnw). Forscher 201. 205. 
Krabljenniangiisten 190. 191, 192. 
Kiaiiß, iLi^5.2;L2. 13. 42. 43i 47. 48. 50. 
Kreyenber^. Dr. 1^ 1^ 145. 148. 

149. 151. 152. 16^, I22i 187. lÄS. 190. 

192. 193- 197, 200. 201. 204. 205. 207. 

208. 210, 213, 2^ 2^5. 241. 243- 
Kuhl^ratz, Dr. Th. 1. 27. 6.s. 
Kukn-nör 1 20. 138. 141, 157. 158. 164. 222^ 

2.U. 243. 265. 
Knltiuptlan/en des (Jebieles von .^i-ning-fu 

270. 

Kunibum I.S2. 265. 
Kurisi'he Xetnnnif ift» 
Kwei-tschöu 199. 

I<abiatac 263. 
Lab-is e 263. 
Lagoniys Ilodgsoni 215. 

— nepalensis ZLS. 

— Roylei 214. 215. 

— libetanus 215. 216. 
Lamarckistischc Anst-haunn^ 6. 
Lanak-l'aB 154. 

Lancea libetica 263. 
Lan^kat in Sumatra 144. 
Lan-tschuü in Kan-su 2^ 22i iOj ^ ^6. 
42.46,42;52:fi£i6o,2l.S£L8i, &2. 

8i84,85.86j 88. 20. 22;2A: 25;2§: 
99. 100. 101. 125. 313. 214. 217. 221. 
249. 
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Lathynis palustris L. 3.S4- 
Latreille. P. A. 
I^u-ho-köii 22t. 
LeacL. \V. L. i^, 15, 
Lei ke, W. 133. 
Legiiminosae 2a%. 

Lcbniann, Missionar 135. 161. 187. 188. 189. 
340. 

Lei<lener Museum »8fi 

Leuntopiidium alpinum 26s, 267. 368. 

I^oparden 198 fT. 

Leopai'ilus ihinensis 198, 199. 200. 

— japunensis 199. 
Lcpidiuni latifuliiini L. 252. 

— ruderale L. a.sa. 
Lcpus Hiddulphi 217. 

— coreanus Thos. 217. 

— Craspednlis 217. 218. 

— FikhniMi 217. 219, 220. 241. 

— haiiianus 2 1 7. 218. 

— hypsibius 217. 

— Lehmanai 217. ai8. 

— niands<-liuricus 217. 

— uislohis 217. 

— pallipes 21-. 

— paniirensis 217. 218. 

— scchucnensis ai7. 

— sinensis Gray 217. 

— stolizkanus 217, 21Ä. 

— Slej^nianni 221. 242. 

— Swinhoei 217. 2X8- 

— tibetanus 217. 

— Tülai 217. 

— Vasseli 217. 218. 

— yarkaiidensis 217. 
LepjTüdicIis hulosteoides 250. 
Leuiiscus sp«c. iti 
Leucochromo Mötsch. 9^ 
LcucoK"bii) Herz. Gthr. 111 
Lba-sa in Tibet I7X. 
Liassisrhe KIraniden ^ 
Liliareao 248. 

Liliuni tcnuifolium 248. 27^- 
Lin<len, Gräfin vnn der 5^ 
J.innaeus, C. 13. 
Lipoi'iironicn 4. 
Literatur Fiber I'isces lai- 



Literatiir. wichtii^ste LL 
Locusta rosea m. 

— Fab. 12, 
Lorustidac Kirlty ^ 
Locustini 
Locustoidea 22. 

Loczy, V., Forscher 245. 248. 

I^ct^aniacpae afta 

Lonicera niinula 264, 267. 268 

— n. sp. 264. 
Lung-kü-tschai 221 
I.uni;-t't Jai 

Luperodos pracustus Mötsch, äli 
I.upus Fililineri 153. I-S7. I.s8. 

— karaniirensis i.S9. i<>o- 

— tsrhiliensis ißü. 
Lusiian-Berne 211 

Lussar, Sta<lt in Kan-su 132. 265 
Lutra hanensis 150, 151. 

— chinensis t.so. i.Sl. 

— Swinhoei 151. 
Lutreohi davidiana 147. 240. 

— moupinensis I47. 241. 24^. 

— sibirica 147. 

— Stedmanni 150, 242. 
Lutrogale Swinhoei i.so. 
Lycium ruthenicum 263. 266. 
Lygaeiden 6^. 
Lygaeiden-Fanülie Jl. 
Lygacus campestris Sl- " 
Lygus pratensis L. 80^ &I. 
Lyon, Forscher 2jIl 



Nacroxus griscnpectus ?i i , 

Magdeburger Museum 134. I4.S. 179. 187. 

190. 197. ILL 2 AS. 233. 

Mamma! ia 134. 

Manis auiila 235. 236. 237. 240. 

Dalmanni 238. 
— javanica 23.S. 236. 237. 
Mantis religiosa va. 
Matsihie. Prof. Paul 134. 
Megachile qq. 
Megatonia picea 8^. 
Mehl- un<l Futterpllanzen 272. 
Mekong 234- 
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Meies albugiilaris 144, 14.S. 

— amiircnsis raddei 139. 143, 143. 

— lilanfurdi 143- 

— chinetisis Gray 139. 

— banensis 138, 141. 340, 341. 

— leptorhyiuhuü 139. 140. 343- 

— leucurus Hi><!j;s. 139. 143, 343. 

— simiiiuensis Mtsrii. 138. 141. 343. 

— taxus 139. 143. 

— tsin^^lauensis 143. 
Meto! prost arabocus L. 33. 
MeluTdae ^3. 

Mertens. Prof. Dr. lü lAAi 
Micraspitis Dyb. im. 

— Mianou'skii Dyb. 1 lo. 
Miliie-Kdwards, \. 140. 143. tg.s. 148. 149. 

303. 306. 2öiL 309, 315. 335, 22Su 337. 
Milvns melanotis 136. 137. 

— (Tovinda 136. 137. 
Mimetisthc .Viipassiiii;; ^ 
•Min-FIuB 193- 
Min-tstlu'm 331. 
Mittel-Asien 356. 
Miitcletiropäisclie Fauna 107. 
Mittelnieer-VerbreitunKSgeliiet der TnietUitcn 

44- 

Mivart i.S4. 

MöllendorfT. Konsul. Dr. O. v. 13.S, 136, 

140. 143. I.S4. 169. 174. 
Mongolische Arien 1^ 
Mmitandon. A. L. 73. 73. 
Müscary, Forscher LQQ» 
Mosdius sifanicus 333. 
Mutai illa boaiida nielaiiope 131. 
Münrhener Museum 143. 164. 30.s, 317. 

— Staatssani ml ung 1 if> 
Miuitiacus laciymans 333. 
.Muntjaks Z2hS., 344. 
Mupin-ticbiet 316. 335. 336. 337. 344. 
Mustela kuatunensis 147. 

— xanlbüspila 147. 
Myrniecocystes cursor 103. 

Xan-king 331. 335. 336. 340- 
Nan-k'öu 1.S4. 
Xan-s(-han 38, 343- 



I Xemachilus 107. 

— Hass. 1 iH 

— .Stolickai 1 19. 
Nemobius-Arten 2^ 35. 

I Neniohius Csikii 12. 34. 

— Fikhnerae 9, 11, 33, 34. »S. 

— nigritus 34, 35, 

— nitidus 10, 3^ 
Nenu)biites Sau8 3^ 3^ 
Nemura serurigera 6^. 
Nemestrina capito Lw. i"6 
Nepal 343. 

Nikolski. A. M. 133. 133. 

Nimnidsund 310 

Ning.po 138. 150. 3 IQ. 336. 337. 
•Neoirupisrhe Region 35, ifi. 
Nodostonia ovulum Weise 23. 
Nomada 22i 
Nord-Asien 355. 

Nord-China 300. 348. 349. 351. 354. 355. 
371. 

Nord-Japan 354. 

Nord-S< hcnsi 354. 
I Nord-Tibetische Avifauna L36. 

Nord-l-ganda L 

Nyi teieutes albus 175. 176. 
' — amurensis 179, 181. 183. 

— procyonides 177, 183, 183. 343. 

— sinensis 175, 176, 179. 

— Stcgnianni I7.S. 180. 183, 340. 341. 

— ussuriensis 178. 179. i8i. 183. 183. 

\ — vivcrrinus 175, 176, I77. 179. 180. l8l. 
' 183^ 183. 

j Nysius erirac Schill. Jli IL. 

, Oase .Sa-tschu 158. 
I — von Gui-dui 343. 

Obst. Dr. I'. aiff. 

Ochotona 315. 

— alpina 315. 

— erythrotis 315. 

— ladacensis 315. 
' — Koslowi 315. 

I — Koylei 31 5- 

— tibetana 343. 

I Odontupsalis Utirr 58. 
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Odoiittipsalis harinaudi 58, 
Oe<laleiis- Arten ^ ^ 

— ilavus 50. 

— infernalis 2i 2i 4i 2i I2i 52: 

— niarnioiatiis LQ. 

— ni^ro-fasriatus 50. 

— sencKaleiisi» 50. 
Oedipodidae auctt. 36. 

— Hr. V. W. 45, 
Oedipodiden 4. S. 4.S. 48. 
Oedipoiliens Sauß 36. 
(Jedipodii j6. 
Oedipodini ^ 
Oleaceae 262» 
Olptlanzen 272. 

Ondiophaf^s aiistrianis I'anz. 8^ 
Oothecaria Verhi>eff ij. 
Opatrum siibaratum Faid. §£. 
Opium 372. 
Oritig-nör 222. 232. 
Orogyn-gol. Fluß 38. 
OriLnptera L L 5i I2i Ii 52: 
Orthoplerenfauna von China L. 

— lies äfjyptisthe» Sudan ^ 

— Zentral-Chinas L Mi i3i 
Oshanin, B. 
Ossika-Obstfuchs 178. 
Osi-.\sien 255, 26i 267. 
Ost-Chinesische Avifauna 126. 
Osl-Sibirieii 254. 
Ost-Tibet 262. 

Ost- und zentrale liinesische V'ogelvvelt 126. 

Ottern 150, l.Sl. 

Ovis domeslica (I..) 233. 

Oxytropis Hedinii 2.S4. 26S. 

— lappunira a.S4. 267. 

— melannralyx 2.S4- 

Piuhytylus dauicus 10, 

— migratorius iSL 

— stridulus 42. 
I'aederus spec. 8^ 

Taguma Keevesi 183. 187. 240. 241. 

— lariata 186. 187. 
l'ai-h<> 6ij 64. 
l'aläarktische Fauna 107. 



I'aläarktisihe Formen und (iattun|;en 8, 92. 
I — Ilemipteren jZi 
j — Region Zi 2ii Mi 2§: 

Paläarktisi'h-iiearktischo Rp}(ion 32. 
j I*alla.s, Forscher 13, 46. 49- 
I Pallasia absinthii Pallas 3^ 
I Pallissaut de Ueauville y. 
' Pamphapidcn 38, ^ ^ 
. Pan{rus obtusangulus Faid. ä2. 
j Panicl, Forscher 13. 3.S. 48. 
I Pantbera hanensis iq8. 200. 241. 

— Fontanicri 243. 
Papaveraceae 231. 

l'iipavcr nudicaide L. 231. 266. 273. 

— somniferum L. 252. 266. 272. 
l'appenheim, Dr. P. 107. 
Paradoxurus larvatus 187. 
Paraleucochromus 9^ 

— pleurorleouides 94. 
Parasilurus asotus 1 ao- 
Pariser Museum 204, 237. 
Pamassia Filchneri 252, 267. 
Parrol. Carl Dr. 126. 

j Patschon^la-Paß 232. 269. 
I Pedicularis kansuensis 263. 
Pe(>;anum Harniala L. 254, 267. 

Peking Jh iA2i UAi IMi i^S» iSli ISSi 
243. 256. 

Pentatomi'len-Faiuilie 65. 
; Periplaneta Hurm. 12. 
' — Filihnerae M, 1^ 

Petersburger Museum 201. 
I Phacephonis Schoenh. 

Phasgonura Slepli. 22. 
, Phasianus Holdereri S<'hal. 132. 
i Philipp!. R. A. Li 

Pholidotus auiitia 235. 

— javaiii<a 2^ 2^ 240. 

— Kreyenbcrgi 234. 
Pbilodütus Dalmanui 239. 

— Kreyenlicrgi 239, 240. 
Philonthus spec. 83. 
Phyllodromia 13. 
Phytocoris campestris Si^ 
Picea sp. 247. 

I — Sihrenkiana 247. 

I Piciis canus Guerini 127. 



d by Google 



284 



Namen- und Sachregister. 



Pika 215. iifi. 

I'inareac 247. 

PitiR-hiang 16.^. 

P'inR-lianjj 128. 130. 221. 

Ping-srhiang f P'iug-siaiig) 225. J27. ;4t. 

Piniiatac Knttth 357. 

— Primiilae 2.s8. 
Pirus sinensis 25.V ^ftft 
Pisces 107. 

Plalysielis Haiisori Rtl. 90, 
Plecoptera 53. 
Plcunx lecino Mctsch. 
Pleuin4'lcoiius qua'irivitlaliis 35. 
Plciirogyne carinthiara aftj- 
Podilpgidae 98. 
Poetiliis koyi (iorm. S2. 
Poephagiis gnmiiieiis ferus 2^2, 

— gniniiieus 2.^2. 

Poggt*. Feldjägerleutnanl 1 JQ. 219. 
Polistps ussdfiiis Kolli. I02. 

— piiuclicuUis ifl^A 
PitlygalHi eae 2SS. 
Polygala sibirira I... 2 .S.S. 
Prdygoiiaieac 2 SQ. 

Polygoiium viviparum L. 2 .SQ. 3<^8 
I'dlypodiaLOat' 2j6. 
Pomatosace Hliciilii if>t- 
Punipilidae 10.^. 

Populus bal.sainift'ia L. 2iQ. ^ftft 

— Simonii 249. 266. 27^- 
I'oUiiiiii. Korsiht'r 881 249. 26A. 
Poteiitilla fniticosa L. 2.S.^. 267. 26g. 

— bifurca L. 253. 2h&. 
Poiisargiics, K. de l.S4. 
Primulaceae 2.S7- 
Priiniila rottiisoidos 26Q. 

— tilicifolia 26a. 

— piiniiliii 261. 267. 

~ Kili hneiae 245, 251 ISL ISSi iöö. 266- 

— sinensis 2.s8. a6o. 2&1. 

— sinensis Klifnlia ^f>n 
Prionailiinis scriptiis 20 t . 241. 
Prionolropis hystiix 4^. 

Prunus Sert. Amygdalus sp. 2.S3. 3fe6. 
l'rzewalski 107. 117. 171. 174. 2fiL. 205. 

222. 223. 243. 246. 2.SI. 2^2. 2.S4. 261. 

263. 264. 265. 



Pseiidorasbora Blkr. 1 lo. 

— parva i »n 

Psophus stridulus 10, ^2; 

I'teiidophyla 246. 

PU-ris cretica L. 246. 266. 

Pleromys alborufus 205. 206. 207. 208. 243. 

— alborufus leurorcphahis 206. 207. 

— Büchneii 2in. 

— KiliLucriiiae 208 2oq. 210. 243. 

— leurogenys 208. 

— leucdi'eplialus 207, 208 

— magnificus 206. 207. 

— nielanoplerus 206. 208. 209. 210. 

— nobilis 207. 

— spcc. 205. 
Ptinidae &&. 

Putorius davidiaiiiis 147. 148, i49. 

— fnntaiiieri 149. 

— nioupinensis I4Q. ISO. 
Pyrgonioqihidac autlL ü. 
Pyrgoniorphini ^ 

RatTles. Forscher I9.S. 
Ratiiiestiue. Korscher 229. 
Ranunculai-een 2 so. 267. 
Raniinrtdus hirtellus 268. 

— pulchellus 2.SI. 2M. 
Kcihcnbaih, Dr. 13.S. 240- 
Redtenbarher. J. 13- LS. .30- 
Reevi's. F<>rs< licr I4S. 186. 187. 197. 
Regel, Forsrher 261. 

Rehn. Jaiucs LI 36. 
Reiller, Forscher §6. 83, 90. 
Reptilia el Amphibia 1 2.s. 
Reptilien- und Katrarhierfauna 
Re-lschu-FIuß 201. 202. 203. 
Reuter, O. M. 7i. 72. 73. 8i. 
Rhynchüta 65. 
Ridgway 146. 148. i8S. 

Ritzfi, Fluß 22i 248. 2.S3. 2S4. 2.S7. 263. 26s. 

Roborowsky-Koslow— Expedition 92i t-S8. 

Rf>dei)tia 20.S. 

Rosareae 2.S2. 

Runtex rrispus L. 2 so. 

Russische Expedition in Zenlral-Asien 92i 98. 
Rußki. .M. LJ. I2ii 
Ruttcr, C. I2i 
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Nalicaccae 249. 

Salix babvloiiica L. 349. 37 X. 

Sarciiphai^a striata i o^). 

— haeniorrhoidalis Meig. iQfi, 
Satiiniti, Forsdici 202. 203. 
Säiiijetieie, l'ber chincsisfhe 1 34. 
Säu^ctierwelt <les Iluang-hi>-Heckens 243. 

— (.'Linas 244. 
Sank-y. Korstber 

Saussiire. tL 13. 39. 44. 4§a 43^ 50- 
Sauvatje, IL E. 123. 
.Saxifia^aicac 252. 
Srarahaeiflae 84. 
Scalophaga stercoiaria ufi. 
Schan-hai-kuan 159. 
SLharaküto i.S3. 
Si hilliim, I'. S. 71. 
Schilsky. Forscher 84. 
SchiJ!i)pyK«psis-Arten I07. 

— Koslowi III. 

— Miui. III. 

— Younghiisbandi 112. 
Sthleyel, iL 123. 
.Srhiiarrheiisrhrecken 2. 
Schneider, Gustav 144. 

Schön-si (Schensi) iu China 66, 22i 22; 
Schreckmillel ^ 
.Srhreaik. L. v. 177. 178. 
Schui-k"6u 193- 
Sthultheß, Dr. A. v. isn. 
Schuppentiere 234 ff- 
Schutzeinrichtungen, Wichtige 4. 
Schutzfärbung 5. 
Scintilliceps nesiotes L2fi> 
Sciuropteru.s volans 206. 
Sciurus tsingtauensis 2 IQ, 211. 

— castaueoventris ningpoensis 210. 2t t. 

— I'eruyi 2^2. 
Scopoli. J. A. 
Scrophulariaceae 263. 
Scudder, S. iL 13. 
Seale. A. 122. 

Selaginella mongholica 247. 
Selling-tsu 234. 
Serraniden-Familic rnS. 
Serraninae BIgi. mS 



Scrratula heterophylla 26s. 273. 
Ser\ille, Auil. ^ 
Sexuelle Zuchtwahl 5. 

Shanghai 125^ 126» I22i HL 22h 

24». 242. 
Shiraki. T. 12^ 

Si-an-fu, Stadl 8^ 84, 85, 109. I IQ, 128, 
129, 131. 214. 216. 221. 247. 258. 
• Siaug-si-pei-tlebirge 138. I.S3. 
' Siau-yi (Siau-i) ^22, J^h 245. 2S7. 2s8. 266. 

Sibirische Arten l, 

Siebold. C. Th. E. v. 12^ 

— I'h. Vx. V. 123. 

Si-kiang, Fhiß und (iebiet 10, 177. 199- 
Sibiriden-Faniilie L2Q. 
Sihinis a.soius ni 

— Giahami 120. 121. 

— mentii Kcgaui 1 20. 121. 
Sinenses Fax 2.S7. ihn. 

Si-ning-fu. Stadt 80, 81^ 82^ 8^ 85» 86» 88, 
a2i 2ii aSi 2Zi »06. III, nS, 120. 
iiLl^li*LyLliii2iL5iL55im. 
LäH, löi. i6>L LLL iü iLL 214, 

22L 2^2, 2^ 2^ 2i5i 248, Uäx 252i 
251. 2S2. 253. 25ii Iii. 256, 252. 261, 

262. 263. 264. 26s. 266. 270, 271. 272. 
Si-ning-ho. FhiB 141. 213, 214. 
Siniperca Gill io8. 

— (huatsi inS 

Smith, Hamilton 183. 187. 
Solanacvae 263. 

Solanum septcnilobum 263. 273. 

— tuberosum 372. 
Songarei 251. 

Sorbaria sorbifulia 252, 2 66. 273- 
S«i\verby, Forscher 13. 
Spermophilus alaschanicus 213. 

— dauricus 213. 

— mongolicus 213, 214. 243. 

— obscunis 213. 214. 243. 
Spizixus semitorques 130. 
Spodiopsar cineraceus 129. 
Ssi-ku in Süd-Kansu 14.S. 209. 
Ssi-tschuau 199, 209. 321- 
Stil, C. 13. 

Stanley* S. Flower 190. 
Starks, E. Ch. 1 21 
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Stapliyliniila« 8^ 

V. Siegmann und Stein, I3S. 143. 149. IS9- 

171. 179. 'So. 319. 
Steindachner, Fr. ll.^. 114. Il.S. n6. 123. 
.Stelk'ia chainaejasnie 355. 
Stcnanima (Messdi) barlmnim L. lOS. 
StenobfUhri ^ 

Slenobothrns dubius /ubow. 51. 

Stenns bi^ruttaliis L. 8^ 

.Stephens, J. Kr, 

Stipa altaiia 248, 266. 

Stirps Kreniiibia (Plremobiites) Sanß 36. 

— Oedipoda 45- 
Stockholmer Museum 2.^7. 
Sloliczka 

.Stoll, ('. 14, 

Slyan, Forsrher ai i- 

.Sndanesische Orthopterenfanna J. 

SQdafrikanisihes VerbrcitunKS^;ebiet der 

Tmethiten 44. 
Snd-China IQO. iqq. 
Kan-su 145. 

Malabar in Vorderindien 195. 

Sihönsi 247- 

Tatuny-Kctte iOL 

Sumatra 195. 

Sundcvail. Forscher 237. 2x6. 

Sutlcj, FhiB 2.^4. 

Sven 1 ledin, Forscher 11.^. 2.^4. 

Swinhoe. Forscher 135. 136, 145. 146. 150. 

Iii. 15^ laoi ish. 132. 230, 

23». 237. 238. 241. 
Sy-fang 149- 

Syringa Giraldiana 262. 273. 
Syrphus riliesii 106. 
.•^zechenvi. Forscher lOO. 24S. 
Sze-tsihwan-.SsI-lschuan 174. 

Taczanowski. F'orscher 178. 
Tamaricaceae 255. 
Tamarix I'allasii 2 .s.S. ißh. 
Tamauy (Tan-sui) 186 187. 
Tangutenlaud 3.S2. 2.S4. 
Tankar 153. 26s. 
TanynuMus nebulosus Fahrs. 

— Si hoenh. 24. 



: Taraxacum oflicinale 26.S. 

— spci'. aftS. 
Taiim-Ucrken 

Tartarei, Chinesische 154. 

Täte Kegan. C. io8. iio. Iii. lai. 123- 

Ta-ts ien-hi 167. i<>8. 204. 

Ta-t ung 2o.^. 240. 3.S3. 

Ta-t'ung-gol 223. 

Taxaceae 347. 
, Taxidea 144- 
I Teleostier loR 

! Temminck. C. J. 12^. 183, iSfi. 

Tenebrionidae &&. 

Tenehrioniden-Abteilungen 83. 

Tengri-nör 234. 

Tenthrc<liniden 104. 
, Telrix 30. 
I Tcttigiae Bol. 23. 

Tettigidae 22; 

Teltigiui aiictt. 23. 

Tettigonia L. 22a 

Tetligonioidea i_, 22, 

Tcttix auclt. 30. 

Thalictrum petaloideura L. 2.si. 

— Simplex L. 251 . 

i Tliennopsis tanceolata 253. 26S. 
Thomas, Forscher xll. 
Thuja orientalis L. 247- 
Thunberg. C. I'. 14, 
Thymelaeaceae 255. 
Tibet L55i Iii UA^ 

249. J^o. 2.SI. 2.S2. 2ü ILL 15i 2.S7. 

261, 2b2. 263. 264. 26.S. 267. 

' Tibetische Pferde 2JJ ff. 

Tiei'geographisch intere<!sanle Formen L, 
. — Hemerkuugen L 

Tipulide io6. 

Tmelhis-Arlen .39. 40. 41. 44. 4.S. 

Tmethis escherichi 2. a» 42i IL 41i 4i: Mi 

45. 48; 
Tmethis Fieb. 1853 ^ 
Tmethites. Tmetiten 9. .36. 37- 3& .39- 40- 
Tokio 176. 
Topa LS2. 

Toniier. Prof. Dr. G. iflS. lü 
Tosson-nör ij8. 232, 253. 254. 255. 363. 
) 264. 26.S. 2h&. 
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Tutaniis ochropiis i*^!. 

Tridactyliilcn i 

Trigonoscelis oniitina 29i 

Tiiticnm saliviini 348. 266. 

— vulgare Vill. sensu strirto 270. 

Trollius asiatirus l.. 350. 267. 

Tnipisrhc Gattungen 8» 

Trouessart, Fursrher iq8. 

Tnixalis Fab. 52. 

Tiyxalidae aucH. 51. 

Trvxalis aiult. ^ 

Tsaidani a.si. 

Tstbagryn-gol. Kluß 214. 

Tschassora-Kluß i.^8. 

TscheihsiMi, Kloster 201. 

Tsrhi-fu 136, iX7. 

Tsthi-li 154. 259. 21SL 

Tsrhi'^n-kiang 179. i8o. 211. 231. 24». 

Ts ing-laii 143. 149. 171. Zlil. 

Ts in-ling-sclian (Gebirge) 10, i6j 22» .so. 

52i6l.64, 66. 62. 2i2iZL8i.84. 

85. 86^ i^i^ 141. Uli Ü2i 

345. 346. 347. 3SO. 25i 354, 3ü 352i 

2S8. 259. 2fii 264, 266. 
Tsflkiang 176. 
Tsomiiriri-Sco 154. 
Tung-Lwjin 158. 
Turkoslan 26; 



Übcrgangsgebiet von der paläarktisrhcn in 

die paläotropische Region i, 2i 
Ulan-Bulak 38^ 
IJImarcae 249. 
Ulmiis putnila L. 249. 266. 

— glaiiresrens 250. 
Umbelliferae 2S6. 
I'ngulala 221. 
Upiipa epops L. L2&. 

Urj^a, Sia<lt in der Mongolei 49. 
I-'ro(h»*!a falloui Reuter JJL 
Trocissa erj-throrbyncha laS 
Ursus lagotuyiariiis 138. 
Ur-tsrhu 234. 
T'r^a 190. 191. 

— banensis 190. 192. 241. 

— rancrivora 190. 



Urva ur\'a 190. 193. 
I'ssuri-Mfindung 178. 



Vaillant, L. 124. 
Vertebrata 107. 
Verteidigungswaffen 3. 
Vespa germanica Fab. 
Vespidae ina. 

Vicia Kaba I-. 2.S4. 266. 272. 
Vinciguerra, 1). 124. 
Violareae 2SS. 

Viola Patrinii var. rbincnsis 2.S.S. 266 
Viverricula banensis 196. 198. 241. 

— mala» tcnsis deserti 196. 

— pallida 197. 198. 
Vogt, Oskar loo. 

Vosseier, J. i S. 6, 14, 48. 50, 
ViveiTa Ashtoni Swinb. 192. 193. 194. 

— i-ivettina Klyth. 19.S. 

— rivettoides Hodgs. 196. 

— Kib-bneri 192. 196, 240. 241. 

— nialacrensis 196. 

— niegaspila Hlytb. 196. 

— orientalis Hodgs. 19.S. 196. 

— pallida 196. 197. 

— rasse 196. 

— tangalunga Gray 193. 196. 

— undulala Gray 192. 193. 194. I9.S. 196. 

— zibetba L. 193. 194. I9.S- 
Vulpes aipbcrakyi I7i. 

— aurantioluteiis 168, 

— llavesrens 166 

— Kibbneri 164. |66. 167. 168. 343. 

— biraalaii'us 166. 

— bor)le i6i. 164. 16.S. 

— kunlistanica 171. 

— ladaiensis 167. 

— lineivenler 161. 162. 164. ififi» 240. 241. 

— niontanus 164. 165, 166- 

— nepaulensis 166. 243 

— tariniensis ififi. 

— tsriiiliensis 169. 1 70. 

— vidpes waddeli 163, 

— waddeli 163. 166. 

Wagner, v., Koisrber tot. 
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Walker. Fr. ll 66, 
Wang. Forscher 169. 170. 175. 
Warpathowslci. X. 1 »o. i J2. 1 24. 
Wattenwyliana 35. 

Wt'i-lio, Xebcnlluß dos IIiiatig-hn 77. 8.A. 84. 

85. 109. iia. 
Weise. J. 

Wenier, Dr. Fr. 1. 8. lo. 14. 
Wernerschc Orlhopteren-Ausbeute ij 8. 
West-Tibet 215. 262. 
Wölfe Lijff. 

Wohersdorff. Dr. a.x.s. 240. 
Wfiste Üobi 8. 
— Sahara &. 



Xylucopa olivieri Lcp. 38. 



Yak Lili 2Ü. 

Yang-Ui-kliuiK, Fluß lo. 66, 2^1 't>8, 127. 

138. H4. 141. 14.S. 146. 14S, 149. i6a. 

iMI tZIi L2ii LZ2i iSo. 200. 20.^. 

304. 2 IQ. 211. 213. 21 .S. 216. 225. 226. 

331. 334. 340. 341. 343. 343. 
Yarkand i66. 



Yesso, Insel 177. 

Yokohama 176. 

Yuiii^ipii'u.s si'iulilliceps uä^ 



Zaidiim 98. 

Zenlral-Asien 107. 363. 

— -China 8, g, ^ 2521 ?SL 260, 262. 
Zentralrhinesische Arten L 

— (JeradllfiRler L, i 2; 

— Orthopteren 2^ 6. 
Zentral-Tibet 234. 
Zetterstedt. J. W. Ij^. 
Zibetkatzen ff. 

Zichy, Graf von, Forscher 10. LI* 52^ 
Zicbya vacca ul 
Zierpflanzen 273. 
Zimnier, Dr. C. 5. 
Zonabris sibirira Fisch. 22. 
Zoologisches Miiseiim in München 134. 
Zubowsky 14, 51. ■S3. 
Ztichtwalilprinzip 6. 

Ziisainmcnstelliiug der geographischen Er- 
gebnisse 340. 
Zygophyllaceac 2.S4. 
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Tosun-nör 
Hiang-an-fu 
Sat-tschu 
Fu-tschou 
Kuci-tsihnu 
Kalaua-nör 
Taiung-gol 

Ta-tung 



Siau-ji, 

Tosson-nör, 

Hing-an-fu, 

Sa-t.schu, 

Fu-tschou, 

Kwei-tschöu, 

Kalanam-nör, 

Ta-i'ung-gol, 

Ta-fung. 
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